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Preußen 
Berlin, 28. Juli, Se. Majeſtät der König haben 
dem Prinzen Albert von Sachſen königl. Hoheit 
den Militär⸗Verdienſt⸗Orden zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben” allergnädigft geruht: 
Den bisherigen Geſandten am königl. Han⸗ 
noverſchen Hofe, geheimen Legations⸗Rath 
von Schleinitz, zum Miniſter der auswärti⸗ 
ee zu ernennen. 

e. königl. Hoheit der 
Stettin e 0 Prinz Adalbert iſt nach 

Dem Fabrikbeſitzer C. Heckmann und de 2 
Baumeiſter Widmann in Berlin iſt 6. 
Juli 1849 ein Patent auf einen Mechanismus an 
Condenſations-Apparaten für Vacuum » Pfannen und 
Dampf⸗Maſchinen, in feinem ganzen Zuſammenhange, 
ohne Jemand in der Anwendung der einzelnen bekann⸗ 
ten Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preufis 


ts ertheilt worden. 
ER Der interimiſtiſche Unter⸗Staats⸗Sekre⸗ 


tür im Minifterium füt landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten, witkliche geheime Ober⸗Juſtizrath Bode, nach 
Thüringen. — Se. Excellenz der herzoglich ſachſen⸗ko, 
burg⸗gothaſche Staats⸗Miniſter Freiherr von Stein⸗ 
nach Gotha. 

Se. Majeftit der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Musketier Auguſtin vom 7. Infanterie⸗Regiment 
die Anlegung der ihm verliehenen päpſtlichen ſilbernen 
Verdienſt⸗Medajlle zu geſtatten. 

Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte iſt der 
Major von Coſel vom 31. Infanterie-Regiment ins 
Kaiſer Alexander Grenadier- Regiment einrangirt, der 
Hauptmann von Ingersleben vom Kaiſer Alexan⸗ 
der Grenadier-Regiment als Major zum 31. Infan⸗ 
terle⸗Regiment verſetzt, der Premier⸗Lieutenant Freiherr 
von Kayſerling vom Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiment zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef, der 
Hauptmann Graf von der Schulenburg vom 20. 
Infanterie⸗Regiment zum Major ernannt worden. 

Berlin, 29. Juli. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Thor⸗Controleur Jungheim 
in Weſel das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Angekemmen: Der Staatsminifter v. d. Heydt, 
von Elberfeld. — Se. Exc. der Staats⸗ und Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von 
Schleinitz, von Hannover. — Abgereiſt: Der 
königl. ſpaniſche außerordentliche Geſandte und bevoll: 
müchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Marquis de 
Valdegamas, nach Dresden. 


Wahl - Lifte 
Stadt 2 ' 
1 ahlbezirk: Juſtizrat eppert, 
a e e Land- er @ocietätssDirei 
tor Fröhner, 
General⸗Lieutenant v. Reyher. 
Der Wahldezick: Wirkliche geh. Rath Camphauſen, 
General v. Stockhauſen. 
ter Wahlbezick: Oberſt⸗Lieutenant v. Gries helm, 
Geheime Regierungsrath Stiehl. 
Ater Wahlbezirk: Wirklicher geheime Staats s Minifter 
v. Manteuffel, 
Juſtizrath Ulfert. 
ee ra e 8 
ezirk: Landr. v. Schenkendorf zu Wulkow, 
N Wat eg chedieck Breithaupt zu Wittſtock. 
Zter Wahlbezirk: Gutsbeſitzer v. Bismark⸗Schoͤn⸗ 


auſen, 0 
PA Ob.⸗Finanzrath Pochhammet, 
dar Wahlbezick: Ober + Regierung + Rath v. Fock in 
Pots dam, 
Kreisgerichts⸗Direktor Maske zu Jüterbog, 
ster Wahlbezirk: Oberſt v. Griesheim, 
Geh. Regierungsrath Stiehl. 
vier Wahlbezick: Landrath v. Arnim in Angermünde, 
Ober⸗Reg.⸗Rath Elwanger in Breslau, 
Geh. Archivrath Riedel in Berlin, 
Profeſſor Keller in Berlin. 
Ster Wahlbezirk: Staats⸗Miniſter Graf Arnim⸗ 
„Boitzenburg, 
Kämmerer Strobel in Prenzlau. 
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Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. 


Landrath Meyer iu Arnswalde. 

Her Wahlbezirk: Gutsbeſitzer Phehmel zu Rebnitz, 
Aſſeſſor Schropp zu Landsberg a. d. W. 

Zter Wahlbezirk: Bürgermſtr. Steinhaus zu Küſtrin, 
Superintendent Bieck zu Küſtrin. 

Ater Wahlbezirk: Stadtrath Taubner in Frankfurt, 
Gutsbeſitzer Chriſtiani in Kerſtenbruch. 

Ster Wahlbezirk: Regierungsrath Ambronn, 
Amtmann Wolff. 

7ter Wahlbezirk: Gutsbeſitzer Leonhardt zu Sorau, 
Bürgermeiſter Ahlemann zu Guben. 

Ster Wahlbezirk: Geh. Regierungsrath v. Werdeck, 
Bürgermeiſter Peſchke zu Spremberg. 

ter Wahlbezirk: Min. des Innern v. Manteuffel. 

Kaufmann und Stadtverordneter Winzler 
zu Lübbenau. 

> Regierungsbezirk Stettin. 

ter Wahlbezirk: Reg.⸗Rath a. D. v. Bülow⸗Rieth, 
Landſchaftsrath v. Ramin. 

Regierungsbezirk Breslau. 

Iſter Wahlbezirk: Doktor Möcke, 

Kaufmann Klocke. 

2ter Wahlbezirk: Ober⸗Staatsanwalt Fuchs, 
Major Wallmouth. 

öter Wahlbezirk: Kreisgerichtsdir. Hertzberg in Glatz, 
Kaufm. Alb. Haupt zu Wüſte⸗Waltersdorf, 
Schulze Marke zu Haſſitz. 

ter Wahlbezirk: Gutsbeſ. Graf Dyhrn zu Reſewitz. 
Gutsbeſitzer Dr. Falk zu Ober⸗Langendorf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Paul in Namslau. 

7ter Wahlbezirk: Bauergutsbeſitzer Franz Langer zu 
Hennersdorf. 

Landr. Frhr. Aug. v. Ende zu Waldenburg, 

Profeſſor Tellkampf zu Breslau. 

Oter Wahlbezirk: Kaufm. Wilh. Oelsner zu Trebnitz, 
Landrath v. Scheliha zu Militſch. 
Regierungsbezirk Liegnitz. 

Iſter Wahlbezirk: Schulze Nippe zu Schönaich, 
Gutsbeſitzer Frhr. v. Kleiſt zu Moholz, 
Kreisgerichtsſekretär Merres zu Sagan. 

2ter Wahlbezirk: Legations⸗Rath u. Gutsbeſitzer Jor⸗ 

ö dan zu Schönau, 
Stadt⸗Syndikus Berndt zu Glogau, 
Gerichtsſchulz Bode in Lawaldau. 

Zter Wahlbezirk: Landr. Gr. Poninski zu Löwenberg, 
Kaufmann Schöpplenberg. 

Ater Wahlbezirk: Juſtizrath u. Land⸗Syndikus Sat⸗ 

tig zu Görlitz, 
Ortsrichter Welzer zu Rothwaſſer. 

Ster Wahlbezirk: Gutsbeſ. v. Köhlichen in Kroiſchwitz, 
Konſiſt.⸗Präſident v. Uechtritz zu Breslau. 

öter Wahlbezirk: Senator Borrmann zu Goldberg, 
Regierungsrath v. Klützow zu Liegnitz, 
Kreis⸗Taxator Röhricht zu Nieder⸗Adels dorf. 

7ter Wahlbezirk: Graf Eberhard zu Stolberg— 
ernigerode. 
Gerichtsſchulze Scholz zu Waiden-Petersdorf, 
interimiſtiſcher Landrath des Liegnitzer Kreiſes 
v. Bernuth. 
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Ster Wahlbezirk: Landrath und Rittmeiſter a. D. Graf 


zu Stolberg- Wernigerode zu Ja⸗ 
nowitz, 
Juſtizrath Robe zu Hirſchberg. 
RNegierungsbezirk Oppeln. 

Zter Wahlbezirk: Erbrichter Koſch zu Leimerwitz, 
Erzpr. u. Stadtpfarrer Poppe zu Neuſtadt, 
Erbrichter Guſtav Schober zu Knispeln. 

Ater Wahlbezirk: Gutsbeſitzer Baron v. Richthofen 

zu Raſchowa, 
Kaufmann und Senator Grenzberger zu 


Ratibor, 
Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Wenzel zu 
Ratibor. 
Oter Wahlbezirk: Landrath Graf Strachwitz in Ka⸗ 
minietz, - 
Pfarrer Scha I ranek zu Beuthen, 
Oberbergrath Erb reich. 


Teer Wahlbezirk: Wirkl. geh. Rath Graf v. Renard 
zu Groß⸗Strehlitz, \ 
Gutspächter Heinrich Schwarz zu Lubſcha. 


Regierungsbezirk Magdeburg. 


Iſter Wahlbezirk: Stadtrichter Stolle in Friedeberg, Ifter Wahlbezirk: Regierungsrath v. Bodelſchwingg, 


Stadtrath Scheller in Magdeburg. 
Regierungsbezirk Köln. 
Iſter Wahlbezirk: Appellationsgerichts⸗Rath Schmitt 
zu Köln. 0 f 
Aſſeſſor Bürger. 
Regierungsbezirk Düſſeldorf. 

Iſter Wahlbezirk: Landrath Graf Buſche zu Solingen, 
Reg.⸗Rath Graf Villers zu Düſſeldorf, 
Gutsbeſitzer David Fellinger zu Rath. 

2er Wahlbezirk: Friedrich v. Eyneern jun. aus 

8 Barmen, | 
Advokat⸗Anw. Dr. Scherer zu Düſſeldorf, 
Wirkl. geh. Staatsminiſter v. d. Heydt, 
Guſtav Herr mann zu Langenberg. 
Zter Wahlbezirk: Regierungs-Rath Landfermann 
zu Koblenz, 
Fabrikant Wieſe zu Werden, 
Oekonom Maaß zu Schwelgern. 
öter Wahlbezirk: Kommerzien⸗Rath Banquier Herr: 
mann v. Beckerath zu Krefeld, 
geh. Finanzrath Otto Camphauſen, 
Landgerichts⸗Rath Reichenſperger. 
Teer Wahlbezirk: Landrath v. Gudenau zu Gräfens 
broich, a 
Gutsbeſitzer Franz Aldenhoven zu Zons. 
Regierungsbezirk Marienwerder. 
Iſter Wahlbezirk: Kreisgerichts-Dirktor Hartmann in 
Seehauſen. 
Landrath Frhr. v. Hindenburg in Flatow. 
Poſthalter Reuter in Peterswalde. 
Regierungsbezirk Stettin. 


Iſter Wahlbezirk: Stadtgerichtsrath Evers in Swine⸗ 


münde, 
Graf Schwerin-Putzar. 
Zter Wahlbezirk: Kaufmann Wegener zu Stettin, 
Gutsbefitzer Kögel zu Garden. 
Ater Wahlbezirk: Landſchaftsr. v. Hagen zu Premslaff. 
Gutsbeſitzer v. Dewitz zu Wuſſow. 
Regierungsbezirk Köslin. 


Iſter Wahlbezirk: Freiſchulz Wunder zu Borntuchen, 


Kaufmann Gehrs in Stoll, 
Landrath v. Selchow zu Lauenburg. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Zter Wahlbezirk: Gutsbeſ. Hoffmeper zu Zlodnid, 
Polizeirath Hirſch in Poſen, j 
Kanzleirath Knorr in Poſen. 

öter Wahlbezirk: Kammerherr und Gutsbeſitzer Mars 

0 cel v. Zoltowski zu Czacz, 
Gutsb. Kajetan v. Moraw ski zu Jurkowa. 
7ter Wahlbezirk: Fürſt v. Hatzfeld zu Trachenberg, 
Landrath v. Röder in Oſtrowa. 
Kammerherr Stablewski auf Olonia. 
Regierungsbezirk Bromberg. 

Iſter Wahlbezirk: Dr. Liebelt in Pofen, . 
Gutsbeſitzer v. Lontzynski zu Koscielee 

Ater Wahlbezirk: Kreisgerichts⸗ Direktor Geßler zu 

Schubin, g 
Landrath v. Peguilhen zu Wirfib, 
Sanitätsrath Dr. Behn zu Bromberg. 
Ater Wahlbezirk: Profeſſor und Regens Janis 


czewski in Pofen, 
Gutsbeſ. v. Zoltowski zu Niechanowo. 


Regierungsbezirk Magdeburg. 

2er Wahlbezirk: e Mahrenholz zu 
Erxleben, N 
Wegebau⸗Inſpektor Trepplin zu Magdeburg, 


Ober⸗Bürgermeiſter und geh. Reg.⸗Rath. 


Francke zu Magdeburg. 
Zter Wagen: Deihhauptmann v. Bismark auf 


geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Kette zu Berlin. 
ater Wahlbezirk: Reg.⸗Rath v. Münch hauſen zu 


Gardelegen, * 
Juſtiz⸗Amtmann Weber zu Salzwedel, 


öter Wahlbezirk: Ackergutsbeſizer Recklebenſen zu 


Langen⸗Weddingen, 
Domainenpächter Otto Wahnſchaffe zu 


Uepplingen. 


* 
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Öter Wahlbezirk: Rechts⸗Anwalt Dürre zu Aſchers⸗ 
leben, a 
Amtsrath und Gutsbeſitzer Bennecke zu 


Staßfurth. 2 
Teer Wahlbezirk: Staats - Minifter des Innern v. 
Manteuffel, 
Ackermann Michael Tegetmeyer aus Zilly. 
Regierungsbezirk Merſeburg. 
Zter Wahlbezirk: Landrath v. Pfannenberg auf 
Delitzſch/ 
Gutsbeſ. v. Veltheim in Oſterau. 
Ater Wahlbezirk: Prof. Dr. Duncker in Halle, 
Prediger Fubel in Domnig. 
7ter N: Reg.⸗Rath Oppermann in Mer: 
eburg, a 
Gutsbeſitzer Püſchel zu Delitzſch a. S. 
Ster Wahlbezirk: Landrath Jakobi v. Wangelin 
zu Naumburg, - 
Handſchuhfabrirant Genter in Zeitz. 


Regierungsbezirk Erfurt. 
Iſter Wahlbezirk: Min. des Innern v. Manteuffel, 
Kreisgerichts⸗Rath Taubert zu Worbis. 
2ter Wahlbezirk: Kreisgerichts-Rath Leinweber zu 
Mühlhauſen, 
Landrath v. Hanſtein zu Heiligenſtadt. 
Regierungsbezirk Münſter. 
Iſter Wahlbezirk: Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Brock⸗ 
haufen, 
Gutsbeſ. Wilderich Freih. v. Kettler. 
Regierungsbezirk Minden. 7 
Iſter Wahlbezirk: Juſtiz⸗Rath Gellern in Minden, 
Kreisrichter Becker aus Lübbeke. 
Regierungsbezirk Aachen. 
Iſter Wahlbezirk: Regierungs⸗Präſident Kühlwetter, 
Regierungs⸗Aſſeſſor Contzen. 


(Fortſetzung folgt.) A 


C. C. Berlin, 28. Juli. [Die baierifhe Po⸗ 
litik in Bezug auf den däniſchen Waffen⸗ 
ſtillſtand.] Die Neue Münch. Ztg. bringt eine 
Erklärung über Baierns Verhalten in der 
däniſchen Frage. Es hat den Beitritt zur Waf⸗ 
fenſtillſtands⸗Konvention aus formellen und mate⸗ 
riellen Gründen abgelehnt. Das erſte wußten wir 
bereits vor vier Wochen, wir kannten dieſe Intriguen 
des öſterreichiſchen Kabinets und wußten, daß Fürſt 
Schwarzenberg dem Herrn v. d. Pfordten an⸗ 
befohlen hatte, keine Vollmacht auf Preußen auszu⸗ 
ſtellen. Baiern würde nur einen Waffenſtillſtaud an⸗ 
erkannt haben, den der „Geſellſchafter des Erz⸗ 
hogs-Reichsverweſers,“ frühere türkiſche General 
Joch mus kontraſignirt hatte! Aber auch aus mate⸗ 
riellen Gründen: „weil die Rechte der Herzogthümer 
durch die Konvention verletzt worden ſind.“ Nun 
wohl! — warum tritt Baiern nicht ein, um dieſe 
Rechte bis auf den letzten Blutstropfen zu vertheidi⸗ 
gen, warum . Hr. v. d. Pfordten Hrn. Francke 
unverrichteter Sache zurückreiſen? Die baterifhe Bri⸗ 
gade wird zurückgerufen; „um nicht bei längerem Ver⸗ 
bleiben in den unlieben Fall zu gerathen, gegen die Her⸗ 
zogthümer für die Durchführung des Waffenſtillſtandes 
ſich verwenden laſſen zu müſſen.“ — Eine ſolche Dop⸗ 
pelzüngigkeit iſt nur möglich, wenn man trotz eigener 
zahlloſer Indiskretionen anderwärts auf einen Grad 
von Diskretion rechnet, der mehr als Selbſtverläug⸗ 
nung in ſich ſchließen würde. — Die baieriſche Re⸗ 
gierung mußte wiſſen, und ſie weiß es, daß wenn ſie 
der Konvention beitrat, ſie, ebenſowenig wie preußiſche 
Truppen, jemals in den Fall kommen konnte, gegen die 
Herzogthümer die Exekution zu übernehmen (ſiehe den 
folgenden Artikel). Es iſt alſo ein fal ſcher Grund, — 
falſch auch noch in der andern Bedeutung des Wortes, 
weil damit zugtelch gegen Preußen die Inſinuation in 
bie Welt geſchleudert werden ſollte, als ſolle das preu⸗ 
ßiſche Schwert einſt gegen den deutſchen Volksſtamm 
geführt werden, fuͤr deſſen Rechte es zuerſt aus der 
Scheide gezogen wurde. Nun ſoll aber dieſer falſche 
Grund zur Antwort dienen auf die Frage: warum 
tritt Baiern nicht ferner ein für die Rechte der Her⸗ 
zogthümer, die es verletzt glaubt? — Der Kern der 
Sache iſt der: Baiern iſt ſehr befriedigt, daß es end⸗ 
lich zum Abſchluß des Krieges gekommen iſt, einmal 
weil es nun feine dortigen Truppen nach Süddeutſch⸗ 
land ziehen kann, wo es um jeden Preis eine Rolle 
ſpielen will, und dann, weil es mit Hilfe der öſterrei⸗ 
chiſchen Intriguen das ganze Odium des auch von 
Baiern für nothwendig erkannten Waffenſtillſtandes auf 
Preußen wälzen kann. Die Doppelzüngigkeit aber 
liegt darin: daß während Baiern am geeigneten Orte 
durch ſeine Agenten feine Zufriedenheit mit dem end: 
lichen Abſchluß erklärt, es durch halboffizielle Organe 
feine tiefe Entrüſtung über diefen Ausgang manifeſti⸗ 
ren läßt, um den Haß gegen Preußen ſchüͤren zu hel⸗ 
fen. Der Schlußakt der Komödie aber iſt, daß 
die baierifchen Truppen froh und wohlgemuth in ihre 
Heimath eilen, — vorausgeſetzt, daß der Reich s⸗ 
Säckelmeiſter Preußen ſeine Kaſſen öffnet, um 


die Transportkoſten vorzuſchießen. In ſolcher Weiſe 
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durch die „Neue Münchnerin“ noch fort und fort für 
die „Rechte der Herzogthümer“ zu ſtreiten, iſt ein bil⸗ 
liger Ruhm, den die baieriſche Regierung „vor ihrem 
eigenen Lande, wie im Intereſſe Deutſchlands wohl 
wird verantworten können.“ 

C. C. Berlin, 28. Juli. [Die däniſche Waf⸗ 
fenſtillſtands-Konvention enthält keine un⸗ 
günſtigen geheimen Artikel in Betreff der 
Herzogthümer. — Preußen wird Oeſterreich 
kein Hülfskorps gegen die Ungarn ftellen. — 
Vermifchte Nachrichten.] In Kopenhagen 
herrſcht bekanntlich eine ſehr gedrückte Stimmung über 
die Waffenſtillſtands⸗Konventiön. Beweis genug, daß 
die Konvention für Deutſchland und die Herzogthümer 
nicht ſo ungünſtig iſt, als die preußenfeindliche Preſſe 
es auspoſauntn möchte. Denn den Maßſtab des 
Günſtigen oder Ungünſtigen bei dieſem Vertrage 
legen wir nicht au nach dem Recht, für welches 
gekämpft wurde, ſondern nach der Macht, die zu 
Gebote ſtand, um es zu erſtreiten; und da mag 
man in Kopenhagen im Bewußtſein des Uebergewichts 
der Seemacht gegen die Landmacht wohl günſtigere 
Bedingungen für erreichbar gehalten haben. Wenn 
aber die Berling'ſche Zeitung die Dänen mit dem Hin⸗ 
weis auf geheime Artikel der Konvention tröſten will, 
ſo geſtatten wir dies, ſo lange es nur gilt, die Ko⸗ 
penhagener Exaltados zu beruhigen. Will man jedoch 
deutſcherſeits an dieſe Inſinutionen Beſorgniſſe knüpfen, 
ſo müſſen wir dem entgegentreten. Wir wiſſen nicht, 
ob geheime Artikel exiſtiren. Sind ſie vorhanden, ſo 
iſt eben ihr Zweck, vorläufig der Oeffentlichkeit noch 
entzogen zu bleiben. Wir können aber auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichern, daß keine geheimen Artikel 
exiſtiren, welche in irgend einer Weiſe zu Un⸗ 
gunſten der Herzogthümer eine Reſtriktion der 
Waffenſtillſtands⸗Konvention oder der Friedens⸗ 
präliminarien enthielten; namentlich aber iſt die 
bereits laut gewordene Beſorgniß völlig unbegründet, 
daß ſolche Artikel beſchränkende Beſtimmungen über 
die Statthalterſchaft in Holſtein oder den Fortbeſtand 
der ſchleswig-holſteiniſchen Armee feſtſetzen. Eher möch⸗ 
ten wir der Vermuthung Raum geben, daß die 
durch die Stellung Preußens zu den Herzogthü⸗ 
mern natürlich gebotene Rückſicht, preußiſche 
Waffen zur Durchführung des Waffenſtillſtau⸗ 
des niemals gegen die Herzogthümer zu kehren, 
noch in irgend einer beſtimmteren Form der dä⸗ 
niſchen Regierung gegenüber verlautbart worden 
iſt. — Die öſterreichiſchen Geſandtſchaften ſollen in 
ganz Deutſchland in neuerer Zeit große Schwierigkei⸗ 
ten bei der Paß⸗Ertheilung nach Seſterreich und Un⸗ 
garn machen. Ein Berichterſtatter der bonſtitutionellen 
Zeitung wurde bekanntlich im Hauptquartier der Für⸗ 
ſten Paskiewietſch zurückgewieſen; es ſcheint, daß man 
ſolche „öſterreichiſche Beobachter“ oder „unparteiiſche 
Korreſpondententen“ dort augenblicklich nicht gern ſieht. 
Nichtsdeſtoweniger iſt die Grenze von Oeſterreich nach 
Deutſchland nicht zu ſperren, und ſo dringt denn 
manchmal ein Lichtblick der Wahrheit durch. Sehr 
merkwürdige Aufſchlüſſe über die Lage des ungariſchen 
Krieges ſollen auf dieſe Weiſe kürzlich herübergekommen 
ſein, die es leider beſtätigen, daß die Wiener Zeitung, 
der Korreſpondent und die ganze übrige belagerte 
Preſſe () für den künftigen Geſchichtsſchreiber des un⸗ 
gariſchen Krieges keine völlig lautere und zuverläſſige 
Quelle bilden werden. Daß es die koloſſalſte 
Zeitungsente iſt, welche je in die Welt geſandt 
würde: Preuſien werde den Defterreichern ein 
Hülfskorps gegen die Ungarn ſtellen, — braucht 
gegen die demokratiſche Korreſpondenz und ihre Nach⸗ 
drucker wohl kaum bemerkt zu werden. — Unter den 
vielen Abſurditäten, welche von neuigkeitsgierigen Kor⸗ 
reſpondenten in die Welt geſchrieben und lithographirt 
werden, ſteht obenan eine Korreſpondenz in Nr. 169 
der Magdeburger Zeitung, die entdeckt hat, daß der 
Miniſter v. Manteuffel ſelbſt der Verfaſſer der Bro⸗ 
chure: „das Minifterium Brandenburg⸗Manteuffel von 
Reineck“ ſei. Iſt es ein Puff, um dem Büchlein Le⸗ 
ſer zu verſchaffen, fo mag's hingehen. Wir verweiſen 
dann die Leſer nur auf eine Stelle: „Woran kein 
Miniſter der Revolution dachte, aus Kronbauern gleiche 
berechtigte Stagtsgenoſſen zu machen, und den letzten 
Reſt des Unrechts, an dem die Perſon des Bauers 
litt, zu vertilgen, hob Herr v. Manteuffel unterm 6. 
Januar die Frohndienſte auf, welche der Landmann 
zur Wegräumung des Schnee's auf den Kunſtſtraßen 
leiſten mußte.“ Herr von der Heydt, (aus deſſen Mi⸗ 
niſterium dies Geſetz ergangen iſt) wird das ſehr übel 
nehmen, daß Herr v. Manteuffel ſich mit fremden Fe⸗ 
dern ſchmückt. — Die Magdeburger Einſenbahndirek⸗ 
tion hat mit großer Beſorgniß aus der „neuen mün⸗ 
chener Zeitung“ den „unlieben Fall“ vernommen, 
daß die baieriſche Brigade im Rückmarſche iſt. Sie 
befürchtet, daß ihre noch rückſtaͤndige Liquidation für 
den Hintransport baieriſcher Truppen im Betrage von 
7000 und einigen hundert Thalern vielleicht durch den 
Rücktransport kompenſirt werden ſolle. — Im Stuh⸗ 
mer Kreife find mehrere Wahlen deshalb ungültig ge: 


worden, weil die Wähler gar nicht davon abzubringen Jah 


waren, den König, den Prinzen von Preußen und den 


Prinzen Karl zu ihrem Wahlmanne zu haben. — Zu 
Zwierzno, Kreis Thorn, wählte die 1. Abtheilung den 
König. In der 3. Abtheilung wurde die Ruhe der⸗ 
maßen geſtört, daß die Verſammlung aufgelöſt werden 
mußte. Polen aus Zelgno lärmten und ſchwangen die 


Knittel gras die Herrn; der König habe befohlen, fie 
ſollen 10 Sgr. Tagelohn bekommen, und die Herren 


kehrten ſich nicht daran. — Im Wahlbezirk Giersbrgs⸗ 
dorf, im Kreiſe Görlitz, iſt in der 2. Abth. der König 
mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt. N 
Berlin, 28. Juli. [Die Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes und die Wahlen. — Ein 
Tableau politiſchen Gegenſtandes. — Krauss 
nik. — Arthur Müller wird von der Anklage 
freigeſprochen.] Zwei Gegenſtände ſind es, die 
augenblicklich die öffentliche Aufmerkſamkeit ausſchließlich 
beſchäftigen. Der geſtrige Ausfall der Wahlen 
und die heutige Aufhebung des Belagerung: 
zuſtandes. Das letztere Ereigniß kurſirte gerüchts⸗ 
weiſe bereits geſtern Nachmittags, indeß bei der oftma⸗ 
ligen Täuſchung der allgemeinen Erwartung nahmen 
wir Anſtand es zu berichten und erſt die geſtrige Staats⸗ 
zeitung konnte am Abend unſere und Anderer Zweifel 
beſeitigen. Der Ausnahmezuſtand hat hiernach genau 
8 Monate und 14 Tage gedauert. Inzwiſchen leidet 
es keinen Zweifel, daß die Ordnung nach den beſtehen⸗ 
den Geſetzen vollkommen gehandhabt werden kann und 
daß der Belagerungszuſtand mit Rückſicht darauf längſt 
aufgehoben werden durfte, ja gegenwärtig mußte, wenn 
das Miniſterium ſich nicht felbft fernerhin ein Zeugniß 
der Schwäche ausſtellen wollte. Es iſt natürlich, daß 
man ſich das Faktum mit Intereſſe erzählt, daß man 
freier aufathmet, der rigoroſen Kompetenz, des Kriegs⸗ 
gerichts, endlich überhoben zu ſein; indeß die Befürch⸗ 
tungen derer, welche nun neue Baſſermannſche Geſtal⸗ 
ten erwarten, ſind lächerlich. Außerdem hat das Po⸗ 
lizeipräſidium gleichzeitig Anlaß genommen, durch be⸗ 
ſondere Bekanntmachungen, die Fremdenpolizei in 
ungewöhnlicher Weiſe zu ſchärfen und die 
Konſtablerie iſt ſtark genug, dieſer Bekanntmachung 
weitern Nachdruck zu geben. Der General v. Wran⸗ 
gel hat den ſtädtiſchen Behörden die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes noch beſonders notifizirt und ih⸗ 
nen zugleich ſeine Anerkennung für ihre unter der 
Dauer deſſelben bewieſene Willfährigkeit en. 
Von einer Amneſtirung der kriegsgerichtlich Verurtheil⸗ 
ten, welche ein früheres Gerücht zugleich mit Aufhe⸗ 
bung des Belagerungszuſtandes in Ausſicht ſtellte, ver⸗ 
lautet bis jetzt nichts. — Die Wahlen erfahren 
natürlich, je nach dem Standpunkt der Parteien, eine 
ſehr verſchiedene Beurtheilung. Die Wahl von drei 
Militärs wird jedoch auch von konſervativen Seiten 
angegriffen, weil man mit Recht bei dieſen für die 


Vertretung bürgerlicher Intereſſen nicht genugſames 


Verſtändniß erwartet, dagegen der Armee durch Wahl 
eines Militärs hinreichend gehuldigt glaubt. Uebri⸗ 
gens dürften mehrere Nachwahlen nöthig werden. 
Herr v. Manteuffel iſt zugleich in feiner Heimath 
Luckau gewahlt und ſoll fi die Erklärung über die 
Annahme vorbehalten haben. Ob Herr Cam ph au⸗ 
ſen hier annehmen wird, iſt gleichfalls zweifelhaft und 
Herr v. Griesheim hat ſich bereits für den Telto⸗ 
wer Wahlkreis erklärt, der ihn ſchon Fa gewählt 
hatte, und diesmal wieder wählte, — Das Publikum 
iſt auf eine bevorſtehende Kunſterſcheinung auf⸗ 
merkſam zu machen, welche bei ihrem politiſchen 
Inhalt zweifelsohne das allgemeine Intereſſe in den 
weiteften Kreiſen in Anſpruch zu nehmen geeignet iſt. 
In kurzer Zeit erſcheint im Verlage des hieſigen Litho⸗ 
graphen und Kunſthändlers Herrn E. Meper als 
Steindruck „die Reichsverſammlung der Pauls⸗ 
kirche“ nach der Natur an Ort und Stelle aufge⸗ 
nommen von Paul Bürde. Das Bild, 20“ hoch und 
28% breit, macht ſchon ſeiner Ausdehnung wegen einen 
bedeutſamen Eindruck. Man erblickt das Innere der 
Paulskirche; Heinrich v. Gage en ſteht auf dem er⸗ 
höhten Präſidentenſtuhl, neben ihm ſizt Soiron und 
niedriger auf den Stufen der Tribüne, fowie zur ebe⸗ 
ſind die Abgeordneten in den verſchieden⸗ 
artigſten, zum Theil bezeichnendſten Stellungen gruppirt. 
Gagern, die Klingel in der Hand, hat den ſprechenden 
Blick in die Verſammlung gerichtet, und ſcheint die 
Sitzung eröffnen zu wollen. Die unbedeutenden und 
namenloſen Elemente der Verſammlung ſind natürlich 
weggeblieben und nur die hervorragenderen Talente auf⸗ 
genommen. Dennoch enthalt das Bild üben hundert 
Portraits, welche eben in dieſer Zuſammendrängung 
den geiſtigen Adel der Verſammlung um ſo ſchärfe 
hervortreten laſſen. Die e find ſaͤmmtlich mit 
außerordentlicher Naturtreue wiedergegeben, wofür das 
bewährte Talent des achtete deren Paul Bücbe, 
ohnehin die beſte Büroſchalt bietet. Bei der Auswahl 

r was vielleicht in. ſeiner politiſche 
ſcheint der Maler, einiger Vorliebe fa ſchen 
Richtung liegt, von einiger motlebe für die Mitglieder 
der rechten Seite geleitet zu fein; doch wollen wir damit 
nicht fagen, daß die Linke vergeſſen ſei. Wir heben 
in bunter Reihe folgende Namen heraus: Fürſt Lei⸗ 
ningen Ein beſonders ſchönes Portrait), Welcker, 

ahn, v. Radowitz leine markig rechts im Vorder⸗ 
grunde heraustretende Figur), Graf Schwerin, von 


Saucken, Arndt, Graf v. Arnim, Andrian, 
beide Simon, Jakob Grimm, v. Wilden brugk, 
uhland, v. Binde, v. Beckerath, Camphauſen, 
v. Raumer, Simſon, Anaſtaſius Grün, Lich⸗ 
nowski (eine mit nachläßigem Anſtande auf der Wan⸗ 
derung begriffene Geſtalt), Voigt, Robert Blum, 
Ruge, Römer, Schwarzenberg u. A. Auch die 
uſchauer⸗Tribüne iſt mit Wirkſamkeit behandelt. Wir 
erblicken auf derſelben die Gemahlin des Reichs⸗ 
verweſers, Frau v. Owen, (die ehemalige Schau⸗ 
fpielerin Charlotte v. Hagn), und andere bekannte, 
namentlich auch diplomatſſche Perſönlichkeiten. Der 
reiche frankfurter Banquier und Kunſtfreund, Herr 
v. Bethmann⸗Holweg, bot den hieſigen Unterneh⸗ 
mern für die ausſchließliche Abtretung des Original⸗ 
bildes gegen 1000 Thlr., auf welches Anerbieten die: 
ſelben jedoch nicht eingingen, da das Bild von ihnen 
für die Oeffentlichkei beſtimmt war. Herr Meyer 
hatte bereits die Ehre, das Bild dem Könige in 
Sansſouci zu präſentiren, der es lange mit dem leb⸗ 
hafteſten Intereſſe betrachtete und demnächſt auf eine 
namhafte Anyahl von Exemplaren ſubſkribirt hat. 
Gleiches iſt von den königlichen Prinzen geſchehen. 
Die Steinzeichnung, welche Herr E. Meyer ſelbſt über⸗ 
nommen hat, wird in kurzer Zeit vollendet ſein, und 
der Druck dann in der hieſigen Kunſtdruckerei von 
Herrmann Delius bewirkt werden. Das bewährte 
Talent aller betheiligten Künſtler läßt etwas Ausge⸗ 
zeichnetes erwarten, und ſo darf denn das Bild als 
die künſtleriſche Verherrlichung eines der bedeutendſten 
Momente der deutſchen Geſchichte allen Vaterlands⸗ 
freunden warm empfohlen werden. — Eine feierliche 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
hat heute dem ehemaligen Oberbürgermeiſter Kraus⸗ 
nick das ſchon früher mitgetheilte Diplom als Stadt: 
Aelteſter überreicht. — Heute Morgen wurde vor dem 
Schwurgerichte die mebrbeſprochene Angelegenheit gegen 
den Dr. Arthur Müller, wegen aufreizender, in der 
ewigen Lampe enthaltener Artikel verhandelt. Be⸗ 
kanntlich wurde der Dr. Müller dieſer Sache wegen 
ſchon einmal in contumaciam verurtheilt. Er legte 
aber Berufung dagegen ein und in Folge deſſen kam 
die Sache heut abermals zur Entſcheidung. Der Fall 
nahm einen eigenthümlichen Gang. Der Staatsanwalt 
erklärte mit Rückſicht auf die veränderte Geſetzgebung 
davon abſtehen zu wollen. Der Vertheidiger Dr. Sti⸗ 
ber wollte dies aber nicht zugeben, ſondern verlangte, 
vermuthlich in Erwartung bevorſtehender Freiſprechung, 
die ordnungsmäßige Verhandlung. Dieſe erfolgte denn 
auch, und nach den üblichen Plaidoyers wurde den 
Geſchwornen vom Gerichtshof folgende Frage vorgelegt: 
„Iſt der Angeklagte ſchuldig, frechen, unehrerbietigen 
Tadel gegen die Landesgeſetze und Anordnungen im 
Staate ausgeſprochrn, ſolche verſpottet und dadurch 
Mißvergnügen und Unzufriedenheit der Bürger gegen 
die Regierung veranlaßt zu haben?“ — Die Antwort 
der Geſchwornen lautete auf: „Schuldig!“ Der 
Gerichtshof erklärte aber dann, daß eine Beſtrafung 
nicht eintreten könne, weil der darüber lautende ſtraf⸗ 
rechtliche Paragraph des Landrechts durch das neueſte 
Preßgeſetz aufgehoben ſei. \ 
C. B. Berlin, 29. Juli. [Ausſprüche von 
Berliner Abgeordneten. — Wahl- Umtriebe. 
— In Betreff Ungarns.] Der berliner Abgeord⸗ 
nete Herr Ulfert hat ſich gegen die Einkommen⸗ 
Steuer ausgeſprochen. Nach ſeiner Bewerbungsrede 
hält er dieſe Steuer deshalb für bedenklich, weil ſie 
das Nationaleigenthum (sic) gefährde, denn der Befiger 
eines Kapitals werde immer die Neigung haben, ſich 
der Steuer zu entziehen, „der Grundbeſitz, — meint 
Herr Ulfert — das Gewerbskapital, die inländiſchen 
Staatspapiere werden alle an Werth verlieren, indem 
viele Kapitaliſten ihre Fonds in fremden Staatspapie⸗ 
ren anlegen, die der Kontrole leichter zu entziehen ſind, 
auch wohl ihre Kapitalien ins Ausland ſenden, und 
ich fürchte, daß Mancher, der nicht an die Scholle ge⸗ 
bunden iſt, ſeinen Kapitalien nachfolgen werde.“ — 
Auch Herr Kupfer, ein intelligenter ſachkundiger 
Kaufmann, Mitglied der 1. Kammer, hat gegen 
die Einkommenſteuer geſprochen. „Wir können die 
Vermögensſteuer jetzt nicht einführen, denn alle reichen 
Leute würden ſonſt Berlin verlaſſen.“ Er erklärt es 
für eine Lebensbedingung Berlins, daß hier die Reichs⸗ 
Regierung ihren Sitz aufſchlage. — Herr v. Rau⸗ 
mer, der für eine Nachwahl nicht ohne Chancen iſt, 
rechtfertigte den Wechſel in den politiſchen 
Prinzipien durch einen Ausſpruch Pitt's: der iſt 
ein Dummkopf, der 20 Jahre hindurch in der Politik 
immer daſſelbe behaupten. Laſſen Sie uns nicht mit 
Eigen inn an dem Alten feſthalten, denn das iſt Egoismus. 
Stärken Sie Preußen, ſtärken Sie es für Deutſchland, 
und wenn in dieſem Sinne die deutſche Frage gelöſt 
iſt, ſo wird uns alles Andere zufallen.“ Der Syn⸗ 
dikus von Berlin und Vertreter dieſer Stadt in 
der 1. Kammer, Herr Möwes, ſprach ſich für 
Beſchränkung des Wahlrechts auf die, welche einen 
eigenen Hausſtand haben und zu den Steuern beitra- 
gen. — Die konſtitutionelle Fraktion der 
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Geppert ꝛc. zu ſtimmen, damit dieſe Männer wie 
Raumer, Beckerath die Stimmen gäben. Als in⸗ 
deß Jene gewählt waren, brachen die Ultra's den Pakt 
und wählten Fröhner, Reyher. — Ein geſtern aus 
der Nähe des ungariſchen Kriegsſchauplatzes 
hier angekommener preußiſcher Offizier verfichert, 
daß es ſowohl um die Ruſſen in Nordungarn, wie 
um die Oeſterreicher an der Donau ſehr mißlich ſtehe, 
und daß man ſehr bald von ihren Niederlagen hören 
werde. Nicht nur zwiſchen den öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Offizieren herrſche Eiferſucht und Uneinigkeit, 
ſondern auch zwiſchen den öſterreichiſchen Oberofftzieren 
ſelbſt, die meiſt erbittert ſind, daß ein ſo unfähiger 
Befehlshaber, wie Haynau, an der Spitze eines ſonſt 
trefflichen Heeres ſtehe. Haynau wird beſchuldigt, 
durch ſeinen Blutdurſt und Mordbrennergelüſte 
die Pacifikation mehr zu hindern, als zu för⸗ 
dern. — Die Manifeſtationen in England zu 
Gunſten der Magparen haben hier in den ver⸗ 
ſchiedenſten Kreiſen einen bedeutenden Eindruck gemacht. 
Es iſt gut, daß die City von London geſpro⸗ 
chen hat, denn zum Kriege gehört Geld. — 
Nach Cobden iſt es nichts als Geldmangel, was 
Rußland hindert, Fortſchritte gegen die Ungarn zu 
machen. Die Goldminen tragen nur 700,000 Pfd. 
ein, die Branntweinſteuer zehnmal ſo viel, und was 
ſind das für Goldminen — fragt er — die zehmmal 
ſchlechter ſind, als die jammervolle Steuer, die ein 
armes, verderbtes, entmenſchtes Volk zahlt? „Und es 
iſt Niemand im Lande, der dem Gouvernement einen 
Pfennig leihen könnte. Nicht beſſer iſt es mit dem 
Lärm, den Rußland machte, als es in Frankreich und 
England Staatspapiere kaufte. Es war nichts als 
eine Forderung der Bank für Korn, womit damals 
Rußland im Vortheil war. Das ſind Mittel um Geſchrei 
zu machen, keine Mittel um Krieg zu führen 
Von Oeſterreich brauche ich nicht zu reden. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß dieſem kein Menſch Geld bor⸗ 
2 wird. Glücklich, wer nichts von ihm zu fordern 
at!“ 

A. Z. C. Berlin, 29. Juli. [Tagesbericht.)] 
Herr v. Schleinitz, bisher preußiſcher Geſandter in 
Hannover, iſt geſtern durch den Premierminiſter Gra⸗ 
fen von Brandenburg dem Könige in Sansſouci in 
ſeiner neuen Eigenſchaft als Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten vorgeſtellt worden. Der bisherige Un⸗ 
ter- Staatsſekretär im auswärtigen Miniſterium, Herr 
v. Bülow, iſt bereits zum Nachfolger des Herrn 
v. Schleinitz in Hannover ernannt und wird ſich dem⸗ 
nächſt auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten begeben. — 
Heute wurde in allen Kirchen ein Dankgebet für 
den Sieg der preußiſchen Truppen, welche den 
Aufſtand in Baden und in der baieriſchen Pfalz mit 
Muth, Tapferkeit und Ausdauer glücklich unterdrückt 
hätten, verrichtet. — Der Intendantur-Rath Sultzer, 
fo wie andere Civilbeamte, welche die preußiſchen Trup⸗ 
pen nach Schleswig begleiteten, ſind bereits von 
dort hierher zurückgekehrt. — Wie uns von unterrich⸗ 
| tetee Seite her mitgetheilt wird, ſoll die baieriſche 
Regierung in einer neueren Depeſche wirklich gedroht 
haben, Preußen zu bekriegen, falls daſſelbe bei 
ſeinen bisherigen Beſtrebungen für ein einheitliches 
Deutſchland ferner beharren werde. Baiern ſoll unter 
ſolchen Umſtänden die Abſicht hegen, 100,000 Mann 
gegen Preußen marſchiren zu laſſen. Ob es aber dazu 
Geld haben und ob das baieriſche Volk damit einver⸗ 
ſtanden ſein werde, iſt eine andere Frage, woran der 
kriegeriſche Wille des baieriſchen Kabinets leicht ſchei⸗ 
tern könnte. — Mehrere, für die am 7. Auguſt zu 
eröffnende zweite Kammer gewählte Abgeordnete ha⸗ 
ben bereits ibre Abſicht zu erkennen gegeben, gleich 
Anfangs den Antrag zu ſtellen, die octroyirte Verfaſ⸗ 
fung vom 5. Dezember v. J., fo wie die octroyirten 
organiſchen Geſetze bis auf Abänderung einiger be⸗ 
ſtimmten Paragraphen in Pauſch und Bogen anzu⸗ 
nehmen, um ſofort an die Berathung neuer wichtiger 
Geſetze gehen zu können. Alle ferneren Bedenken ge⸗ 
gen die octroyirten Geſetze ſollen den nächſten Kam⸗ 
mern überlaſſen bleiben. — Der Königs-Zeitung, 
dem Organ des Treubundes, wird künftig monatlich 
ein Verzeichniß beigegeben werden, in welchem, mit Er⸗ 
laubniß der Betreffenden, diejenigen Handwerker und 
Arbeiter namentlich aufgeführt werden ſollen, welche 
aller Anſtrengung ungeachtet keine Arbeit erhalten kön⸗ 
nen, um auf dieſe Art den Arbeitgebern empfohlen 
werden zu können. Imgleichen wird ein Verzeichniß 
derjenigen Armen erfolgen, welche eine Beſcheinigung 
von vier Bürgern beibringen, daß ſie Unterſtützung be⸗ 
dürfen und verdienen, um dieſelben der Wohlthätigkeit 
des Publikums zu empfehlen. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß hierbei eine Geſinnungsprüfung voraufgeht, 
und nur Diejenigen der Empfehlung der Königs⸗Zei⸗ 
tung würdig erachtet werden, welche ſich mit den Ten⸗ 
denzen des Treubundes in Uebereinſtimmung zeigen. — 
Die Verſammlung deutſcher Philologen, 
Schulmänner und Orientaliſten, welche im 
vergangenen Jahre wegen der ungünſtigen Zeitverhält⸗ 
niſſe ausgeſetzt wurde, fällt nach einer Bekanntmachung 


Wahlmänner if ſehr mißgeſtimmt. Sie hatte das des hieſigen Vorstandes aus demſelben Grunde auch 
Uebereinkommen getroffen, mit den Ultra's für Stiehl, für das laufende Jahr hinweg. — Der Zugang der 


Cholera von geſtern bis heute Mittag bringt 129 
neue Fälle, fo daß im Ganzen 1846 Erkrankungen 
gemeldet ſind. k 

Eine Polizeiverfügung enthält Beſtimmungen in 
Betreff der Legitimation ankommender Frem⸗ 
den. Innerhalb 4 Stunden nach ihrem Eintreffen 
müſſen ſie bei Strafe der Polizei gemeldet werden. 
Aufenthaltskarten muß Jeder nachſuchen, welcher ſich 
laänger, als zwei Tage, aufhält. Die bisherige Kon⸗ 
trole an den Bahnhoͤfen bleibt beſtehen. Auch im 
Poſtgebäude iſt jetzt ein Polizeibüreau zur Prüfung der 
Legitimattonen der mit der Poſt ankommenden Reiſen⸗ 
den eingerichtet. — Der Weſerzeitung zufolge hätte 
Herr v. Radowitz fo eben feine zurückgezogene Ruhe 
dazu verwendet, in einer ausfühlichen, dem Könige über⸗ 
reichten Denkſchrift die Anſicht zu vertreten, daß nicht 
eher wieder dauernde Ruhe für Europa zu erwarten 
ſtehe, als bis eine alte Ehrenſchuld Preußens getilgt, 
bis ein ſelbſtſtändiges polniſches Mittelreich 
wieder hergeſtellt, und hiermit das über ganz Europa 
durch die polniſchen Irrfahrten ausgegoſſene, fort und 
fort agierende revolutionäre Gift beſeitigt wäre. 

Der vor einigen Tagen aus Raſtatt mit Depeſchen 
hier angekommene Adjutant Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen, v. Bopen, iſt geſtern 
wieder dahin zurückgekehrt. Man will daraus ſchließen, 
daß die Ankunft des Prinzen von Preußen noch nicht 
ſo nahe bevorſtehend ſei. — Heute haben Verhaf⸗ 
tungen wegen Uebertretung der nach Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes in Kraft getretenen polizeilichen 
Verordnung ſtattgefunden, nach welcher bei den drei⸗ 
farbigen Kokarden die rothe Farbe nicht vor⸗ 
herrſchend angebracht fein darf. — Herr v. Rado witz 
iſt, in Anerkennung ſeiner Verdienſte um Preußen und 
Deutſchland, zum General⸗Lieutenant befördert 
worden. Er befand ſich vorgeſtern hier, kehrte aber 
geſtern wieder nach Freienwalde zurück, um dort noch 
eine kurze Zeit zur Stärkung ſeiner Geſundheit zuzu⸗ 
bringen. (Berl. Bl.) 

C. B. [E ine Rede des Abgeordn. Stiehl. — 
Typhus. — General Bonin.] Herr Stiehl iſt 
einer der talentvollſten Männer ſeiner Partei. Er war 
früher Seminardirektor am Rhein und wurde ſpäter in 
das Unterrichtsminiſterium gezogen. Es wird nicht 
unintereſſant ſein, aus ſeiner vor den Wahlmännern 
gehaltenen Rede ſeine Meinung über die Geſtal⸗ 
tung der deutſchen Verhältniſſe zu vernehmen: 
„Meine Anſicht — äußerte der Vertreter Berlins — 
im Hinblick auf das, was wir ſeit länger als einem 
Jahre durchgemacht haben, iſt kurz die: Nach einer 
Revolution eine ganz neue Staatsform zu ſchaffen, 
dies iſt meines Erachtens eine Aufgabe, die von einem 
Parlament, deſſen Vertretung von Oeſterreich bis Hol⸗ 
ſtein reicht, nicht gelöſt werden kann. Ich erkenne die 
große Arbeit, ich erkenne die Ausdauer und die Ver⸗ 
dienſte des deutſchen Parlaments, ich verkenne aber 
auch nicht die Irrthümer, in die es gerathen iſt, und 
nicht die Gefahren, in die es uns zu ſtürzen nahe war. 
Aber ich gebe dieſe Frage nicht auf, Ich ſehe in den jetzi⸗ 
gen Beſtrebungen das Vertrauen auf die Löſung dieſer 
Frage durch die Hand einer Regierung, an deren Spitze 
ein König ſteht, der ſeinen Wahlſpruch kennt: Jedem 
das Seine, auch dem Volke, auch den Völkerſtämmen, 
auch den Fürſten. Die Löſung dieſer Frage iſt gelegt 
in den Geiſt und die Hand eines deutſchen Volksſtam⸗ 
mes, des preußiſchen, der es wagen kann, in die auf⸗ 
geſtrllte Waage, in welcher die Zukunft gewogen wer⸗ 
den ſoll, ſein Schwert, ſeine Bildung hinein zu legen, 
und fragen kann: Sinkt die Waagſchale oder wer 
ſchnellt ſie in die Höhe? Darum bin ich nur darüber 


beſorgt, ob es dieſer nächſten Kammer gelingen wird, 
in Selbſtverleugnung und Vaterlandsliebe treu neben 


dem Könige und der Regierung zu ſtehen, damit ſie 
das Werk vollbringe, was unfer Herr begonnen hat. 
Denn die Zerſtörung der Anarchie iſt noch nicht das, 
was Deutſchland von Preußen verlangt; es iſt die 
Gründung einer freien bürgerlichen Lebensweisheit in 
der Geſetzgebung, das verlangt das deutſche Volk, und 
Preußen iſt es ihm ſchuldig, und das Wort, was der 
König am 22. März geſprochen hat: Hler iſt Deutſch⸗ 
lands Schwert und Preußen iſt Deutſchlands Schirm! 
Dies Wort foll die nächſte Kammer einlöſen, es iſt 
verpfändet.“ — In der Charité iſt der Typhus 
ausgebrochen und ift dieſelbe deshalb gegen das Publi⸗ 
kum geſperrt. General⸗Lieutenant v. Bonin hält 
ſich hier auf; es fällt auf, daß der General ſchles⸗ 
wigſche Uniform trägt. Seine Oberbefehlshaberſtelle in 
der ſchleswigſchen Armee wird der General doch wohl 
niederlegen. e 


— 


Aufforderung zu einer allgemeinen deut 
ſchen Goethefeier. 

Goethe's Hundertjähriger Geburtstag ſteht am 
28. Auguſt d. J. bevor, ein wichtiger Tag für jeden 
Deutſchen und würdig der allgemeinften Feier im ge⸗ 
ſammten Vaterlande. Wer Thell hat am deutſcher 
Bildung, hat auch Theil an Goethe eit über 
Deutſchlands Grenzen hinaus weicht der begeisternde 
Einfluß ſeiner unſterblichen Werke. um ſo feſtlicher 
möge unter uns der Tag begrüßt werden, der in ſo 


’ 


bezeichnender Weiſe fein Andenken hervorruft. Keine 
Feier dürfte mehr geeignet ſein, in die düſteren Nebel 
der verworrenen Gegenwart einen heiteren Sonnen⸗ 
ſtrahl gemüthlicher Erquickung zu bringen, als die, 
welche dem Geiſte. Goethe's gilt, dem Geiſte der Ord⸗ 
nung, der Mäßigung, der Beſonnenheit und der edel⸗ 
ſten Freiheit, der es beſonders vermochte, durch anz 
haltende und fortbildende Wirkung ausſchweifende und 
verwilderte Kräfte zu ruhiger Entwickelung anzuziehen 
und in mildere Geſtalten feſtzubannen. Wie Goethe 
in ſelbſtüberwindender Hingebung an das höchſte Ziel 
geiſtigen Strebens verſöhnend über allen Parteiungen 


ſtand und die ſittliche, von ihm fo klar erfaßte Einz, 


heit des deutſchen Weſens im Gebiete des Schönen 
Guten und Wahren mit hoher Vollendung dalſtellte; 
ſo wird auch der Tag, der ſeinem Gedächtniſſe gilt, 
in dieſem Gebiete alle enger verbinden, die ſich in 
anderen feindlich gegenüberſtehen, und wie oft die 
olympiſche Feier fuͤr ein Ringen nach edlerem Ruhme 
die erbitterten Fehden der Hellenen unterbrach, möge 
das ihm geweihte Feſt mitten im unerquicklichen 
Kampfe ein Bild des heiteren Friedens darſtellen. — 
Goethe's Andenken iſt es werth, der Träger eines 
bleibenden gemeinſamen Wirkens aller Edelen Deutſch⸗ 
lands zu ſein. Möge die bevorſtehende Feier dazu 
Anlaß bieten und eine Stiftung hervorrufen, die in 
ſeinem Geiſte deutſches Kunſtleben und den Einfluß 
deſſelben auf die Verſittlichung des Volkes ſtärke und 
mehre. Weimar, die Stätte ſeines umfangreichſten 
Wirkens, das die noch uneröffneten Hallen ſeines täg⸗ 
lichen Ordnens und Schaffens einſchließt, eignet ſich 
vor allen zum Vereinigungspunkte und zum dauern⸗ 
den Sitze einer ſolchen Stiftung, deren Zweck und 
Einrichtung eine Berathung der umſichtigſten Verehrer 
des Gefeierten genauer feſtſtellen und den Mitteln ges 
mäß durchführen wird, die von allen Orten Deutſch⸗ 
lands dorthin gelangen. Ob eine Kunſtſchule, od 
eine Sammlung von Kunſtſchätzen, ob eine Akademie 
zur Hebung und zur Förderung der ſchaffenden und 
darſtellenden Künſte, ob irgend eine andere ähnliche 
Veranſtaltung ins Leben gerufen werden ſoll, möge 
zu feiner Zeit ein Kreis von Mänmern entſcheiden, 
welche die Wahl der Betheiligten dazu beſtimmt ha⸗ 
ben wird. Der deutſchen Kunſt ſoll in jedem 
Falle die Stiftung gelten. Die Unterzeichneten for⸗ 
dern daher, indem ſie dieſen Vorſchlag allen gebildeten 
Deutſchen und inſonderheit den Beſchützern und Pfle⸗ 
gern aller höheren Bildungsanſtalten für Wiſſenſchaft 
und Kunſt, ſo wie den Vorſtänden der deutſchen Büh⸗ 
nen empfehlen, dazu auf, bei der Feier des Tages, 
an welcher ſich zu bethätigen Ehrenſache jedes Deut⸗ 
ſchen fein wird, auch die Förderung einer ſolchen 
Stiftung ins Auge zu faſſen, die geſammelten Bei⸗ 
träge und geeigneten Vorſchläge zur Verwendung an 
ſie einzuſenden. Sie werden ſich gern den für die 
Ausführung nöthigen Vorarbeiten unterziehen. Dem 
Feſte ſelbſt wird überall ſeine ihm gebührende Weihe 
werden. Den Unterzeichneten erſcheint für Berlin 
zunächſt folgender Gang der Feſtlichkeiten der entſpre⸗ 
chendſte: I) Am Sonntage den 26. Auguſt, Auf: 
führung des Götz von Berlichingen im königl. Opern⸗ 
hauſe. 2) Am Montage den 27. Auguſt, Auffüh⸗ 
rung des Fauſt mit der Muſik Radziwills in der 
Singakademie. 3) Am Dienſtage den 28. Auguſt, 
Vormittag eine Gedächtnißfeier in allen höheren Lehr: 
anſtalten, ein Feſtmahl und am ſpäteren Abend die 
Aufführung der Iphigeniag im königlichen Opernhauſe. 
— Der Bedeutung des Feſtes entſprechend wird eine 
Denkmünze geprägt werden nach dem Entwurfe des 
mitunterzeichneten P. Cornelius, ausgeführt von 
Medailleur Fiſcher. Berlin, den 5. Juli 1849, 
E. F. Auguſt. Boeckh. P. v. Cornelius. Dieſter⸗ 
weg. Holzapfel. A. v. Humboldt. Kugler. v. Küſt⸗ 
nec. Lichtenſtein. Maßmann. Odebrecht. v. Ol⸗ 
ſers. Piſchon. Chr. Rauch. L. Rellſtab. Rötſcher. 
C. F. Rungenhagen. v. Schelling. Stüler. Teich⸗ 
mann. Varnhagen v. Enſe. Werder. Zeune, 
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Poſen, 27. Juli. Die Wahl der Abgeordneten 
hat unter Leitung des Regierungsrathes v. Tieſcho⸗ 
witz im großen Saale des Bazar ſtattgefunden. Von 
dem urſprünglich dazu beſtimmten Lokale im Odeum 
hatte man Anſtand genommen, weil von vielen Sei⸗ 
ten her gegen jenes Gebäude Bedenken erhoben wor⸗ 
den waren wegen der erſchreckend vielen Cholera-Sterbe⸗ 
fälle, die in jüngſter Zeit dort vorgekommen ſind. 
Nach 8 Uhe Morgens derſammelten ſich die Wahl: 
männer, nahe an 500, verhältnißmäßig fehlten nur 
. eum uöwärtigen, und namentlih muß 
es anerka erden, daß auch die Wahlmänner der 
unglücklichen Stadt Rogaſen, = Sa ſeit kaum 
diei Wochen die furchtbare Krankheit über dreihundert 
Menſchenleben fortgerafft hat, ſich ihren Staatsbür⸗ 
gerpflichten nicht entzogen hatten. — Schon bei dee 
Prüfung der Vollmachten erneute ſich das alte Schau⸗ 
ſpiel unſerer Wahltage, inſofern Polen und Deuiſchr 
einander ſchroff genug gegenüdertraten. Uebrigens be⸗ 
kundete der ganze Verlauf des Wahlaktes, daß beide 
Parteien gut organiſirt waren, wie denn auch in der 
That die Deutſchen ohne ein ſolches feſtes Zuſammen⸗ 
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halten den Sieg, der ihnen nun geworden iſt, kaum 
errungen haben möchten. Unter den angefochtenen 
Wahlen wurden nur zwei für ungültig erklärt, die 

eine aus dem Oborniker Kreiſe, die andere aus hieſi⸗ 
ger Stadt, bei welcher letzteren alle geſetzlichen For⸗ 
men außer Acht gelaſſen worden waren. Es handelte 
ſich um einen polniſchen Wahlmann, und der Wider⸗ 
ſpruch, den die betreffende Partei gegen die Ungültig⸗ 
keits⸗Ecklärung erhob, wurde ſo ſtürmiſch, daß die 
Entſcheidung darüber durch namentliche Ahſtimmung 
herbeigeführt werden mußte. Graf Cieſzkowski bean: 
tragte, man möge, um ſchneller zum eigentlichen Zweck 
zu gelangen, die anweſenden Wahlmänner en bloc 
als legale anerkennen, Rath Pilaski unterſtützte dieſen 
Antrag in längerem Vortrage; hiergegen erhob ſich 
ſehr entſchieden der Lieutenant von der Artillerie, Ad⸗ 
jutant Bergmann, der mit ſchlagenden Gründen dar⸗ 
that, wie wichtig es ſei, daß die geſetzliche Form bis 
ins Einzelne ſtreng beobachtet werde. Die deutſche 
Partei betrachtete im Allgemeinen jenen Vorſchlag als 
einen verfänglihen; man befürchtete, es könne dann 
das zu erwartende Reſultat der Abgeordnetenwahl 
ſelbſt ſpäter in Berlin als ein ungültiges angefochten 
werden. Deshalb wurde denn auch nicht darauf 
eingegangen, und erſt ſpät konnte zu dem ei⸗ 
gentlichen Wahlakt geſchritten werden, der ſich bis in 
die ſechſte Abendſtunde hinzog. Zu Abgeordneten ſelbſt 
aber wurden mit abſoluten, doch nicht eben bedeuten⸗ 
den Majoritäten: 1) Gutsbeſitzer Hoffmeyer auf 
Zlotnik (Kandidat der Gegenpartei: Joſeph v. Myp⸗ 
cielski auf Kobplepole), 2) Polizeirath Hirſch in 
Poſen (Gegenkandidat: Landſchaftsbeamter v. Slu⸗ 
pecki) und 3) Stadtverordnetenvorſteher Kanzleirath 
Knorr von Poſen (Gegenkandidat: Gutsbeſitzer von 
Turno auf Obiezierze.) (Poſ. 3;) 

* Rawicz, 27. Juli. Wahl⸗Reſultate.] Bei 
der heute hier abgehaltenen Wahl dreier Abgeordneten 
für die zweite Kammer erhielt Landrath, Kammerherr 
v. Röder zu Oſtrowo 241 von 477, Fürſt Hatzfeld 
zu Trachenderg 252 von 479, und Landſchaftsrath, 
Kammerherr v. Stablewski 245 von 472 Stimmen. 
Die polniſche Partei darf ſich nach dieſem Reſultate 
eines entſchiedenen Sieges erfreuen, da fie numeriſch 
ſich bedeutend in der Minorität befand. Was ihr je⸗ 
doch zu Statten kam, iſt, daß auch eine Anzahl deut⸗ 
ſcher Wahlmänner, katholiſchen Bekenntniſſes, zu ihr 
hielt, und daß die allmählige Ermattung der Deutſchen, 
vornehmlich aber die Abſicht durch Unterſtützung der 
Wahl des dritten polniſchen Kandidaten eine Art Anz 
näherung und Verſöhnung zu bewirken ſich beſonders 
unter den deutſchen Gewerbtreibenden geltend machte. 
Mit Recht aber klagen die deutſchen Wahlmänner des 
Frauſtädter Kreiſes über Verrath an ihrem Kandidaten 
dem Prediger Nerreter zu Frauſtadt; da ſie mit 
Ausdauer und Redlichkeit für die Kandidaten der an⸗ 
deren Kreiſe Kröben und Krotoſchin geſtimmt hatten. 
Am meiſten ſind ſie über den Bürgermeiſter Röder zu 
Rawicz entrüſtet, der in Verbindung mit etwa 8 Kauf⸗ 
leuten daſelbſt für die Polen den Ausſchlag gegeben. 
Derartige Erfahrungen und Verletzungen des gegebenen 
Verſprechens dürften bei künftigen Wahlen leicht die 
ohnehin großen Schwierigkeiten in der Einigung über 
zu wählende Kandidaten noch vermehren, da gewiſſe 
Gefühle ſich nicht leicht und nicht bei Jedem unter⸗ 
drücken laſſen. Wenn verſchiedene Wahlmänner in 
der Konzeſſton an die polniſchen Brüder eine Ausglei⸗ 
chung nationaler Differenzen bezweckten, ſo mußten ſie 
für ihre Abſichten in den Vorwahlen offener und ent⸗ 
ſchiedener hervortreten. Die Polen würden dann als 
ein freiwilliges Opfer betrachtet haben, deſſen ſie ſich 
jetzt als eines erkämpften Sieges erfreuen. 

P. Z. C. Königsberg i. Pr., 26. Juli. [Evan⸗ 
geliſche und katholiſche Angelegenheiten.] 
Während bei uns die Theilnahme am evangeliſchen 
Guſtav⸗Adolph-Verein ſich mit jedem Jahre mehr 
mindert und von der Thätigkeit des „kirchlichen“ über⸗ 
flügelt wird, hat ſich in Danzig, trotz der ungünſtigen 
Zeitverhältniſſe des verfloſſenen Jahres, das Intereſſe 
an demſelben nicht weſentlich verringert, wie der in 
dieſen Tagen veröffentlichte Jahresbericht pro 1848/49 
nachweiſt. Die Einnahme, welche 1847/48 1267 Thlr. 
betrug, erreichte im Jahre 1848/49 noch 1154 Thlr. 
Bekanntlich richtet dieſer Verein ausſchließlich ſeine Thä⸗ 
tigkeit auf die Zuſtände in Weſtpreußen und ſind von 


ihm die erforderlichen Schritte gethan, um ein evan⸗ 


geliſches Pfarrſyſtem in Skurz zu begründen. Da der 
Staat bis dato jeden Zuſchuß verweigert 1 
die Ausführung des Projekts, in Ermangelung 
ger, ausreichender Mittel, nicht in dem gewünschten 
Umfange möglich geweſen, doch iſt, da der, Verein 
durch allerhöchſte Ordre vom 29. Dezbr. v. J. Kor⸗ 
porationsrechte erhalten hat, ein bäuerliches Grundſtück 
mit circa 2 Hufen Pr. in Skurz angekauft, 900 Thlr. 
zur Dotation der zu errichtenden Pfarrſtelle und 
000 Thlr. zum Bau einer Kirche daſelbſt einſtweilen 
ausgeſetzt. — Die von uns neulich aus guter Quelle 
mitgetheilte Nachricht, daß die Berufung eines 
katholiſchen Schulraths bei dem Provinzial 
Schul⸗Kollegium in Königsberg in naher Aus⸗ 
ſicht ſtehe, erhält durch folgendes Reſkript des Herrn 


vorgeſetzten Prieſters ſtehen. 
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Kultusminiſters an den katholiſchen Pfarrer, Herrn 
Landmeſſer zu Danzig, d. d. 7. Juli, ihre volle Be⸗ 
ſtätigung: „Ew. Hochwürden benachrichtige ich auf die 
von Ihnen und einigen andern Herren Geiſtlichen un⸗ 
term 2. v. M. an das königliche Staatsminiſterium 
gerichtete und an mich abgegebene Geſuch, daß ich we⸗ 
gen der danach gewünſchten Beſeßung der Stelle eines 
katholiſchen Schulraths bei der Regierung und dem 
Provinzial-Schul⸗Kollegium in Königsberg durch einen 
qualificirten Schulmann katholiſcher Konfeſſion das 
Geeignete bereits eingeleitet habe, und derſelbe ſo bald 
als möglich nach Königsberg abgehen wird, um die 
Verwaltung der in Rede ſtehenden Stelle zu überneh⸗ 
men.“ — Aus Pelplin berichtet das katholiſche Wo⸗ 
chenblatt, daß der Domherr und Profeſſor Richter, 
welcher ſich als Mitglied der Linken der aufgelöſten 
Nationalverſammlung durch ſeine Sympathien für die 
Polen bemerklich machte, in Kurzem eine ähnliche Stel⸗ 
lung in Poſen erhalten und dorthin abgehen werde. 
Sonſt wird geklagt, „daß Alumnen des dortigen 
Klerikal⸗Seminars daſſelbe verlaſſen wollen, um 
theils in andere Diözeſen, theils auch zur Univerſität 
ſich zu begeben, ſo daß nur noch wenige im Seminar 
verbleiben, und außerdem wenig Hoffnung vorhanden 
ſei, daß zum künftigen Jahre mehrere zur Aufnahme 


in das dortige Seminar ſich melden möchten.“ — Die 


Vertreter der Diözeſan⸗Geiſtlichkeit der Culmer Diözefe 
haben auf der Synode zu Pelplin ſich nicht 
für die Gründung eines Knabenſeminars in 
Pelplin ausgeſprochen. In Folge deſſen hat ſich das 
zu dem Zweck der Herſtellung eines ſolchen Seminars 
zuſammengetretene Komite aufgelöſt und die gezeichne⸗ 
ten Beiträge für erlofchen erklärt. Man glaubt den 
Zweck der Knabenſeminare beſſer durch Errichtung 
kirchlicher Studienanſtalten bei den höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten zu erreichen. Ueber die Natur dieſer letztge⸗ 
dachten Anſtalten giebt ein Antrag nähere Auskunft, 
welcher auf der Synode zu Pelplin geſtellt wurde und 
ſo lautet: „In der Diözeſe Culm iſt ein ſehr fühlbarer 
Mangel an Geiſtlichen. Dumit dieſes Uebel beſeitigt 
und auch den Jünglingen aus ärmerer Familie der 
Eintritt in dieſen Stand und die zu demſelben äußerſt 
nothwendige echte chriſtliche Vorbildung zu Theil wer⸗ 
den möge, wird bei. den ſchon vorhandenen und noch 
in der Diözeſe zu gründenden Gymnaſien die Errich⸗ 
tung von Häuſern beantragt, in welchen Söhne armer 
Eltern, die alle Unterrichtsſtunden am Gymnaſium zu 
beſuchen haben, gratis Wohnung, Kleidung, Bücher 
und Unterhalt finden, und außer der für den Unterricht 
im Gymnaſium beſtimmten Zeit unter der beſondern 
Aufſicht und Leitung eines dieſer Anſtalt vom Biſchof 

t Für eine angemeſſene Zah⸗ 
lung können auch Söhne bemittelter Eltern in der 
Anſtalt Aufnahme finden.“ In wie weit dieſem An⸗ 
trage Berückſichtigung zu Theil geworden iſt oder wer⸗ 
den wird, haben wir nicht in Erfahrung bringen 


können. i 
Deutſchlan d. 

Naſtatt, 27. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz 
In Preußen hat nachſtehenden Armees Befehl ers 
laſſen: 0 
„Hauptquartier Schloß Favorite, d. 24. Juli. 

Die Feſtung Raſtatt, die letzte Zuflucht des Inſur⸗ 
gentenheeres, hat ſich geſtern auf Gnade und Ungnade 
der ſiegreichen preußiſchen Armee ergeben. Die Gars 
niſon ſtreckte um 6 Uhr Abends im Aneſicht des ten 
preußiſchen Operations⸗Corps die Waffen auf dem 
Glacis der Feſtung. 

Da feit meinem Armee⸗Befehl vom 8. Juli die in 
dem Schwarzwald zerſtreuten Banden der Inſurgenten 
ſämmtlich die Schweizergränze flüchtend überschritten 
haben, ſo iſt die der Armee geſtellt geweſene ehrenvolle 
Aufgabe nunmehr vollſtändig erreicht. In Zeit von 
ſechs Wochen iſt die baieriſche Rheinpfalz und das 
Großherzogthum Baden von den Inſurgenten⸗Schaa⸗ 
ren befreit worden, und beide Länder find ihrer recht⸗ 
mäßigen Regierung zurückgegeben. 

Euch, tapfere Kriegsgefährten, gebührt der Ruhm 
dieſer Erfolge, die ihr unter dem treuen Belſtande 
Eurer deutſchen Brüder des Neckar⸗Corps errungen 
habt. Eurem Muth, Eurer Ausdauer und Hingebung 
für die gerechte Sache, zu der der Befehl unſeres Kö⸗ 
nigs uns ins Feld rief, iſt es zu verdanken, daß in 
fo kurzer Zeit zwei Länder Euch ihre Befreiung von 
Willkür und Geſetzloſigkeit verdanken. 

Während in Euren Reihen Zucht, Ordnung und 
ehorſam herrſchte, habt Ihr geſehen, was aus einer 
Truppe wird, in der dieſe Erforderniſſe eines wohldle. 
ziplinirten Heeres fehlen, namentlich, wenn dazu noc 
der Vorwurf des Gewiſſens tritt, ſeinem Herrſcher und 
deſſen Fahne den Eid freventlich gebrochen zu haben, 
Während Ihr in Teeue gegen König und Vaterland 
beharrtet, während Vorgeſetzte und Untergebene, in 
Pflichterfüllung wetteiferten, folge der Sieg unſeren 
Fahnen; mit Stolz ſehe ich auf eine Armee, der es 
unter n beſcheden war, den alten, wohl; 
en Kriegsruhm zu erneuern; 
begründet eee B rn gezeigt hat, 
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viſiren, und das könnte eine ernſte Verlegenheit für | Diefe Schrift würde implizite einen Proteſt gegen die 


a Fortſetzung.) 
daß die Zeit eines 33jährigen Friedens, Dank ſei es 
unſerer Heeres verfaſſung, wohl angewandt fein muß, 
da ſich die Truppen auf dem Schlachtfelde, wie in 
den übrigen Dienſtobliegenheiten, überall bewährt haben. 

Nochmals, Kameraden, rufe ich Euch meinen Dank 
für Eure ehrenvolle Leiſtung zu; fahret nunmehr fort, 
wo die friedliche Beſetzung Badens durch die Armee 
erfolgt, Euch neue Anfprühe auf Anerkennung zu er⸗ 
werben, indem Ihr ein rühmliches Beiſpiel aller Sol⸗ 
datentugenden gebet. 

Zugleich bewillige ich Euch eine Gratifikation von 
1 Reh, für den Unteroffizier und 1, Rthl. für den 
Gemeinen. 

Der Ober⸗Befehlshaber der Operations⸗Armee 

am Rhein. 
(gez.) Prinz von Preußen.“ 

Von Seiten des Gouverneurs der Feſtung, Gene⸗ 
rals von Holleden, iſt folgende Proklamation er⸗ 
ſchienen: 

„Bewohner von Raſtatt! Nachdem Eure Stadt und 
die Feſtung Raſtatt den Händen der Meuterer entriſſen wor: 
den, iſt der Empörung im Großherzogthum Baden der letzte 
Anholt genommen. Zur Wiederherſtellung der ſeit Mona⸗ 
ten niedergeworfenen Ordnung, zur Wiederaufrichtung des 
Geſetzes find die ſtrengſten Maßregeln erforderlich. Bei Ge⸗ 
fahr Eurer eigenen Perſonen werdet Ihr aufgefordert, allen 
von den Militär⸗Behörden zu treffenden Anordnungen dei 
unbedingteſte Folge zu leiſten. Schwer laſtet das Vorge⸗ 
fallene auf einem namhaften Theile der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft, und obgleich ich hoffe, daß noch eine, wenn auch 
kleine Anzahl gut geſinnter Bürger . ſo 10 
doch mein Mißtrauen groß; es kann alter, eubiger Kufrübe 
des größten, @ieborfamd, unn ür Cac gelindere Maßnah⸗ 
zung rühren. Bürger! ich mahne Euch, eingedenk zu 
ſein der edlen Pflichten der Bürgertreue und der Achtung 
vor den Gefegen; nur fo iſt es möglich, daß jenes wahre 
Bürgerglück Euch wieder zu Theil werden kann, deſſen Ihr 
Euch ſelbſt, wie leider ein großer Theil der Bewohner die⸗ 
ſes ſchönen Landes, darch Schwäche und Geſinnungeloſig⸗ 
keit oder durch offenen Aufruhr verluſtig gemacht habt. 

Raſtatt, den 24. Juli 1849. 

Der Gouverneur der Feſtung Raſtatt. 
von Holleben.“ 

Ihre königl. Hoheiten der Prinz von Preußen 
und Prinz Friedrich Karl haben heute Mittag das 
Schloß Favorite verlaſſen und ſind nach Freiburg 
zurückgekehrt. 


Frankfurt a. M., 26. Juli. Seit geſtern Vor⸗ 
mittag erſt iſt, freilich nur auf Vorzeigung einer be⸗ 
ſondern Erlaubnißkarte, der Eintritt in die Feſtung 
Raſtatt geſtattet, und die Nachrichten daher ſind 
deshalb bis jetzt ſehr ſpärlich. Nur ſoviel erfährt man 
als ſicher, daß nicht Mangel an Lebensmitteln und 
Vorräthen irgend einer Art, ſondern der höchſte Grad 
der Entmuthigung und Demoraliſation, welche ſeit der 
Rückkehr der ausgeſandten Offiziere eingeriſſen, die 
Uebergabe veranlaßt hat. Die Zahl der Gefangenen, 
reguläres Militär und Freiſchaaren, mag ſich auf 9000 
Mann belaufen. Die Nachricht, daß ſich der frühere 
preußiſche Artillerie-Offizier Willich unter ihnen be: 
ſinde, beruht auf einem Irrthum; Anneke da⸗ 
gegen befindet ſich in der Gewalt ſeiner ehemaligen 
Kameraden und dürfte einem ſtrengen, aber verdienten 
Schickſal entgegengehen. Mit ihm iſt ſeine Frau ge⸗ 
fangen, die, obgleich Mutter eines noch nicht einjäh⸗ 
rigen Kindes, ihn fortwährend begleitet hat. Die durch 
den Fall von Raſtatt vollendete Pazifizirung des ba: 
diſchen Landes wird demnächſt die Rückſendung der 
preußiſchen Landwehr zur Folge haben, welche dort fo 
wacker und mannhaft mit ihren Kameraden von der 
Linie gewetteifert. Das 27. Landwehr-Regiment iſt 
bereits auf dem Marſche aus dem Oberlande zurück 
begriffen. Auch der Prinz von Preußen wird 
fofort nach Berlin zurückkehren und den 
Oberbefehl über die im Lande verbleibende 
ſtarke Militarmacht dem General v. Wrangel 
übergeben. 

Die jedenfalls ſehr unvorſichtige und unüberlegte 
Expedition nach der, Enklave Büſing, en auf ſchaff⸗ 
hauſer Gebiet ſcheint wirklich bittere Früchte zu tragen. 
Ein von eidgenöſſiſcher Seite vorgeſchlagener Ausweg, 
daß die dort eingerückten Heſſen unbewaffnet durch 
das ſchweizer Gebiet nach Baden zurückkehren, ihre 
Waffen ihnen aber nachgefahren werden, iſt einſtweilen 
vom General Schäffer abgelehnt, und es hat derſelbe 
durch weitere Vorſchiebung ſeiner Truppen an die 
Grenze ſogar eine gewiſſermaßen drohende Demonſtra⸗ 
tion gemacht. Es ſteht indeß zu hoffen, zumal die 
ſchweizer Bundesbehörde ſchon wiederholt den ernſtlichen 
Willen gezeigt hat, das gute Einvernehmen mit den 
nachbarlichen Mächten aufrecht zu erhalten, daß eine 
für beide Theile befriedigende Form zur Erledigung 
dieſer Angelegenheit gefunden werde. Von eben daher 
hört man übrigens, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft 
in der Schweiz ſich geweigert hat, die Päſſe der aus⸗ 
gewieſenen deutſchen Flüchtlinge nach Frankreich zu 


den Bundesrath werden, der ſich einerſeits gegen die 
deutſchen Staaten zur Ausweiſung der Flüchtlinge, 
andererſeits gegen die Kantone zur Beſchaffung eines 
anderweitigen Aſyls für dieſe Flüchtlinge verpflichtet 
hat, und nach dem Vorgang von Aargau hat jetzt auch 
ſchon der Regierungsrath von Bern beſchloſſen, den 
Ausweiſungsbeſchluß vorläufig nicht zu vollziehen, 
ſondern vor allen Dingen nähere Erklärungen na⸗ 
mentlich darüber zu verlangen, ob den betreffenden 
Flüchtlingen auch in Frankreich das Aſyl oder wenigſtens 
die Durchreiſe durch franzöſiſches Gebiet geſtattet werde. 
Ich ſchrieb Ihnen geſtern, daß die Raufereien zwi⸗ 
ſchen baieriſchen und preußiſchen Soldaten ſo ernſter 
Art geweſen ſeien, daß die Entfernung des einen Theils 
ſich als unumgänglich nöthig darſtellen möchte. Meine 
Erwartung hat ſich bereits beſtätigt. Noch heute Abend 
wird das fragliche baierifche Bataillon hierher kommen, 
um zunächſt in der hieſigen Garniſon zu bleiben. Es 
iſt daſſelbe Bataillon, ein Jägerbataillon, welches einen 
Theil des Peuckerſchen Reichskorps bildete und nach 
der Zurückſendung der in den Seekreis eingerückten 
Baiern von dort abgerufen wurde. Das deutſche Haus 
in Sachſenhauſen iſt ſchleunigſt zu ſeiner Aufnahme 
eingerichtet worden. Es ſteht uns nächſtens ein gro⸗ 
ßer Skandal bevor. Nicht blos der große Vorrath der 
noch vorhandenen ſtenographiſchen Protokolle der Na⸗ 


tionalverſammlung wird öffentlich und zwar als Ma⸗ 


kulatur verſteigert werden, ſondern wahrſcheinlich triffe 
auch die ſämmtlichen übrigen zurückgelaſſenen Utenſilien, 
welche theils in der Paulskirche, theils in dem ehema— 
ligen Kanzleilokal ſich befinden, daſſelbe Schickſal. So 
hat wenigſtens der Reichsminiſter Detmold denjeni— 
gen Angeſtellten der Nationalverſammlung erklärt wel⸗ 
che mit ihren, übrigens ſehr beſcheidenen Gelbforderun— 
gen noch nicht befriedigt ſind. Herr Detmold ſcherzt 
gerne: hoffentlich iſt ſeine Aeßerung ein Scherz, wenn 
auch ein ſchlechter. Was übrigens aus dem nach 
Stuttgart gewanderten Theil des Archivs und der Res 
giſtratur geworden iſt, iſt nicht bekannt. Eben rückt, 
die Helme mit Eichenlaub bekränzt, das baieriſche 
Jägerbataillon hier ein. 

Frankfurt a. M., 26. Juli. Die Geſammtzahl 
der in Raſtatt zu Kriegsgefangenen gemachten Beſatzung, 
badiſches Militär und Freiſchärler mit inbegriffen, berech⸗ 
net ſich auf 5130 Mann. Die Verpflegung dieſer 
Mannſchaften geſchieht ohne Unterſchied des Grades. 
Die preußiſche Garniſon der Feſtung beſteht in 4 Bat. 
Infanterie, 2 Schwadronen Küraſſiere und einem Kom⸗ 
mando Huſaren. Der übrige Theil des Belagerungss 
heeres unter Generallieutenant v. d. Groeben hatte ge— 
Abend noch ſeine bisherigen Stellungen inne, jedoch 


hieß es, die daſſelbe bildenden Truppenkörper ſollten 


mit Ausnahme der Landwehren, welche insgeſammt, 
inſoweit ſie zur Rheinarmee gehören, ganz in der Kürze 
entlaſſen werden würden, im badiſchen Oberlande dis⸗ 
lozirt werden, wo überhaupt ein preußiſches Armeekorps 
bis zur Stärke von 21,000 Mann verbleiben wird. 
Dagegen würden die unter den ſpeziellen Befehlen des 
königl. preußiſchen Generallieutenants v. Peucker ſte— 
henden Reichstruppen von dort aufbrechen und bis 
an den Neckar zurückgehen und dort, inſofern man 
ihrer noch bedarf, um die geſetzliche Ordnung und Ruhe 
in dieſen Theilen des Großherzogthums Baden ſicher 
zu ſtellen, vertheilt werden. 

Der Badeort Baden war bis jetzt noch gänzlich 
verödet, doch verſprach man ſich noch eine recht belebte 
Saiſon, da auch hier, wie es auch an anderen Aut: 
ſchen Bädern geſchehen iſt, die öffentlichen Spielban⸗ 
ken vom J. Auguſt an wieder in Thätigkeit treten ſol⸗ 
len. — Es ſteht nun kaum noch zu bezweifeln, daß 
der Erzherzog Reichsverweſer wieder nach Frankfurt zus 
rückkommen wird, indem ich aus verläſſiger Quelle höre, 
daß der kürzlich abgelaufene Miethkontrakt für das zu 
ſeiner Aufnahme eingerichtete Hotel neuerdings auf eine 
weitere Zeit, man ſagt ſogar auf ein Jahr, verlängert 
worden iſt. Als Zeitpunkt ſeiner Rückkunft beſtimmt 
man die Mitte Auguſt; die noch immer wieder von 
Zeit zu Zeit auftauchenden Gerüchte aber, der Träger 
der proviſoriſchen Reichs- Centralgewalt beabſichtige, 
einen ſogenannten Reviſions-Reichstag zu berufen, ver⸗ 
weiſen gemeinhin wohlunterrichtete Perſonen in das 
Gebiet müßiger Erfindungen. Für wahrſcheinlicher hal⸗ 
ten ſie es dagegen, daß Erzherzog Johann die provi⸗ 
ſoriſche Reichsgewalt, ſobald der Zeitpunkt, fie nieder⸗ 
zulegen, gekommen, in die Hände derjenigen deutſcheu 
Regierungen zurückgeben werde, welche ihm die Befug⸗ 
niß, ſolche auszuüben, zur Zeit durch das Organ der 
abgehenden deutſchen Bundesverſammlung verliehen 
batten. In unſeren politiſchen Kreiſen iſt jest vielfach 
die Rede von einer Staatsſchrift, die im Namen ders 
jenigen Regierungen veröffentlicht werden ſoll, welche 
bis jetzt noch Anſtand genommen haben, dem Reichs⸗ 
verfaſſungsentwurf der drei Königreiche beizutreten. 


Rechtsgültigkeit eines deutſchen Bundesſtaates enthal⸗ 
ten, der ſich nicht auf die Grundlagen der im Jahre 
1815 zu Wien abgeſchloſſenen und den deutſchen 
Staatenbund betreffenden Verträge ſtützen, und der 
um ſo weniger ſtatthaft, als dieſe Verträge von allen 
europäiſchen Großmächten garantirt wurden. 

(D. Ref.) 

Frankfurt, 26. Juli. Die „Frkf. O.⸗P.⸗A.⸗3.“ 
enthält in ihrem amtlichen Theile die Anzeige von 
Flottenbeiträgen; darunter 460 Thlr. aus Stade, 616 
Fl. aus Mantanzas in Cuba; ſie bemerkt im Ein⸗ 
gange dazu: Seitdem die Nationalverſammlung ihren 
Sitz nach Siuttgart verlegt und damit für das 
Reichsminiſterium aufgehört hatte zu exiſtiren, war es 
nicht mehr möglich geweſen, die inzwiſchen bei dem 
Reichsminiſterium der Finanzen eingegangenen freiwil⸗ 
ligen Beiträge zur Gründung einer deutſchen Kriegs⸗ 
flotte auf dem bisher üblichen Wege öffentlich zur ' 
Anzeige zu dringen. 

Frankfurt a. M., 26. Juli. Die Geſandten 
Englands und Frankreichs hatten an dieſen beiden letz⸗ 
ten Tagen lange Conferenzen mit dem Präſidenten des 
Reichsminiſteriums, dem Fürſten v. Wittgenſtein. 
Wie verſichert wird, haben die Geſandten vermittelnde 
Schritte gethan, um die deutſche Centralgewalt zu ver⸗ 
mögen, den von der Krone Preußen mit Dänemark 
abgeſchloſſenen Waffrnſtiuſtands⸗ und Friedensprälimi⸗ 
narverträgen keine Schwierigkeiten zu bereiten und wenn 
nicht einen Conſens zu denſelben, doch auch nicht einen 
Diſſens gegen dieſelben auszusprechen. (D. A. Z.) 

Frankfurt, 27. Juli. Das Reichsminiſterium hat 
den Bevollmächtigten der Einzelnſtaaten eine Finanz⸗ 
überſicht vorgelegt, aus welcher ich Ihnen im Folgen⸗ 
dem einige Data mittheile. Wenn man Kurheſſen, 
Luxemburg und Lichtenſtein ausnimmt, ſo haben alle 
kleineren Staaten ihre Geldverpflichtungen faſt durch⸗ 
gehends erfüllt; von den größeren iſt Hannover am 
pünktlichſten geweſen. Die Rückſtände auf die der Cen⸗ 
tralgewalt verwilligten Summen belaufen ſich in runs 
der Summe auf 8,894,000 Fl. Davon ſchuldet Des 
ſterreich allein faſt die Hälfte, nämlich (ich führe immer 
nur runde Zahlen an) 4,194,000 Fl., Preußen 
1,800,000 Fl., Baiern 1,296,000 Fl., Würtemberg 
149,000 Fl., Hannover 52,000 Fl., und Sachſen, 
das noch gar nichts gezahlt hat, 465,000 Fl. Der 
Bedarf für den Haushalt der Centralgewalt, ohne die 
Nationalverſammlung, iſt auf monatlich beinahe 
39,000 Fl. berechnet. — Es heißt, der bisherige 
Stadtkommandant, der preußiſche Major Deetz, werde 
von ſeinem Poſten abtreten. Das Gerücht iſt ſchon 
deshalb nicht unwahrſcheinlich, weil zur Zeit, 2 Kom⸗ 
pagnien preußiſcher Infanterie und eine halbe Batterie 
Artillerie ausgenommen, die ganze Garniſon aus Oe— 
ſterreichern und Baiern beſteht. Es erregt ein außer⸗ 
ordentliches Aufſehen, daß geſtern beim Empfang des 
bairiſchen Zuges weder der Stadtkommandant, noch 
ein einziger ſonſtiger preußiſcher Offizier zugegen war. 

Frankfurt, 27. Juli. Nach übereinſtimmenden 
Angaben aus verläſſigen Quellen darf man der Rück⸗ 
kehr des Erzherzog-Reichsverweſers aus dem Bade 
Gaſtein gegen den 26. Auguſt entgegenſehen. Gerüchte 
fegen hinzu, daß gleichzeitig das in Vorarlberg aufge⸗ 
ſtellte Truppenkorps des Fürſten Schwarzenberg, in 
einer Stärke von 8 bis 10,000 Mann, in Frankfurt 
und deſſen Umgebung eintreffen werde. (K. 3.) 

München, 25. Juli. Einer Privatnachricht zur 
folge hätte König Max auf der Reiſe durch Schwaben 
eine mehrſtündige Zuſammenkunft mit dem 
Könige von Würtemberg gehabt, und zwar 
in Konftanı, wobei auch ein aus Bregenz gekommener 
öſterreichiſcher Abgeſandter zugegen geweſen fein ſoll. 
Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, fo iſt fie unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen von großer Bedeutung. — Graf 
Reventlow⸗Farve iſt aus Schleswig hier einge⸗ 
troffen und geht von hier als Abgeſandter der ſchles⸗ 
wig'⸗ holſteiniſchen Statthalterſchaft zum Erzherzog⸗ 
Reichsverweſer nach Gaſtein. — Miniſterialrath 
Molitor ift aus der Pfalz vorgeſtern wieder hier 
eingetroffen, und es ift ſonach feine Funktion als au⸗ 
ßerordentlicher Eivilkommiſſar für die Pfalz beendet. 

8 (N. K.) 

Schwerin, 26. Juli. Die beiden mecklenburgiſchen 
Regierungen haben ſich der zwiſchen Preußen und Dä⸗ 
nemark abgefhloffenen Waffenſtillſtandskonven⸗ 
tion offiziell angeſchloſſen. Dies der Inhalt 
einer heute auf eine Interpellation Pohle abgegebenen 
kommiſſariſchen Erklärung. Schwerin erklärt es im 
Intereſſe des Landes gethan zu haben, welches durch 
die Blokade fo ſchwer getroffen werde, Strelſt ift freis 
lich nicht zu einer Ratification des Waffenſtillſtandes 

aufgefordert, hat ſich aber auf desfallſige Anfrage des 
preußiſchen Bevollmächtigten zuſtimmend geäußert. Der 
zweite Theil der Interpellation betraf das Verhältniß 


der mecklenburgiſchen Regierungen zur Centralgewalt. 
Die Kommiſſarien bleiben bei ihrer ſchon früher abge⸗ 
gebenen Antwort, daß ſich in dem Verhältniß der 
Regierungen zur Centralgewalt Nichts geändert habe, 
daß alle Matrikularbeiträge bis auf einige Rückſtände 
aus letzterer Zeit richtig an dieſelbe eingeliefert ſeien 
und daß dieſelbe über die Verwendung dieſer Gelder, 
namentlich auch ſoweit ſie zur Gründung einer deut⸗ 
Shen Flotte beſtimmt ſeien, die verlangte gehörige Aus: 
kunft gegeben habe; auch die Koſten des vorjährigen 
däniſchen Krieges ſeien liquidirt, aber noch nicht er⸗ 
ſtattet, da eine Kompenſation derſelben mit Matrikular⸗ 
Beiträgen für unzuläſſig erachtet ſei. — Endlich der 
dritte Theil betraf den Bürgerkrieg im füdweftlichen 
Deutſchland. Kommiſſarien erklärten: 1) das auf Re⸗ 
quiſition des Reichsminiſteriums zur Herſtellung der 
geſtörten Ordnung im ſüdweſtlichen Deutſchland geftellte 
mecklenburgiſche Militär ſei dort gegen den bewaffneten 
Aufruhr unter dem militäriſchen Oberbefehl des Prin⸗ 
zen von Preußen verwendet, wie dies in der neueſten 
durch die öffentlichen Blätter bekannt gewordenen Pro: 
klamation des Reichsminiſteriums angegeben ſei; 2) 
es ſei nicht offiziell bekannt, daß die Zwecke, zu denen 
Deutſche im Südweſten verwendet würden, vollſtändig 
erreicht worden ſeien; Seitens des Gouvernements ſei 
man aber dahin beſtrebt, die baldige Rückkehr der meck⸗ 
lenburgiſchen Truppen zu bewirken; 3) die Behandlung 
und Verpflegung der Truppen geſchehe nach den vom 
Reichsminiſterium in einem Erlaß vom 6. März d. J. 
aufgeſtellten Grundſätzen, und werde auch mit der Ko: 
ſtenerſtattung darnach verfahren werden. \ 
Braunſchweig, 27. Juli. Der von der Kom: 
miſſion für die deutſchen Angelegenheiten in der heu— 
tigen Sitzung der Abgeordnetenverſchammlung vorge— 
legte Bericht über die ſchleswig-holſteiniſche 
Frage lautet folgendermaßen: „Ihre Kommiſſion 
empfielt Ihnen auf Veranlaſſung der Zuſchrift der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesverſammlung vom 19ten 
d. M. und der in Bezug auf den Waffenſtillſtand und 
die Friedenspräliminarien mit Dänemark bekannt ge⸗ 
wordenen Aktenſtücke, unter Vorbehalt mündlicher Aus: 
führung und Ergänzung der Erwägungsgründe folgen: 
den Beſchluß: In Erwägung ꝛc., beſchließt die Lan⸗ 
desverſammlung, zuvörderſt bei ihrer Protokollar-Erklä⸗ 
rung vom 14. d. zu beharren und ſich mit den in 
der gedachten Cirkularnote der Statthalterſchaft der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein entwickelten Haupt⸗ 
geundfäßen einverſtanden zu erklären, zugleich aber die 
herzogliche Landesregierung zu erſuchen, in Bezug auf 
die definitive Beendigung des Krieges gegen Dänemark 
mit den übrigen deutſchen Staaten oder einzelnen der⸗ 
ſelben in Verhandlung zu treten, und möglichſt in Ver⸗ 
bindung mit ihnen dahin nach Kräften zu ſtreben, daß 
1) ein Friedensſchluß nicht auf Grund der Prälimina⸗ 
rien vom 10. d., ſondern allein auf Grundlage jener 
Fundamentalrechte der Herzogthümer — in ſo fern und 
in ſo weit nicht etwa eine theilweiſe Modifikation der⸗ 
ſelben durch vorherige Gründung eines einheitlichen 
deutſchen Bundesſtaates geboten werden möchte — er⸗ 
folge, 2) für den unverhofften Fall aber, daß auf einer 
anderen, als dieſer allein richtigen, zuläſſigen und dem 
Intereſſe wie der Ehre Deutſchlands entſprechenden 
Baſitz von einem oder mehreren deutſchen Staaten ein 
Frieden mit Dänemark einſeitig geſchloſſen werden ſollte, 
die Rechte der Geſammtheit durch feierlichen Proteſt 
gewahrt werden.“ Die Kommiſſion für die deutſchen 
Angelegenheiten. v. Campe. Aronheim. E. Trieps. 
H. Caspari. Schaper. Graſſau ll. Hollandt. 
Hamburg, 27. Juli. Auf den in der letzten 52. 
Sitzung der conſtituirenden Verſammlung gefaßten und 
dem Senate mittelſt Protokoll⸗Extrakts zugefertigten 
Beſchluß, daß erſtere bei ihrem frühern Beſchluſſe, wos 
nach der Senat die Wahlen zur demnächſtigen Bür⸗ 
gerſchaft bis zum 1. Auguſt auszuſchreiben habe, be⸗ 
harre, — iſt vom Senate unterm 25ften d. folgender 
Beſcheid erfolgt: „Concluſum: Der Senat könne ſich, 
nach Maßgabe des Rath⸗ und Bürgerſchluſſes vom 
7. Septbr. v. J., nicht berechtigt halten, von der in 
feinem Concluſo vom IAten d. M. der conſtituirenden 
Verſammlung mitgetheilten Erklärung abzugehen. — 
Nach jenem Rath⸗ und Bücrgerſchluſſe iſt die conſti⸗ 
tuirende Verſammlung nur berufen, die Verfaſſung 
feſtzuſtellen. Wenn fie nun bei der von ihr ausgear⸗ 
beiteten, dem Senate unterm 11ten d. M. übergebe⸗ 
nen Verfaſſung die Nachlieferung organiſcher Geſetze 
verheißt, ſo muß nothwendig vorausgeſetzt werden, daß 
dieſe Geſetze weſentlich zur Verfaſſung gehören, indem 
ja ſonſt dieſelden außerhalb der Competenz der conſti⸗ 
tuirenden Verſammlung liegen würden. — Bevor aber 
das Verfaſſungswerk vollſtändig vorliegt, kann der Ser 
nat ſelbſtverſtändlich keine Maßregeln zur Einführung 
deſſelben verfügen, alſo namentlich auch nicht die unter 
keinen Umſtänden der conſtituirenden Verſammlung, 
vielmehr lediglich der verfaſſungsmäßig beſtehenden 
Erekutivgewalt zuſtändigen Beſtimmungen des Termins 
zur Wahl und zum Zuſammentritt der neuen Bürger⸗ 
ſchaft treffen. Dieſes iſt um fo einleuchtender, als ſich 
vor Kenntniß der verheißenen organiſchen Geſetze der 
Umfang des zum Uebergang von der alten in die neue 
Verfaſſung erforderlichen, von der beſtehenden Legisla⸗ 
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tivgewalt zu beliebenden Beſtimmungen, nicht ermeſſen 


Fleusburg, 25. Juli. Prittwitz wird bis zum 


läßt. Aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich denn auch, 30. d. M. in Veile verweilen und dann mit der preu⸗ 


daß weder von einer in der Mittheilung der conſtitui⸗ 
renden Verſammlung vom 18ten d. M. gedachten 
Verzögerung noch von einer ebenmäßig dort erwähnten 
Verantwortlichkeit hier überall die Rede ſein kann. 
a 2 (9. €) 
Hamburg, 27. Juli. Die Mittheilung der „neuen 
preußiſchen Zeitung“, daß eine preußiſche Beſatzung 
nach Hamburg verlegt werden ſollte, hatte zur Folge, 
daß eine Anzahl bedeutender Männer, die bisher von 
allen politiſchen Kämpfen ſich fern gehalten, dem Se⸗ 
nate in einer ernſtlichen Vorſtellung abriethen, zum 
Aeußerſten zu ſchreiten, und ſoll der Senat dieſen 
Männern die Verſicherung gegeben haben, daß es ihm 
nie in den Sinn gekommen, ſein einmal gegebenes 
Wort zu brechen, noch weniger fremde Beſatzung nach 
Hamburg zu rufen. Die Anweſenheit des Syndikus 
Banes in Berlin beziehe ſich nur auf den Anſchluß 
an den Verfaſſungs-Entwurf, in welcher Angelegenheit 
er auf Anſuchen Bremens und Lübecks mit dieſen bei⸗ 
den Staaten Hand in Hand gehe, und hofft er, daß 
auch dieſe Angelegenheit zur Zufrieden geit der hambur⸗ 
giſchen Bevölkerung, und ſelbſt des Freihandelsvereins, 
erledigt werden wird; jedenfalls wird Hamburg einen 
Freihafen erhalten. Das bereits mitgetheilte Konklu⸗ 
ſum des Senats hat eine neue Rechtsfrage zwiſchen 
Konftituante und Senat hervorgerufen, zeigt aber zu⸗ 
gleich den ernſten Willen, die Verfaſſung einführen zu 
wollen, woran um ſo weniger gezweifelt werden kann, 
da der Senat auf die zuvorkommendſte Weiſe allen 
betreffenden Behörden die Weiſung gegeben hat, den 
Ausſchüſſen der Konſtituante jede Auskunft zur Aus⸗ 
arbeitung der „organiſchen Geſetze“ zu ertheilen. Die 
Ausſchüſſe arbeiten mit dem eifrigſten Fleiße, fo daß 
z. B. der Juſtiz⸗Ausſchuß bis zum 1. Sept. mit fol⸗ 
genden Arbeiten zu Stande gekommen ſein wird: ein 
vollſtändiges Kriminal⸗Geſetzbuch, eine Kriminal-Pro⸗ 
zeßordnung, ein Geſetz über die Gerichtsorganiſation. 
(D. Ref.) 
Leipzig, 28. Juli. Geſtern Abend traf eine bairi⸗ 
ſche Munitionskolonne, 29 Fuhrwerke ohne Beſpan⸗ 
nung, auf dem Rückwege aus Schleswig⸗Holſtein per 
Eiſenbahn hier ein, und wurde heut Morgen auf der 
ſächſiſch⸗bairiſchen Staatsbahn weiter befördert. 
N (D. A. 3.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Schleswig, 26. Juli. Es iſt ein Schreiben von 
unſerem Abgeſandten, Regierungspräſiden ten Francke, 
aus München hierher gelangt, das in Kürze ſich da⸗ 
hin ausſprechen ſoll, daß die baieriſche Regierung, 
wie die Sachen ſtehen, für die Herzogthümer nichts 
mehr thun könne und daß die Statthalterſchaft 
von der Selbſtvertheidigung oder Fortführung des 
Krieges gegen Dänemark abſtehen möge. Wenn wir 
auch nicht den Wortlaut dieſes Schreibens kennen, ſo 
iſt uns doch von wohlunterrichteter Seite der Inhalt 
deffelben verbürgt worden, welcher ſich in dieſem Sinne 
ausſpricht. Wir können daher Hrn. Francke bald zu⸗ 
rück erwarten. (D. Ref.) 
Hadersleben, 26. Juli. Geſtern erlebten wir einen 
Tag, der in den Annalen der Geſchichte für unſere 
Stadt unvergeßlich bleiben wird. Es kehrten an dem⸗ 
ſelben unſere Schleswig⸗Holſteiner aus Jütland zurück 
und berührten auf ihrer Heimkehr die erſte ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Stadt. Mit welch' innigen Gefühlen der 
Theilnahme, durchmiſcht mit ſchmerzlicher Wehmuth 
und dennoch ſtolz auf dieſe herrlichen Vaterlandsſöhne, 
wir ſie empfingen, das werden alle unſere ſeelenver⸗ 
wandten deutſchen Brüder mit uns empfinden und zu wür: 
digen wiſſen. Nicht mit einem Hurrah der Freude — dies 
Gefühl kann uns augenblicklich nicht erfüllen — ſondern 
mit einem fortwährenden Hurrahgruß der innigſten Theil: 
nahme, der herzlichſten Sympathie begrüßten wir ſie am 
Weichbilde unſerer Stadt, wo ſie durch eine von Seiten 
unſeres Magiſtrats den Verhältniſſen angepaßte und 
ſie nach ihrem vollen Verdienſte würdigende Anrede 
empfangen wurden. Männer und Frauen, Jünglinge 
und Mädchen, manche unter dieſen mit bitterm Weh⸗ 
muthsgefühl den Gefallenen nimmer Wziederkehrenden 
vermiſſend, reichten den Herrannahenden die Hand zum 
bewillkommenden Gruß und ſchmückten ihre Bruſt und 
Waffen mit Blumen der Liebe und des herzlichſten 
Wohlwollens, und ſo zogen, außer der reitenden Bat⸗ 
terie, die erſten vier Bataillone in mehren Zwiſchen⸗ 
pauſen, begleitet von dem freundlichen Zuruf der * 
nen entgegen gekommenen Einwohnerſchaft, in die * 
Sand und Blumen dick beſäeten Straßen unſerer 
Stadt ein, und als endlich an der Spitze eines Ba⸗ 
taillons, umgeben vom Generalſtabe, unſer allverehrter 
General b. Bonin ſich zeigte, da concentrirten ſich 
Aller Gefühle in ein einziges rauſch endes Willkommen. 
Allermals trafen heute mehrere unfere Jäge rcorps und 


Bataillone, ebenſo feſtlich empfangen wie geſtern, hier za 
um 


' Gen. 
war durchweg an ihnen warzunehme n. General v. Bo⸗ danch zurückkehrte, 


(B. H.) | 


ein. Treffliche Haltung, Muth und freudige Zuverſicht 


nin iſt heute früh weiter gen Süden gezogen. 


ßiſchen Diviſion den Rückzug antreten. (A. M.) 
Oeſterreich. 

NB. Wien, 28. Juli. [Tagesber.] Der FZ M. v. 
Welden wird von ſeiner Reiſe nach Steiermark, auf 
das Beſticmteſte heute erwartet. — Dem Vernehmen 
nach hat die Peſth⸗Ofener Judengemeinde eine Depu⸗ 
tation an den Kaifer geſchickt, um die Milderung der 
vom 53 M. Haynau ihre aufgelegten Buße vom Mo⸗ 
narchen zu erbitten. — Fünf polniſche politiſche kom⸗ 
promittirte Emigranten, welche nach Amerika auswan⸗ 
dern, ſind vorgeſtern unter Militär⸗Eskorte zur hieſigen 
Stadthauptmannſchaft gebracht worden. — Dr. Fiſch⸗ 
hofs Prozeß geht ſicherem Vernehmen nach ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung entgegen. — Die Ernteberichte aus Mähren 
und Schleſien lauten ſehr erfreulich, und es ſollen trotz 
beſtändiger Zufuhren nach Wien auch noch bedeuten⸗ 
dere ältere Vorräthe vorhanden ſein Nicht minder 
günſtig find die Ernteſchilderungen aus Galizien. Der 
Landſtrich jedoch am Dnieſter und Pruth hat durch 
Hagelſchlag und Heuſchrecken bedeutend gelitten, welche 
jetzt jedoch von heranziehenden Störcheſchwärmen ver⸗ 
nichtet wurden. — Prag wird mit Befeſtigungen um⸗ 
geben. Zwei die Stadt beherrſchende Anhöhen ſind in 
feſte Kaſtelle umgewandelt worden. Das dortige Ar⸗ 
tilleriezeughaus, das ſonſt als Durchhaus diente, wurde 
jetzt abgefpe:tt und in eine Art von befeſtigtem Block⸗ 
haus verwandelt. — Die Armirung von Olmütz ſchrei⸗ 
tet vorwärts. Es wird erzählt, daß die Nachricht da⸗ 
von, ſowie jene von der Ausrüſtung Neiſſe's auf den 
Kriegsfuß, die Bewohner Schleſiens beunruhigt,“) da 
ſie darin die Vorboten eines Konflikts ſehen wollen, 
der leicht ihr Land zum Schauplatz deſſelben machen 
könnte. — Vor mehr als elf Wochen hat die in Prag 
erfolgte Verhaftung des Herrn Matth. Em. Löben⸗ 
ſtein, der im verfloſſenen Jahre die „Wiener Allg. 
Ztg.“ und mehrere Brochüren herausgegeben hat, eini⸗ 
ges Aufſehen erregt. Vor acht Tagen wurde derſelbe 
aus ſeiner Unterſuchungshaft entlaſſen, da das hieſige 
Kriminalgericht nach Einſicht der Akten keinen Grund 
weiterer Verfolgung gegen denſelben vorfand. — Von 
der jüngſt erſchienenen Broſchüre chuſelka's: 
„Deutſch oder Ruſſiſch?“ wurde binnen wenigen Ta⸗ 
gen eine zweite Auflage nöthig. en. 0 

Der Graf Louis Batthyant, früher ungariſcher 
Premier-Minifter, und der Graf Stephan Karoly, 
beide in der ungariſchen Revolution kompromittirt, find 
vorgeſtern nebſt mehreren anderen politifchen Verbrechern 
aus Laibach, wo ſie in der letzten Zeit gefangen 
ſaßen, hieher gebracht worden. Graf Louis Batthyani 
hat bekanntlich nach der ſchmachvollen Ermordung des 
im vorigen Jahr als kaiſerl. Kommiſſär nach Peſth 
geſandten Grafen Lamberg ſeine Entlaſſung als Prä⸗ 
ſident des ungariſchen Miniſteriums genommen, und 
wurde nach dem Einrücken des Fürſten Windiſch⸗ 
grätz in Peſth gefänglich eingezogen. 10 

N. B. Wien, 29. Juli. [Tagesbericht.] Mit 
allerhöchſter Entſchließung vom 28. d. find die Erz 
nennungen des Dr. Bach zum Miniſter des In⸗ 
nern, des Herrn v. Schmerling zum Juſtiz⸗ und 
des Grafen Leo Thun zum Unterrichts⸗Miniſter er⸗ 
folgt. Graf Stadion wurde auf ſein wiederholtes 
Anfuchen von den Dienſtespoſten des Miniſteriums 
des Innern und des Unterrichts mittelſt allerhöchſten 
Handſchreibens unter den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
der Anerkennung feiner Dienſtleiſtungen enthoben und 
gleichzeitig zum Min iſter ohne Bagel e er⸗ 
nannt. — Der Legationsſekretär Baron Mebburg 
iſt von Mailand hier angekommen, um den mit Sar⸗ 
dinien abgeſchloſſenen Frieden zur Ratifi⸗ 
kation dem Miniſterrathe vorzulegen. — Se. Maj. 
der Kaiſer erſchien geſtern früh 6 Uhr auf dem Exer⸗ 
cierplatze nächſt dem Burgthore, wo die Truppen ihre 
gewöhnlichen Uebungen e ‚und. wohnte den⸗ 
ſelben bis 8 Uhr ben. ie Garniſon war vollzählig 
ausgerückt und defilirte nach beendigtem Exerciren vor 
dem Kaiſer. — Der Civil⸗ und Militär- Gouverneur 
F 3M. Welden traf geſtern hier ein, um ſeinen Po⸗ 
ſten wieder anzutreten. — In Preßburg kommen 
töglich enorme Ladungen von Salz und Zwieback 

ür die Ruſſen an und werden nach und nach zur 


Armee abgeliefert. — Daſelbſt wurde auch der S chul⸗ 
lehrer Vida aus Nagy⸗Igmand wegen eſitzes von 
Koſſuth'ſchen Proklamationen zu 6 Jähriger Schanz⸗ 


arbeit in leichtem Eiſen verurtheilt. 

N. B. Wien, 28. Juli. [ungariſche Angele⸗ 
genheiten.] Vom Keiegsſchauplae erfährt man, 
daß F. M. Paskiewicz ſein Hauptquartier am 28. d. 
von Hatvan nach Gyöngnös verlegte. Das 3. und 4. 
Armeekorps ſtanden dei Miskolez und haben ſich zur 
Theiß auf Tokay gewendet“ da Görgey mit ſeinem 
Armeekorps von Rima⸗Szombath, den Rima⸗Szombath, 
den Sajo entlang, über Miskolcz bei Tokay und Tar⸗ 
1 bereits die Theiß paſſirt haben ſoll („unten), was 
ſo wahrſcheinlicher wird, als der bis Loſſonz vor⸗ 
Grabbe wieder nach Balaſſa-Gpar⸗ 

ſohin die weitere Verfolgung 
Red. 


ma 
) Sf nicht wahr. 


aufgab. Dem Banus kommt 
unfer 3. Armeekorps zu Hülfe, dagegen ſoll F. Z. M. 
Haynau mit zwei Armeekorps den um Czegled und 
Szolnok ſtehenden Schaaren Dembinskys das Durch⸗ 
brechen zur Donau zu verhindern, und dieſelben über 
den Theiß fluß zu werfen ſuchen. Hiernach würde die 
Hauptmacht der Rebellen am linken Theißufer gezwun⸗ 
gen, eine entſcheidende Schlacht anzunehmen. Die ruſ⸗ 
ſiſche Diviſton Panjutine wird die Verbindung unſeres 
und des tuſſiſchen Hauptcorps erhalten. Durch das 
Ueberſetzen Görgey's auf das linke Theiß⸗Ufer iſt ganz 
Ober⸗Ungarn — einige Landſturm⸗Abtheilungen abge⸗ 
rechnet von den Inſurgenten befreit und die gefürchtete 
Ueberrumpelung Kaſchaus beſeitigt. Jedenfalls dürfte 
es in der Gegend um Großwardein zur Entſchei⸗ 
dung kommen, da auch die nach Süden gezogenen 

agyaren über Szegedin in jene Richtung eilen. 

an rechnet jetzt die ungariſche Heeresmacht auf 110 
Honved⸗Bataillone, 9 übergegangene und 5 neu er⸗ 
richtete Huſaren⸗, dann 2 polniſche Lanziers⸗Regi⸗ 
menter nebſt Artillerie, zuſammen 160,000 Mann 
mit 250 Geſchützen, den Landſturm ungerech⸗ 
net, und iſt dieſelbe in vier Hauptmaſſen: Görgey, 
Dembinski, Bem und Vetter, vertheilt. — Ko⸗ 
moren wurde von den Magpaten während des Rück⸗ 
zuges der k. k. Armee auf das Reichlichſte verprovi⸗ 
antirt. Die Zahlen würden fabelhaft erſcheinen, wenn 
man nicht an die ſtarke Beſatzung und die Zeit, welche 
ſie zu widerſtehen hofft, denken möchte. Ein einziger 
Lieferant ſoll 40,000 Eimer Wein geliefert haben. 
Es wurden über 80,000 Metzen Körnerfrüchte und 
mehr als 50,000 Centner Speck zugeführt. 
Das geſtern verbreitete Gerücht eines bedeutenden Waſ⸗ 
ſermangels in Temeswar wird heute ſchon dahin ver⸗ 


der Inſurgenten 


größert, daß ſich dieſe Feſtung wirklich ergeben hätte. 


— Bevor Görgey nach Kaſchau gelangte, hatte er ein 


efecht bei Jas zo zu beſtehen, worüber 
A. noch zu erwarten find. — Am 
28. d. wurde ein Domherr aus Stuhlweißenburg 
gefänglich in Preßburg eingebracht. Seine Kollegen 
follen nachfolgen. Das Stuhlweiſſenburger Domkapitel 
hat nach der Unabhängigkeitserklärung Ungarns ein Te 
Deum abhalten laſſen. — Einige evangeliſche Bürger 
von Ruſt, welche ſich durch ihre Sympathien für 
Koſſuth beſonders hervorthaten, wurden durch eine ih⸗ 

nen auferlegte Wein buße beſtraft. 
* Wien, 28. Juli. Es iſt nun kein Zweifel 


mehr, daß Görgey in die Marmaroſch durchge⸗ 


drungen iſt, ohne daß ihn die Ruſſen erreichen 
konnten. Er hat 8000 Mann Kerntruppen 


und 2300 Huſaren mit 40 Kanonen über die 
Kaſchau und Eperies wurden 


Theiß gebracht. 
nochmals dem Schwerdte der Magyaren preis⸗ 
gegeben. 
machten, iſt ein unbeſchreiblicher. Man begreift 
hier die Manöver der Ruſſen nicht mehr. 


N. B. Wien, 29. Juli. [Ungarifhe Angeles 


genheiten.] Obgleich ſeit dem 23. d. aus dem 
Hauptquartier des FM. Paskiewitſch und ſeit 25. d. 
aus jenem des FM. Haynau keine authentiſchen 


Nachrichten hier anlangten, ſo erfährt man aus glaub⸗ 


würdigen Privatberichten, daß ſich Dembinski an 
der Theiß bei Szolnok längs der Eiſenbahn bis Czegled 
und mit dem äußerſten rechten Flügel ſogar bis Jaſz— 
bereny bewege. Dieſe Operationen mögen einerſeits 
den FM. Paskiewicz gehindert haben, alle ſeine dis⸗ 
poniblen Heerestheile zur Verfolgung Görgey's zu be⸗ 
ordern, andererſeits dürfte auch FZ M. Haynau dadurch 
in ſeinem Marſche nach dem Süden aufgehalten 
worden ſein Die ruſſiſche Diviſion Paniutine, welche 
die Verbindung zwiſchen der ruſſiſchen Nord- und der 
öſterreichiſchen Hauptarme unterhalten fol, dürfte Ge⸗ 
fahr laufen, von dem einen oder anderen Korps abge⸗ 
chnitten zu werden, wenn die beiden Feldherrn Dem⸗ 
Se aus den Augen ließen, deſſen 40— 50,000 M. 
ſtarkes Armeekorps leicht eine Diverfion gegen Buda⸗ 
Peſth unternehmen könnte. Auch wird beſtätigt, daß 
Görgey den Sajo paſſirt, in Putnok 10 Stunden ge⸗ 
raſtet und die Theiß unbehelligt erreicht habe. Nach 
Kaſſchau dürfte blos ein Reiter⸗Detachement gelangt 
fein. — Da die ruſſiſchen Reſerven von Dukla 
aus Galizien 5 ‚um a 0 dem 4. ruſ⸗ 
iſchen Armeekorps zu vereinigen, ſo iſt als gewiß 
Ae en daß FM. Paskiewicz ſeine echelonartig 
aufgeſtellten Truppen, nach erfolgter Vereinigung 
mit den Reſerven, gegen die Theißufer beor⸗ 
derte. Görgey dürfte von Tokap aus denſelben Weg 
einſchlagen, welchen GR. Tſcheodajeff nach Debreczin 
zurücklegte. Von Debreczin aus wird die Vereini⸗ 
gung Görgey's mit Dembinski leicht zu erzie⸗ 
len ſein. — Aus Syrmien erfährt man daß die 
in die Bacska neuerdings eingedrungenen Magparen 
diesmal gegen die Bewohner mit der größten Milde 
verfahren. Sie beruhigen die Zurückgebliebenen und 
die ſich zur Flucht bereiteten, halten ſie mit der Ver⸗ 
ſicherung zurück, daß ihnen nur Freundliches begegnen 
werde. Doch wird Alt und Jung rekrutirt und Vieh 
und Früchte aller Orten requiritt. Seit den letzten 
Tagen iſt das linke Donauufer bis Novo-Selo von 
Honveds beſetzt. — Aus Bukareſt erfährt man vom 


Der Eindruck, den dieſe Nachrichten hier 
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17. d. daß die ungariſchen Offiziere Kiß und Schid⸗ 


daß Graf Pralorme dieſe Urkunde am 23. dem 


lowsky, welche bei Kronſtadt gefangen wurden, Marſchall Grafen Radetzki als Antwort auf das Ulti⸗ 


dahin gebracht worden find. Erſterer liegt an feinen 
Wunden noch krank im Spital, letzterer iſt bereits 
nach Sibirien abgeführt worden. — Omer⸗ 
Paſcha wird in wenigen Tagen eine Siebenbürger 
Sächſin zur Frau nehmen; ſie iſt 16 Jahr alt und 
eine ausgezeichnete Klaviervirtuoſin, die auch vortrefflich 
komponirt. Zu einer beſondern Bedingung machte 
Omer⸗Paſcha, daß ſeine Frau deutſch in Kleidung, 
Geſinnung und Sitte bleibe. $ 
Offiziellen Nachrichten zu Folge hat die Avantgarde 
des k. ruſſiſchen G. Lüders unter G. Engelhard 
die vor Fogaras verſchanzten Szekler angegriffen, wäh⸗ 
rend er zu gleicher Zeit 3 Eskadronen Ulanen auf das 
rechte Ufer des Altfluſſes überſetzen ließ, um den Rück⸗ 
zug des Feindes nach Schäsburg abzuſchneiden, durch 
500 Koſaken aber Fogaras umgehen ließ, um den In: 
ſurgenten auch auf der Herrmannſtädter Straße entge⸗ 
gen zu treten. — Bei Annäherung des Gros traten 
die Rebellen den Rückzug gegen Schäsburg an, ſchlu⸗ 
gen aber als ſie die Ulanen gewahrten, eilig den Weg 
nach Herrmannſtadt ein. Den durch das Gros Ver⸗ 
folgten traten bei Sombathfalva die Koſaken entgegen. 
Der Feind ſuchte auf beiden Seiten der Straße zu 
entfliehen, wurde aber daran von den Koſaken verhin⸗ 
dert. — 120—150 Inſurgenten blieben todt auf dem 
Kampfplatze, 350 mit ihrem Führer, Oberſtlieutenant 
Moritz, (früher Hauptmann im erſten Szekler-Regi⸗ 
mente) wurden gefangen und 4 Kanonen erobert. — 
Der Verluſt der Ruſſen beſtand in 5 Todten, einigen 
Verwundeten. — Am 15. d. iſt die letzte Kolonne 
des Armee-Corps unter FMe. Graf Clam in Kron⸗ 
ſtadt eingetroffen; General Lüders hat ſeine Vor⸗ 
rückung begonnen, daher man mit Sicherheit der bal⸗ 
digen Einnahme von Herrmannſtadt entgegen ſehen 
kann. (Wiener Ztg.) 
* Der vorgeſtern von einem Streif-Korps der Sn: 
ſurgenten bei Dodis aufgefangene Wiener Eilwa⸗ 
gen, auf welchem ſich die Wiener Poſt und bedeutende 
Summen ruſſiſchen Geldes in Gold und Silber 
befand, iſt nebſt dem Kondukteur und einem Reiſenden 
nach Komorn abgeführt worden. Es waren 
Huſaren, welche dieſen Streich ausführten. 

Ueber Görgey wird uns aus Prag folgende 
Notiz mitgetheilt: „Vor wenigen Jahren noch weilte 
dieſer kühne Führer der magyariſchen Inſurgenten in 
unſerer Mitte. Mehr zurückgezogen und faſt menſchen⸗ 
ſcheu lebte er Stillleben der Wiſſenſchaft — beſuchte 
an der Univerſität verſchiedene Kollegien, und wurde 
in manchem Bürgerhauſe als ein beſcheidener junger 
Mann gern willkommen geheißen. — Chemie und 
Botanik waren ihm Lieblingsſtudien. Auch ſeine Frau, 
eine Franzöſin, die als Gouvernante bei einem Ban⸗ 
quier hier die Erziehung der Kinder leitete, 
ſehr verſtändig und liebenswürdig geſchildert.“ 

Preßburg, 27. Juli. 
die Ofner ihre Häuſer und Waaren konſkribiren, zum 
Beweiſe, daß die verlangte Kontribution all' ihr Hab' 
und Gut bis zum letzten Stein, bis zum letzten Faden 
in Anſpruch nimmt, und beabſichtigen, nach Nordame⸗ 
rika zu gehen, wo es keine Solidarität giebt, und wo 
jeder ſein Korn, das er geſäet hat, für ſich allein 
ernten kann. (Lloyd.) 

Italien. 


* * [Sardiniſche Angelegenheiten.] Die 
Nachricht von dem Friedensabſchluß zwiſchen Sardinien 
und Oeſterreich beſtätigt ſich nicht. Nach einem Schrei⸗ 
ben aus Turin hat ſich das Kabinet dem Ultimatum 
Radetzky's nicht unterworfen und dem öſterreichiſchen 
Bevollmächtigten eine Gegen⸗Note überreicht, welche 
einige Modifikationen des Ultimatum's beantragt. Herr 
v. Bruck ſoll Hoffnung gegeben haben, daß ſein Ka⸗ 
binet nicht zu ſtrenge auf ſeinen Forderungen beharren 
werde. Wie aber, wenn Oeſterreich dieſes Gegen-Pro⸗ 
jekt nicht acceptitt? Piemont würde dann in der Lage 
ſein, das Ultimatum annehmen zu müſſen. Denn 
nach den heutigen Pariſer Nachrichten hat die franzö⸗ 
ſiſche Regierung dem ſardiniſchen Kabinett kund gege⸗ 
ben, daß ſie bereit ſei, zu ſeinen Gunſten mit Oeſter⸗ 
reich zu unterhandeln, in keinem Fall aber das 
Schwert ziehen werde, um Oeſterreich von ſeinen For⸗ 
derungen zurückzubringen. — Für das ſardiniſche Gou⸗ 
vernement bereiten ſich übrigens auch im Innern große 
Schwierigkeiten vor. Die bisher bekannt gewordenen 
Wahlen geben faſt eine Majorität von zwei Drittheil 
für die demokratiſche Partei. In Turin ſind zwei 
Miniſter bei der Wahl durchgefallen. In Genua 
find lauter Demokraten gewählt worden, und fo ver⸗ 
hält es ſich faſt überall. Wenn die noch unbekannten 
Wahlen dies Reſultat nicht modifiziren, ſo wird ſich 
die Regierung zwiſchen Radetzey und der Kammer⸗ 
Oppoſition eingeklemmt finden. 

* Nach den neueſten Nachrichten aus Mai⸗ 
land vom 26. hat es vorzüglich unter dem Handels: 
ſtande einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht, als es 
bekannt wurde, daß der nach Wien abgegangene Le⸗ 
gations⸗Rath v. Metzburg das vom König Victor 
Emanuel v. Sardinien ratiftzirte Frledens⸗Inſtru⸗ 
ment überbringt. Es verlautet allgemein hierüber 


wird als 


Wie wir vernehmen, laſſen 


matum einhändigte und daß ſie Letzterer ſogleich zur 
Genehmigung des Miniſterrathes und zur Sanktioni⸗ 
rung Sr. Majeſtät unfers Kaiſers nach Wien abſchickte. 
Man will ferner wiſſen, daß das Inſtrument in eini⸗ 
gen Paragraphen von den Forderungen des Marſchalls 
abweicht, allein man hofft in Mailand, daß es der 
Miniſter⸗Rath dennoch genehmigen werde. 5 
** Rö miſche Angelegenheiten.] Nach einem 
Schreiben aus Genua iſt die franzöſiſche Eskadre des 
Mittelmeeres unter Befehl des Admirals Baud in 
fir Toulon abgeſegelt, um den Papſt von Gasta ab⸗ 


zuholen und ihn nach Civita⸗ Vecchia zu führen. — 


Acht Zehntel der römiſchen Staaten ſind von Oeſter⸗ 
reichern beſetzt; ein Zehntel von Spaniern und Nea⸗ 
politanern und das letzte Zehntel von den Franzoſen, 
welche außer Rom, Viterbo, Rieti, Orvieto und 
Civita⸗Vecchia beſetzt halten. So exiſtirt denn die 
Republik nirgends mehr, außer in dem Lager Gari⸗ 
baldi's, der ſich in die Appenninen zwiſchen Peru⸗ 
gia und Urbino geworfen hat. Etwas Beſtimmtes ift 
über Garibaldi nicht zu erfahren. Aus Radicofani 
wird vom 18. Folgendes gemeldet: „Vorgeſtern um 
Mittag erfuhr man, daß Garibaldi an der Spitze von 
5000 Infanteriſten, 500 Kavalleriſten und zwei Ge⸗ 
ſchützen von Orvieto nach San Lorenzino ab⸗ 
marſchirt ſei. Gegenwärtig ſteht die ganze Legion zu 
Cetonaz; in einigen der umliegenden Städte find die 
Bewohner entſchloſſen, ſich zu vertheidigen, während 
andere, wie Montepulciano, ihn ruhig einlaſſen 
wollen. Zu Chinſi haben toskaniſche Truppen eines 
feiner Corps zurückgeſchlagen; die öſterreichiſchen Ko⸗ 
lonnen rücken von Umbrien von Siena aus vor, um 
ihn ſo zwiſchen zwei Feuer zu nehmen, da auch meh⸗ 
rere toskaniſche Regimenter ſich konzentriren. Soeben 
hat noch ein kleines Gefecht zu Cetona ſtattgefunden, 
zwiſchen Toskanern und Garibaldi; dieſer mar⸗ 
ſchirt durch die Sümpfe nach Amiata zu.“ — Gewiß 
iſt, daß Garibaldi 6000 Mann unter ſeinen Befehlen 
hat. Eben ſo weiß man, daß mehrere Deputirte bei 
ihm ſind, in der Abſicht, einen wandernden Senat der 
Republik zu bilden, und die Laren der Nationalität, 
wie einſt Aeneas, mit ſich zu führen. Aus Rom iſt 
er mit 6 Kanonen abgezogen, die er noch haben muß, 
da die zu ſeiner Verfolgung abgeſchickte franzöſiſche 
Diviſion ohne die Kanonen zurückgekehrt ift. Auch 
ſeine militäriſche Kaſſe iſt gut beſtellt, da er ſich alles 
Geldes in Rom bemächtigte, was er nur auftreiben 
konnte. 

Frankreich. * 
' a ld; Juli. De e Ehe in 
er heutigen Sitzung der National-Verſammlung zur 
weiteren rah des elsa iR hrkteken 
wurde, kamen einige Zwiſchenfragen zur Erledigung. 
Für die Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten wurde ein Kredit von 
500,000 Fr. bewilligt. Joigneauf interpellirte den 
Minifter des Innern über das Verbot des zu Ehren 
des verftorbenen Vertreters Demontry beabſichtigten 
Leichenzuges. Der Miniſter antwortete, daß man der 
religiöſen Feier kein Hinderniß entgegengeſetzt habe, je: 
doch eine politiſche Demonſtration, die von den Demo⸗ 
kraten beabſichtigt worden ſei, nicht geſtatten könne. — 
Die Verſammlung geht dann zur Tagesordnung, d. h. 
zur Berathung des Preßgeſetzes, über und genehmigt 
den Artikel 2, welcher Aufreizung der Truppen zum 
Ungehorfam mit Gefängniß von 1 Monat bis zu 2 
Jahren und Geldbuße von 25 bis 4000 Fr. beſtraft; 
den Artikel 3, welcher auf jede Anpreiſung eines Ver⸗ 
brechens Gefängniß von 1 Monat bis zu 2 Jahr und 
Geldbuße von 16 bis 1000 Fr. ſetzt l den Artikel 4, 
welcher gegen die Verbreitung falſcher Nachrichten zu 
aufrühreriſchen Zwecken Gefängniß von 1 Monat bis 
1 Jahr und Geldbuße von 50 bis 1000 Fr. verhängt, 


und endlich der Artikel 5, welcher eine ähnliche Strafe * 


über Diejenigen ausſpricht, welche eine öffentliche Sub⸗ 

feription veranſtalten, um eine gerichtlich fügte Su: 

buße aufzubringen. Der Artikel 6, welcher gegen die 
Colporteure von Flugſchtiften ſehr beengende Maßregeln 

und bei Vetgehen ſehr ſtrenge Strafen vorſchreibt, wird 

nur mit geringer Mehrheit angenommen, — Die 

Nachricht, daß die piemonteſiſche Regierung das 
ultimatum Radetzky's angenommen, hat ſich 
nicht beſtätigt. (. Italien.) — Es find wieder Ge⸗ 
rüchte von einer nahe bevorſtehenden Modifikation 
des Kabinets im Umlauf, nach welcher die Herren 
Dufaure und Lanjuinais ausſcheiden ſollen. Doch 
finden dieſelben keinen Glauben. — Geſtern Abend 
war beim General Cavaig nac ein politiſcher Em— 
pfang, zu dem ſich alle „Verfaſſungs⸗Freunde“, her 
die Partei des National, eingefunden hatten, — Da 
Regierung keine Mittel zur Feier der Juli⸗Tage 
hergegeben hat, ſo wird in der St. Paulskirche auf 
Privatkoſten eine Erinnerungsfeier ſtattfinden. — Der 


Präſident der Republik empfängt fast von agen 


großen Städten Einladungen und iſt geſonnen, ihnen 
olge zu leiſten. i ; 
+ Paris, 27. Juli. [Tagesbericht.] Seit 
vier Tagen liegt ein dicker Nebel über Paris; aber die 
Nebel, in welche die Politik gehüllt iſt, ſind noch weit 


undurchdringlicher. — Die Demokratie iſt in die⸗ 
ſem Augenblicke ganz ohnmächtig und wird durchaus 
nicht mehr gefürchtet. In den Sphären der höheren 
Bourgeoiſie und der Legitimität aber iſt man vollkom⸗ 
men einig, das „Etwas, was ſich in der Luft befin⸗ 
det,“ zu begünſtigen. Ueber dieſes „Etwas ſpricht man 
ſich in gut unterrichteten Kreiſen folgendermaßen aus: 
„Ein Staatsſtreich iſt wahrſcheinlich, für den man 
übrigens einen andern Ausdruck wählen muß, voraus⸗ 
geſetzt, daß er nur mit Einn illigung der legislativen 
Maſorität ausgeführt wird. Die Monarchiſchen wollen 
insgeſammt die Vernichtung der Republik. Da hierüber 
keine Divergenzen ſtattfinden, ſo wird man ſich auch 
darin einigen, die Präſidentſchaft in ein lebenslängli⸗ 
ches Konſulat zu verwandeln, um ſpäter eine definitive 
Reſtauration durchzuführen. — Dieſer Plan iſt in 
London berathen worden; die Reiſen des Präſidenten 
ſind die Vorbereitungen; beſtimmte Reden die Einlei⸗ 
tungen, und nur fehlt noch, die letzte Hand an die 
Frage zu legen. Ein Diplomaten⸗Kongreß, den der 
Zufall im Bade Ems zufammenzuführen ſcheint, wird 
wahrſcheinlich das Signal geben; wenigſtens ſind die 
Sachen bereits auf dieſen Punkt angelangt. Allerdings 
ſteht noch zu befürchten, daß der Präſident in eine 
Schlinge fällt, und daß ein Präſident weniger unmittel⸗ 
bar zu einem König mehr übergeht.“ — In anderen 
Kreiſen will man wiederum wiſſen, daß, ſobald die 
Nationalverſammlung vertagt ſein werde, das Gouver⸗ 
nement ein Manifeſt an das Volk erlaſſen wird, des 
Inhalts, doß der Mangel an Stabilität in der Exeku⸗ 
tivgewalt allein die Urſache des in Frankreich herrſchen⸗ 
den Elends iſt. Dieſem Uebel müſſe nun abgeholfen 
werden, und zwar zum wenigſten mit einer zehnjähri⸗ 
gen Präſidentſchaft. Ein ſolches Manifeſt, hofft man, 
wird allgemeinen Anklang finden, und die National⸗ 
verſammlang wird bei ihrem Zuſammentritt mit dieſer 
Wendung der Dinge gewiß ebenfalls zufrieden ſein. — 
Dergleichen Gerüchte gehen noch mehrere, und man 
wäre geneigt, anzunehmen, daß fie mit Abſicht in Um⸗ 
lauf geſetzt werden, damit die öffentliche Meinung, 
wenn einer der Fälle eintritt, weniger überraſcht ſei.— 
Selbſt diejenigen, die am allerwenigſten an alle ſolche 
Gerüchte glauben, fügen doch immer hinzu: „Es iſt 
freilich Etwas, und dieſes Etwas könnte wohl auch ein 
Staatsſtreich werden.“ — Ob nun der Staatsſtreich 
mit Bewilligung der Kammermajorität oder ohne die⸗ 
elbe ausgeführt werden wird, das ſcheint wie ein blo⸗ 
br Wortſtreit zu ſein. Denn jede Verfaſſungsände⸗ 
rung, die nicht nach den in der Verfaſſung ſelbſt vor⸗ 
geſchriebenen Beſtimmungen vorgenommen wird, bleibt 
immer ein revolutionärer Staatsſtreich, ob mit der 
Kammer, oder ohne dieſelbe. — Die Debatte über das 
Preßgeſetz iſt heute beendigt, und das Ganze mit 
400 Stimmen gegen 146 angenommen worden. 
Sämmtliche verſchärfende Amendements wurden 
angenommen, die mildernden verworfen. Man kann 
ohne Uebertreibung behaupten, daß die Präventivcenſur 
ausgenommen, es beinahe unmöglich iſt, ein ſtrengeres 
Geſetz gegen die Preſſe zu geben, als das, welches un- 
ſere Kammer ſanktionirt hat. Nur in einer Republik 
oder in der abſoluten Monarchie kann die Preſſe einem 
ſolchen Regiment unterworfen werden. 


Straßburg, 25. Juli. Die 5. Diviſion der Al⸗ 
penarmee befindet ſich nun vollſtändig im Ober⸗Elſaß. 
General Marrey liegt mit feinem Stabe in Colmar. 
In Belfort, Mühlhauſen, Thann, Sennheim, Rappelts⸗ 
weiler und Sulz — überall ſind Truppen, die noch 
immer auf den Kriegsfuß geſetzt ſind, eingerückt. Wir 
gehören nicht zu den Peſſimiſten, welche an einen Krieg 
oder anch nur an eine energiſche kriegeriſche Kundge⸗ 
bung, der Schweiz gegenüber, glauben wollen, allein 
immer iſt es bedeutungsvoll, daß die Eidgenoſſenſchaft 
in dieſem Augenblicke von deutſcher und von franzö⸗ 
ſiſcher Seite mit ſo großen Truppenmaſſen umgeben 
iſt. Die Anſicht, daß man die Schweiz ſowohl von 
Paris als auch von Berlin aus dazu vermögen will, 
den politiſchen Flüchtlingen ſammt und ſonders den 
Aufenthalt zu kündigen, gewinnt mehr und mehr 
Wahrſcheinlichkeit. — Hier iſt es nun ganz ſtill ge⸗ 
worden. Es iſt ſelten, daß man noch irgend einen 
Flüchtling erblickt. Die Polizei it beſtändig auf der 
Lauer, und Paßförmlichkeiten an der Grenze, von de⸗ 
nen ſeit Jahren ganz Umgang genommen ward, ſind 
wieder wie ehedem eingeführt. Bei der Ankunft und 
dem Abgange der Eilwagen, ſo wie der Eiſenbahnzüge, 
bemerkt man überall Gensdarmen und Polizeiagenten. 
In Louis Philipps Zeit war das freilich ganz anders! 
— rufen die Leute aus. Sie haben Recht, allein — 
Varus giebt feine Legionen nicht wieder. Der politi⸗ 
ſchen Aufgeregtheit iſt eine entſetzliche Erſchlaffung ge⸗ 
folgt. Man ruht wieder aus und ſchöpft Kräfte. Man 
wird ihrer vielleicht bald bedürfen, denn neue Stürme 
bleiben nicht as. (8. 3.) 

Großbritannien. 


London, 25. Juli. Die Rede Lord Palmerſtons 
über den ungariſchen Krieg und die Beziehun⸗ 
gen Englands zu Oeſterreich, aus der bereits ei⸗ 
nige Auszüge mitgetheilt worden, lautet nach ihrem 
vollſtändigen Inhalt: 
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„Ich kenne die Beſchuldigung ſehr wohl“, ſagte er, 
„welche auf die Regierung Ihrer Majeſtät und auf mich 
als deren Organ, in Betreff der Leitung unſerer auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten gehäuft worden iſt, die Beſchuldigung, 
als laſſen wir uns in unſerem Verkehr mit den europäiſchen 
Mächten durch perſönliche Gefühle des Haſſes und der Ab⸗ 
neigung leiten. Dieſe Beſchuldigungen, mögen ſie kommen 
woher ſie wollen, mögen ſie geſchrieben oder geſprochen ſein, 
find, wenn aufrichtig gemeint, das Ergebniß der uuwiſſen⸗ 
heit und Thorheit und mögen, wenn fie nicht ehrlich ge⸗ 
meint ſind, von Anderen als von mir mit ihrem wahren 
Namen bezeichnet werden. Was Oeſterreich betrifft, ſo iſt 
es eine Macht, für die wir ans vielen Gründen die größte 
Rückſicht zu empfinden veranlaßt find. Man ſagt uns, 
Oeſterreich ſei unfer alter Verbündeter, und man hat uns 
mit dieſen Ausdrücken „Verbündete“ und „Bündniß“ vor 
den Ohren herumgeklingelt, ohne daß die Leute, welche dieſe 
weitdeutigen Ausdrücke gebrauchen, ſich über den eigentlichen 
Sinn derfeiben Rechenſchaft geben. Was iſt ein Verbünde⸗ 
ter? Ein Verbündeter iſt eine durch Vertrag oder Ueber⸗ 
einkunft zu einer aktiven Operation, ſei ſie politiſcher oder 
nicht politiſcher Natur, mit uns verbundene Macht. Aber 
eine Macht einen Alliirten nennen, nur weil fie ſich in 
freundſchaftlichen Verb ältniſſen zu uns befindet, iſt eine Be⸗ 
ziehung, die gar keine Bedeutung hat, da ſie auf jede Macht 
der Welt Anwendung findet, mit der wir nicht geradezu im 
Kriegs zuſtande find, Oeſterreich aber iſt unſer Verbündeter 
geweſen. Oeſterreich iſt mit uns in früheren Zeiten in den 
wichtigſten europaiſchen Angelegenheiten verbündet geweſen 
und das Andenken an dieſes Bündniß muß für jeden Eng⸗ 
länder, der die Geſchichte ſeines Landes ehrt, einen Anlaß 
zur Achtung für Defterreich fein. Es iſt vollkommen wahr, 
daß m Verlauf dieſes Bündniſſes Oeſterreich ohne ſeine 
Schuld, nur durch den Drang der Nothwendigkeit häuſig 
gezwungen worden iſt, von dieſer Allianz abzugeben und 
Verbindlichkeiten zu brechen, die es zu erfüllen übetnommen 
hatte. Wir haben ihm daraus ſeiner Zeit keinen Vorwurf 
gemacht und kein hochherzig gefinnter Menſch wird darin 
einen Grund ſehen, das Band zu lockern, welches die frü: 
heren Verhältniſſe zwiſchen den beiden Ländern geknüpft ha⸗ 
ben. Ueberdies müſſen höhere und umfaſſendere Rückſichten 
die Erhaltung des öſterreichiſchen Reiches jedem britiſchen 
Staatsmane zu einem Gegenſtande feines Strebens machen. 
Oeſterreich iſt ein überaus wichtiges Element in dem Gleich⸗ 
gewicht der europäiſchen Mächte. Mitten in Europa bele⸗ 
gen, eine Schranke gegen Uebergriffe von der einen Seite 
und gegen die Eroberungsluſt auf der anderen, iſt, meiner 
Anſicht nach, die pelitiſche unabhängigkeit und Freiheit Eu⸗ 
ropas mit der Erhaltung der Selbſtſtändigkeit Oeſterreichs 
als einer großen europäiſchen Macht innig verknüpft, und 
Alles, was direkt oder indirekt dazu beitragen kann, Oeſter⸗ 
reich zu ſchwächen oder zu verkrüppeln, geſchweige denn es 
auf die Stufe einer Macht zweiten Ranges herabzudrücken, 
wäre daher eine große Kalamität, die jeder Engländer aufs 
eifrigſte zu verhindern bemüht ſein muß. Es iſt indeſſen 
vollkommen wahr, daß Qeſterreich lange Zeit hindurch bei 
der liberalen Partei in Europa ſich keiner Beliebtheit zu 
erfreuen gehabt hat. Durch den Weg, den ſeine Politik 
einſchlug, hat es’ in der Meinung eines großen Theiles 
des Feſtlandes ſich mit der Hemmung jedes Fortſchrittes 
identſſizirt, und dieſer umſtand gerade hat Oeſterreich 
unglücklicherweiſe in den Augen Anderer beliebt ge⸗ 
macht. Hören wir von folder Seite ber Lobeser hide 
gen über Defterreich ausſprechen, fo möchte ich die öfterre a 7 
Regierung warnen, denfeiben allzugroßes Zutrauen zu ſchenken. 
Nicht als der alte Allirte Englands, nicht als der Widerſtands⸗ 
punkt im Centrum Europa's gegen jede Störung des Gleichge⸗ 
wichts der Macht, ſondern als das frühere Symbol (ich ſage frühere 
weil ich hoffe, daß es jetzt nicht mehr dieſes Symbol ift), 
als das frühere Symbol des Widerſtandes gegen den Kork: 
ſchritt, ſei er ſocialer oder politiſcher Natur, hat Defterreic) 
ſich die Zuneigung von einigen Leuten erworben, die früher 
einmal die Angelegenheiten des Landes geleitet haben. (Hört!) 
Es giebt Leute, welche in den Beziehungen der Länder zu 
einander nichts erblicken, als den Verkehr der Kabinette, welche 
ein Land ſchätzen nicht nach Maßgaben ſeines politiſchen 
Gewichtes, ſondern ſeiner politiſchen Meinungen, und welche 
dafür halten, daß die Beziehungen zwiſchen den Ländern 
hinlänglich feſtgeſtellt ſind, ſobald der Verkehr der Regierun⸗ 
gen mit einander auf freundſchaftlichem Fuße geführt wird. 
Es giebt Leute, welche ihr ganzes Leben damit hingebracht 
haben, die Regierung Oeſterreichs zu verehren, weil ſie die⸗ 
felbe für das große Symbol der von ihnen ſelbſt gehegten 
Anſichten hielten und welche endlich, ihrer Liebe untreu wer⸗ 
dend, ihre Huldigungen der franzöſiſchen Regierung zutrugen, 
weil ſie in jener Regierung eine faſt eben ſo große Hinnei⸗ 
gung zu dem Willkür⸗Regimente zu erblicken glaubten oder 
weil ſie wohl gar jener Regierung Abſichten unterſtellten, 
welche den Intereſſen Englands entgegen waren. Wir haben 
von Leuten dieſes Gelichters gehört, daß fie von einer Alten⸗ 


Weiber⸗Politik geſprochen haben. Ich will ihnen dieſen Aus⸗ 


druck nicht zurückgeben, ſondern nur ſagen, daß das Verhal⸗ 
ten dieſer Leute ein Beweis antiquirter Schwachköpfigkeit iſt.“ 
(Großes Gelächter.) Nach dieſer Züchtigung, die ſpeziell dem 
Grafen Aberdeen und ſeiner zwiſchen Metternich'ſchen und 
Ludwig Philippſchen Prinzipien hin- und herſchwankenden 
Politik zugedacht war, ging der Miniſter auf den vorliegen⸗ 
den Gegenſtand ſelbſt ein. „Ich bin überzeugt, ſagte er, 
„daß jeder Engländer, der den höchſtwichtigen Ereigniffen 
in Ungarn ſeine Aufmerkſamkeit geſchenkt, fühlen wird, wie 
mein ehrenwerther Freund keiner Entſchuldigung bedarf, 
wenn er die Aufmerkſamkeit des Parlaments von England 
auf Vorgänge gelenkt hat, welche die politiſchen Prinkiviaf 
Europa's tief berühren und die wichtigſten Beziehungen 225 
das allgemeine europäiſche Gleichgewicht haben. Das Herd 
wird nicht erwarten, daß ich dem Beiſpiele meiner ischen 
ner folge, welche in dem Streit zwiſchen der öfterreihlt 

Regierung und der ungariſchen Nation ein urtbeil zu, pre 
cen verſucht haben. Ich fage, „ungariſche Ratio well 
ich nach der mir gewordenen Kunde feſt glaube, Bei n die⸗ 
ſem Kriege zwiſchen Oeſterreich und Ungarn auf, er Seite 
Ungarns Herz und Seele des geſammten Volkes ſtehen. 
(Hört! Hört!) Ich glaube, daß die anderen Stämme, un: 
terſchieden von den Magyaren, ihre früheren, Fehden mit der 
magyariſchen Bevölkerung vergeſſen haben, und daß ein gro⸗ 
ßer Theil von ihnen ſich dem angeſchloſſen habe, was fie ei⸗ 
nen Nationalkampf nennen. Es if wahr, Ungarn iſt feit 
Jahrhunderten ein Staat geweſen, der mit Oeſterreich durch 
die Krone verbunden, nichtsdeſtoweniger von Oeſterreich durch 
feine eigene vollſtändige Verfaſſung beſtimmt geſondert war. 
Dieſe Conſtitution hat obne Zweifel manche Mängel. Ich 
glaube, einigen derſelben iſt abgeholfen worden. Sie iſt 
nicht die einzige alte Conſtitution auf dem Feſtlande, 
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die großer Verbeſſerungen fähig iſt. Es iſt für 

von der höchſten Wichtigkeit, daß deer ii ae 
und mächtiges Land bleibt. Es läßt ſich aber unmög⸗ 
lich verhehlen, daß, wenn der Krieg ausgefochten wird, 
Oeſterreich nothwendig geſchwächt werden muß. (Hört! 
Hört!) Sollte auf der einen Seite Ungarn ſich von Oeſter⸗ 
reich trennen, fo kann Oeſterreich nicht mehr die große Stel⸗ 
lung behaupten, die es unter den Mächten Europas bisher 
einnahm. Wird andererſeits der Krieg bis zum Aeußerſten 
durchgefochten und ungarn durch die überlegenen Streit⸗ 
krafte in der Schlacht zermalmt, dann hat Oeſterreich ſeinen 
rechten Arm zermalmt. (Hört! Hört!) Es iſt daher im 
höchſten Grade zu wünſchen, nicht allein um der Menſchlich⸗ 
keit Willen, ſondern aus Gründen einer gefunden europäl⸗ 
ſchen Potilik und im wahren Intereſſe Oſterreich ſelbſt, — 
es iſt auf das Angelegendlichſte zu wünſchen, daß dieſer 
große Streit zu Ende gebracht werde durch einen friedlichen 
Vergleich zwiſchen den ſtreitenden Parteien, der einerfeits 
das nationale Gefühl Ungarns befriedigt, anererſeits Oeſter⸗ 
reich nicht ein größeres Polen innerhalb ſeines Reiches läßt. 
(Hört! Hört!) Die Regierung Ihrer Majeſtät hat bei 
der gegenwärtigen Lage der Dinge noch nicht geglaubt 
daß ſich bereits eine Gelegenheit dargeboten hätte, die fie 
in den Stand geſetzt, mit einiger Ausſicht auf Erfolg eine 
offizielle Mittheilung ihrer Anſichten zu machen. Ich fage 
„offizielle,“ zur Unterſcheidung von Miltheilungen mehr pri⸗ 
vativer und konfidentieller Art. Unzweifelhaft würde es 
aber ihre Pflicht ſein, wenn ſich eine ſolche Gelegenheit dar⸗ 
bietet, ſie nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen. (Hört! 
Hört!) Ich glaube nicht, daß die Erhaltung des Friedens 
in irgend einer Weiſe durch den Ausdruck einer Meinung 
über die Vorgänge in Ungarn gefährdet wird. Ich ſtimme 
denen bei, — und ich weiß, es giebt in England viele — 
welche der Anſicht ſind, daß England ein doppeltes Ziel zu 
verfolgen hat: das eine, den Frieden zu erhalten, das an⸗ 
dere — eine Stimme zu haben in den Angelegenheiten der 
Welt (Beifall), nicht ein paſſiver, ſtummer Zuſchauer alles 
deſſen zu fein, was um uns vorgeht. (Hört! Hört) Aller⸗ 
dings mag geſagt werden: Eure Meinungen ſind nur Mei⸗ 
nungen und ihr ſprecht fie aus gegen unſere Meinung, die 
wir große Heere haben, um ſie zu vertreten, und was ſind 
Meinungen gegen Armeen! Sir, meine Antwort iſt: Mei⸗ 
nungen find ſtärker als Armeen! (Beifall.) Meinungen 
wenn ſie auf Wahrheit und Recht gegründet ſind, am Ende 
fiegen fie doch über die Bajonette der Infanterie, das Feuer 
der Artillerie, die Chargen der Kavallerie. (Lauter Beifall 9 
Darum ſage ich: mit der Meinung gewaffnet, wenn. dieje 
Meinung mit Wahrheit und Gerechtigkeit ausgeſprochen 
wird, ſind wir wohl ſtark und werden unſere Meinungen 
am Ende wohl geltend machen, und ich denke, was auf der 
ganzen Oberflache des europälſchen Feſtlandes vor ſich geht, 
ift ein Beweis, daß dieſe meine Worte eine Wahrheit find. 
(Hört! Hört!) Ich ſage daher, daß es unſere Pflicht iſt, 
nicht paſſive Zuſchauer von Ereigniſſen zu bleiben, die in 
ihren weiteren und ſicheren Folgen, mit ihren umgiitettichen 
Wirkungen auch auf uns zurückfallen; ſage, daß — 
ſo weit die Formen des internationalen Verkehrs es 
uns erlauben, — es unſere Pflicht iſt, zumal wenn nach 
unferer Meinung gefragt wird, wie dies in manchen Fällen 
geſchehen, dieſe unfere Meinung auszuſprechen, gegrün⸗ 
det auf die Erfahrung Englands, eine Erfahrung, die 
für unglücklicher Länder ein Beiſpiel hätte ſein ollen. Zu⸗ 
gleich bin ich freilich vollkommen bereit, einzuräumen, daß 
die Intervention nicht bis zu einem Grade ausgedehnt 
werde, wo ſie unſere Beziehungen zu anderen Ländern ge⸗ 
fährdet. In dem vorliegenden Falle hat eine Macht in der 
Ausübung ihrer Souveränetät eine andere Macht um 
Hülfe angerufen. Wie ſehr wir dies beklagen, wie große 
Gefahr und Uebel wir auch daraus beſorgen mögen, ſo ſind 
wir doch nicht berechtigt, in einer Weiſe einzufchreiten 
welche England zu Feindfeligkeiten führen könnten, ir 
ſind neuerdings bei verſchiedenen Gelegenheiten in Europa 
aufgefordert worden, in den Angelegenheiten anderer Län⸗ 
der vermittelnd aufzutreten. Nichtsdeſtoweniger hat man 
behauptet, daß England niemals ſo tief in der allgemeinen 
Achtung der Völker geſtanden habe als jetzt; ein augen⸗ 
ſcheinlicher Wiederſpruch, da man ſchwerlich eine gering ge⸗ 
achtete Nation mit ſo zahlreichen Geſuchen um Vermitte⸗ 
lung angehen würde, wie ſie uns vom Norden bis zum Sü⸗ 
den zugegangen find. Wir haben auch von einer Schein⸗ 
Vermittelung gehört, welche die englische Regierung in dem 
Streite zwiſchen Dänemark und Preußen geübt haben foll. 
Dieſe Schein⸗Vermittelung hat Ben einen wirklichen Präll⸗ 
minar Traktat zum Refultate gehabt und ich hoffe, daß 
derſelbe in einem definitiven. Frieden auslaufen wird. Der 
Miniſter ſchloß mit der Ver Ara daß England nichts 
erſtrebe, als die Erhaltung de Friedens und der Eintracht 
unter den Nationen. 


Nu ß land. 

* Warſchan, 29. Juli. Der Kaiſer hat den 
Fürſten Paskiewitſch ermächtigt, die Belohnungen 
an die im ge ſich verdienſtlich machenden Soldaten 
nach Gutbeſinden an, ertheilen. Eben ſo zur Erthei⸗ 
lung von ruſſiſchen Orden an ausländiſche Offiziere. *) 


„Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 5. Juli. Endlich hat die Pforte 
doch dem Drängen des ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Geſandten nachgegeben und die ungariſchen Ge⸗ 
fandten ausweiſen und fogar folgenden Artikel in 
das hieſige Journal vom geſtrigen Tage einrücken laſ⸗ 
ſen müffen: „Baron Spienyi, Huſarenkapitän in der 
öſterreichiſchen Armee, der ſich I dem Anfange des 
Krieges in Ungarn mit den rebelliſchen Magyaren ver⸗ 
einigt und ſich ſeloſt als deren Agenten auswärts aus⸗ 
geſprochen hat, if von der hohen Pforte angewiefen 
worden, die Hauptſtadt zu verlaſſen. Er ſchiffte ſich 
am 25. Juni in dem franzöſiſchen Poſtpacketſchiffe 
Oſieis⸗ in der Abſicht ein, nach Paris zu gehen.“ 
8 Serbien herrſcht jetzt eine große Gährung Ruſ⸗ 
n Ser auen ah, — Lande eine motaliſche 

hervorgebracht, die in einer ni 
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ſten Alexander, zum Ausbruch kommen wird. | 


Red. 


Zweite Beilage zu 


— 1929 


Ar 


Dinstag den 31. Juli 1849. 


% 175 der Breslauer Zeitung, 


Eohales und Provinzielles. 


Breslau, 30. Juli. [Brandftiftungen.) In 
der Nacht vom 26. zum 27. d. M. wurde bei einer 
Patrouille, welche einige Polizeibeamte auf der Vieh: 
weide vor dem Nikolaithor machten, ein 15jähriger 
Knabe aufgegriffen, der ſich anſcheinend ſchon längere 
Zeit vagabondirend im Lande herumgetrieben hatte. 
Bei feiner Vernehmung ergab ſich, daß er fein vagi⸗ 
rendes Leben theils mit, theils ohne Bewilligung ſei⸗ 
ner Eltern über Jahr und Tag geführt, vom Betteln 
gelebt, und auch ſchon in mehren Arbeitshauſern, z. 
B. in Striegau und Schweidnitz geſeſſen habe. Bei 
dieſen Streifereien iſt der jetzt hier verhaftete Knabe 
nicht allein geweſen, ſondern hat ſich namentlich im 

vorigen Jahre in Geſellſchaft zweier anderer Knaben, 
mit denen er ziemlich in gleichem Alter ſteht, gemein⸗ 
ſchaftlich herumgetrieben und herumgebettelt. Auf die⸗ 
ſen Streifereien ſind denn jene drei Knaben den Wal⸗ 
denburger, Schweidnitzer, Striegauer und Neumarkter 
Kreis durchzogen, haben überall, wohin fie gekommen, 
gebettelt, wohl auch geſtohlen und hierdurch ſich ihren 
Unterhalt erworben. Nach den Geſtändniſſen des 
hier verhafteten Knaben haben ſich dieſelben aber auch 
mehrfacher Brandſtiftungen, und zwar ſtets aus Rache 
da zu Schulden kommen laſſen, wo ſie abgewieſen 
wurden. — Nach den vorliegenden Geſtändniſſen iſt 
von dieſen drei kleinen Landſtreichern das erſte Feuer 
in Ingramsdorf angelegt. Sie hatten hier auf dem 
ſogenannten Oberhof gebettelt, waren abgewpiefen- wor 
den und haben demnächſt aus Rache darüber Abends 
in einer Scheuer Feuer angelegt, wodurch der ganze 
Hof niedergebrannt worden. Dies ſoll im Monat 
Juni d. J. geſchehen fein. — Nach einigen Wochen 
ſind dieſe Knaben nach Dittmannsdorf im Walden⸗ 
burger Kreiſe gelangt, haben hier ebenfalls gebettelt, 
find aber von einem Bauer daſelbſt zurückgewieſen 
worden. Auch hier haben dieſelben geſtändig aus 
Rache darüber in der nächſten Nacht Feuer angelegt, 
und zwar ebenfalls in einer Scheuer, in Folge deſſen 
das Gehöft niederbrannte. — Von hier ſind dieſelben 
nach einiger Zeit nach Sadewitz im Neumarkter Kreife 
gelangt, woſelbſt ſie, der grade ſtattfindenden Erndte 
wegen, alle Gehöfte verſchloſſen fanden, in denen ſie 
einſprechen und betteln wollten. Aus Aerger hierüber 
haben denn, nach den vorliegenden Geſtändniſſen, jene 
kleinen Böſewichter ebenfalls des Nachts bei dem er⸗ 
ſten beſten Bauer Feuer angelegt, wodurch das ganze 
Dorf niedergebrannt worden. — Die vierte Brand⸗ 
ſtiftung endlich wurde nach den vorliegenden Geſtänd⸗ 


niſſen ganz aus denſelben Motiven bald darauf in — Angeklagte iſt nicht ſchuldig.“ Der Staats anwalt 


erklärt hierauf, daß, da der bejahende Ausſpruch der 
Geſchworenen in Bezug auf die zwei erſten Fragen 


dem Dorfe Ludwigsdorf im Schweidnitzer Kreiſe be⸗ 
gangen, woſelbſt bei einem Bauer Feuer angelegt und 
deſſen, ſo wie ein zweites Gehöft in Aſche gelegt 
wurde. Es find bezüglich dieſer zugeſtandenen Ver⸗ 
brechen ſofort die erforderlichen Ermittelungen einge⸗ 
leitet worden, welche hoffentlich das nöthige Licht über 
den Hergang der Sache verbreiten worden. 
g Anzeiger.) 

* Liegnitz, 20. Juli. [Ein Preßprozeß, letzte 
Sitzung der Geſchworenen.] Geſtern ſtand vor 
den Schranken der hieſigen Geſchworenen der Schul⸗ 
amts⸗Kandidat und Redakteur der Sileſia, Herr 
Karl Otto Kunerth, geb. in Görlitz“). Die Anklage 
gegen Kunerth lautete auf Majeſtätsbeleidigung 
und unehrerbietigen und frechen Tadel und 
Verſpottung der Landesgeſetze und der mit 
Ausführung derſelben beauftragten Perſo⸗ 
nen. Bei Konſtituirung des Schwurgerichtes wird 
dem Angeklagten geſtattet, 11 Geſchworene zu verwer⸗ 
fen, waͤhrend der Staatsanwalt nur 10 abzulehnen 
hat. Es erfolgen jedoch von beiden Seiten keine Ab⸗ 
lehnungen. Die Geſchworenen werden angenommen, 
wie deren Namen aus der Urne hervorgehen. Die 
inkriminirten Schriſtſtücke, auf welche der 
Staatsanwalt die gegen Dr. Kunerth eingeleitete 
Klage baſirt, ſind: 1) eine in Nr. 4, Jahrg. 1849 
der Sileſia abgedruckte Kritik des königlichen Neu: 
jahrsgrußes an das Heer; 2) ein Plakat mit der 
Ueberſchrift: „Keine Steuern mehr“ und unterzeichnet: 
„mehrer Wahlmänner; “ 3) ein in der Sileſia abgedruck⸗ 
ter Artikel, betitelt: „die oktroyirte Charte“ und 4) eine 
Anſprache an die Landleute. Der Staatsanwalt 
läßt bei Motivirung der erhobenen Anklage Nr. 3 
als nicht ſtrafbar gänzlich fallen, ſucht aber zu bewei⸗ 
ſen, daß in Nr. 1 die Majſeſtätsbeleidigung ſich her⸗ 
ausfühlen laſſe; daß Jeder, welcher den betreffenden 

aß leſe, die boshafte Verſpottung des Landesherrn 
und die bittere Ironſe herausfinden müſſe, und dem⸗ 
nach der Angeklagte der auf ſolche Vergehen geſetzten 


*) Als ibiger tsanwalt 
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Strafe verfalle. Aus den übrigen Schriftſtücken de⸗ 
duzirt der Staatsanwalt das zweite oben angeführte 
Verbrechen. Nachdem ſich der Angeklagte zuvor 
für unſchuldig erklärt, hält derſelbe eine faſt anderthalb 
Stunden in Anſpruch nehmende glänzende Vertheidi⸗ 
gungsrede. In derſelben bekämpft er mit ſcharfer 
Dialektik die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungsgründe. 
Vor allen Dingen und daher Eingangs der Rede be⸗ 
ſtreitet er die Kompetenz der gegenwärtigen Schwur⸗ 
gerichte, da dieſelben nicht aus freier Wahl des Vol⸗ 
kes hervorgegangen, ſondern einſeitig von der Regie⸗ 
rung ernannt worden wären. Er ſucht zu beweiſen, 
daß durch die Oktroyirung verſchiedener Geſetze die 
Verfaſſung verletzt worden und behauptet, daß es eines 
jeden ehrlichen Mannes Pflicht ſei, gegen derartige 
Verletzungen zu Felde zu ziehen. Seinem Vortrage 
folgen ſowohl das Kollegium, ſo wie das über alle 
Maßen zahlreiche Auditorium, welches wegen Raums 
mangel ſogar noch den ganzen Hausflur anfüllt, mit 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit. Da nach dem 
Schluſſe der angeführten Rede der Staatsanwalt 
nochmals das Wort ergreift, um einige Einwendungen 
zu machen, fo geſtattet der Vorſitzende, Kreisgerichts⸗ 
direktor Lühe, auch dem Angeklagten noch einmal 
das Wort. Die hierauf von dem Gerichtshofe den 
Geſchworenen vorgelegten Fragen lauteten: 1) Iſt 
der Angeklagte ſchuldig, in dem Artikel sub 1 boshaf⸗ 
ter Weiſe die dem Könige ſchuldige Ehrfurcht verletzt 
zu haben? 2) Iſt der Angeklagte ſchuldig, in dem 
Artikel: „Keine euern mehr,“ Miß vergnügen und 
Aufreizung der Bürger gegen die Regierung hervorge⸗ 
rufen zu haben? 3) Iſt die Anſprache an die Land⸗ 
leute eine aufrühreriſche Schrift? 4) Iſt der Ange⸗ 
klagte ſchuldig, dieſe Schrift verbreitet zu haben? Die 
Geſchworenen ziehen ſich hieranf zurück und halten 
eine lange Konferenz. Das Publikum harrt ihrer mit 
banger Spannung. Man ſcheint faſt allgemein zu 
erwarten, daß das Schwurgericht heute das „Nicht⸗ 
ſchuldig“ ausſprechen werde. Der Staatsanwalt 
und Angeklagte, ſo wie mehrere Gerichtsperſonen un⸗ 
terhalten ſich ſehr freundlich, was ein heiteres und 
wohlthuendes Bild gewährt. Endlich treten die Ge⸗ 
ſchworenen wieder in das Sitzungszimmer. Stadt⸗ 
kämmerer Höhne als Vorſteher tritt vor und ſagt: 
„Auf meine Ehre und mein Gewiſſen, vor Gott und 
den Menſchen bezeuge ich, der Spruch der Geſchwo⸗ 
renen lautet auf die Frage 1 mit 7 gegen 5 Stim⸗ 
men: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig; auf Frage 2 
mit 7 gegen 5 Stimmen: „ja, der Angeklagte iſt 
ſchuldig; auf Frage 3 mit mehr als 7 Stimmen: 


nein, beſagter Artikel iſt keine aufrühreriſche Schrift, 


und auf Artikel 4 mit mehr als 7 Stimmen: nein, 


nur mit 7 gegen 5 Stimmen erfolgt ſei, es nach den 


Geſetzen dem Gerichtshofe anheimfalle, über das 


Schuldig oder Nichtſchuldig zu entſcheiden; im Fall 
aber erſteres geſchehen ſollte, ſo beantrage er, in Er⸗ 
wägung, daß der Angeklagte ein Mann von Bildung 
ſei und der Dolus klar vorliege, für den Fall I. eine 
einjährige Gefängnißſtrafe und für den zweiten Punkt 
eine vierwöchentliche Verlängerung derſelben. 
müſſe er, da bei dem Angeklagten ein Mangel an 
ehrliebender Geſinnung zu erkennen ſei, noch den Ver⸗ 
luſt der Nationalkokarde und die Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes beantragen. Der 
Bertheidiger des Angeklagten beftreitet mit ſcharfer 
Logik und unter Anführung paſſender Geſetzesſtellen 
die Richtigkeit mehrerer Behauptungen des Staatsan⸗ 
waltes, und will das Strafmaß auf das Minimum 
von 2 Monaten reduzirt wiſſen. 


ſtreitet er nicht nur, ſondern behauptet im Gegentheil, 
daß gerade ein Uebermaß ehrliebender Geſinnung den 
Angeklagten zu den Handlungen verleitet habe, wegen 
welchen er gegenwärtig vor den Schranken ſtehe. 
Nachdem der Gerichtshof ſich für den Ausſpruch der 
Geſchworenen erklart, ſpricht ſich derſelbe nach feinem 
Wiedereintritt in den Saal ins Geſammt für eine 
ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe aus, wobei dem 
Angeklagten die bereits erlittene Unterſuchungshaft von 
einem Monate anzurechnen ſei. Auf den Verluſt der 
Nationalkokarde und die Verſetzung in die zweite Klaſſe 


des Soldatenſtandes geht der Gerichtshof nach Dar⸗ 
Mit dieſem Ur⸗ 
theilsſpruche hat das hieſige Schwurgericht ſeine dies⸗ 
Der Vorfigende, | g 


legung mehrerer Gründe nicht ein. 


malige Sitzungsperiode geſchloſſen. de 
Kreisdirektor Kühe, entlaͤßt die Geſchworenen mit ei⸗ 
ner kurzen, aber bedeutungsreichen Rede. a 

Oels, 28. Jull. [Wahl der Abgeordneten. 
— Ernte.] Die drei Kreiſe Oels, Namslau 
und Wartenberg hatten drei Abgeordnete zu wäh⸗ 


len. Am 26. d. Mts. war Vor⸗Verſammlung von 


Ferner 


Den Kunerth zur 
Laſt gelegten Mangel an ehrliebender Geſinnung bes’ 


etwa 250 ae Wehe Ven 21 vorge⸗ 
felägenen Kanbibaten werlhteten ig ai dee, wie 16 
gar Viflen scheinen will, erfolglofe Ehre der Wahl; 
5 waren abweſend, 8 erklärten ſich in langern An⸗ 
ſprachen. Diejenigen, über welche man a ſchon 
fi einigte, wurden am 27. d. M. wirklich gewähtt, 
S e mafele mit 340, Dr. 
ale auf Ott Te e mit 440, Krelsgerichts⸗ 

Direktor Paul aus Namslau mit 382 Stimmen. 
Von 520 Wählmännern, welche hätten gegenwärtig 
fen fol, ee an 483 re, S een 
teten hatten hierſeſſt zum Theil ſchon Tags vorher 
ſich eingeſtellt; Net Jan der Sache, welcher es 
Aut für die Herkeiſe die nächtliche 9 % geopfert. 
Außer den Genannten . e a 1 bis 136 
Stimmen die Gutsbeſttzer v. Schack und Schickfuß, 
der Etzprieſter Pletzka, Kreisgerichtsrath Klein waäch⸗ 
ter und Kammer⸗Direktor v. Keltſch. De ſümmt⸗ 
lichen, von 8 uhr früh bis 5% Uhr Nachmittags 
dauernden Verhandlungen erfreuten ſich don allen 
Seiten her der würdigen Haltung. Der Ariftokratie 
iſt die Wahl des bezeichneten Grafen, welchen man 
ſchon längſt gern in den Reihen der Volksvertretet 
geſehen hätte, ſchwerlich willkommen. Zuverläſſig wer⸗ 
den wir von feiner kräftigen Thoͤtigkeit Di d 5 Bei 
0 jaͤchſtens Er: 


6 Er 
„Die Ernte hut 
n 


des Vaterlandes in der zweiten Kammer ens 
freuliches vernehmen. — Die E; ier und 
weit umher den erwünſchteſten Fortgang und verſpricht 
einen reichen Segen. Ee. g. w. P. 
Bunzlau, 28. Juli. Herr Juſtizrath v. Köli⸗ 
chen in Kroiſchwitz, welcher beapnslich 1 Abgeorb⸗ 
neten für den 5. Wahlbezirk des Liegnitzer Regierungs⸗ 
bezirks gewählt worden, erklärte (wie der Wochenbote 
meldet), daß er die Wahl, wenn auch mit ſchwerem 
Herzen, annehme, und daß er ſich für verpflichtet halte, 
da er von vielen Wahlmännern nicht gekannt ſei, „feine 
Thätigkeit als Anni My zu bezeichnen. J 
Bezug hierauf ſagte Herr ven Kölichen: 1 
— Halten auf geſcömäßtgem Wege, fo daß Ruhe 
und Ordnung im Stagte erhalten und Jedem fein 
Recht werde. In Bezug auf die Regulirung der guts⸗ 
herrlich⸗baͤuerlichen Verhältniffe werde ich dahin wir⸗ 
ken, daß alle Laſten, aus der Feudalzeit herxührend, un⸗ 
entgeldlich aufgehoben, alle übrigen Laſten jedoch, welche 
auf Kontraktsverhältniß beruhen, abgelöſt werden. 


Verzeichniß 
der in der Provin chleſien gewählten 
Tee e e 
Ä 1 Gortſetung.) 9. 3 II 


Negierungs-Bezirk Breslau. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 4. Kreiſe Frankenſtein, Münſter⸗ 
berg und Nimptſch. Wahlort: Nimptſch. 0 
Als Abgeordnete wurden gewählt: 
Frhr. v. Canitz u. Dallwitz auf Woislomig. 
Erbſcholtiſeibeſitzer Berndt aus Gallenau. 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 1. Kreiſe H perswerda, kothen⸗ 
burg, Sagan, der weſtliche Theil Sea fe e 
nel. der Stadt Sprottau und Dittersdorf, welcher 
auf der linken Seite des Bobers und der von Sprot⸗ 
tau nach Freiſtadt führenden Straße it, rel. von 
Hartau und Zirkau. Wahlort: Muskau. 
Als Sc wurden gewählt: 
choltiſelbeſ. J. F. Nippe aus Schöneiche 
ae e AO 
Rittergutsbeſ. Hein r. v. Kleiſt auf Mohofz. 
Kreisſekretair Merres zu Sagan. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 7. Der übrige nicht ‚u 6 ge: 
ſchlagene Theil des Kreiſes ee Iduer, excl. 
Ober: und Nieder-Praushik, Seſchan Hole il: 
mannsdorf, O. M. und Nieder⸗Pombſen, Mochau und 
O. M. und Nieder ie, reife Dolfendait, Landshut. 


a Jauer. 55 
8 Abgeordnete w n 
uf Kreppelhof. 


ee 
Sur Stoch 
Landraths⸗ 56 1 5 
Gerichtsſchoh Scholz in Weſden⸗petersdotf. 


Wahl⸗Beiick Nr. F. Kreiſe Rofenderg und Kreuz; 
burg, e 15 mn ae Oriſchaf⸗ 
ten:! Neu Bubkowi mit d 5 010 Alt⸗Budkowitz, 
Srledrichthal mit Krenzburger Hütte, Blumenthal, 
Tauenzienau mit Schwarzwaffer, 1 5155 A uni 
areas tek, Karlsruhe, 90 5 „Süßenrode mit Ke⸗ 
pie, 2 0 lit, Kragullno, & S 1 25 v merk, 
BY eu paris, ammegt mmer 
wüiſchhammer Helene, Ha, We ei 


onts auf J. 
Bauer Gorzolka. 


Mannigſaltiges. 


P. C. Ueber die Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Paris. 

Das Aeußere des Gebäudes iſt von einer impoſan⸗ 
ten Einfachheit und der Periſtyl von ſchönem Asphalt⸗ 
Moſaik. Die Fagade der Haupteingänge hat eine 
Breite von 2006 Metre, die Tiefe des Gebäudes, die 
Räume nicht mitbegriffen, welche die Thiere und Acker⸗ 
baugeräthſchaften einſchließen, iſt 100 Metre. 

Was dem Aeußeren ein heiteres, ich möchte ſagen 
volksfeſtliches Anſehen giebt, iſt eine ſehr hohe, wun⸗ 
derſchöne Gartenlaube, die ein Fabrikant zwiſchen die 
Hauptportale geſtellt hat, und deren Größe und Pracht 
den Park einer engliſchen Königin ſchmücken würde. 

Rechts und links ſind zwei Säle, welche für die 
Sitzungen der Jury beſtimmt ſind, und von denen 
aus die Gallerien ſich eröffnen, welche der Länge und 
Quere nach das ganze Gebäude, jedoch in ungleichen 
Breiten durchſchneiden; weil Dinge von geringeren 
Volumen, wie Bijouterien ꝛc. in der Nähe geſehen 
werden können, während die Ueberſchauung ganzer 
Gruppen von Statuen, Grabmäler und Kirchenorna⸗ 
mente einige Entfernung verlangt. 

Schon von außen kann man ſich über die Verthei⸗ 
lung des Innern Rechenſchaft geben, denn 8 Tafeln 
mit allegoriſchen Figuren von florentiniſcher Bronze 
zeigen den Inhalt jeder Abtheilung an. 

Auf der erſten lieſt man; Dampfmaſchinen, Lokomo⸗ 
tiven, Waggons, Maſchinen, Kriegswerkzeuge, Inſtru⸗ 
mente für Schifffahrt und Agrikultur ꝛc. Auf der 
zweiten: Eiſen, Guß, Kupfer, Zink, Drath, Waſſer⸗ 
leitungen, Steine, Dachziegel, Platten von Moſaik c. 
Auf der dritten: Gerberei, lackirte Leder, Hutmacherei, 
gemalte Fenſtervorhänge, künſtliche Blumen ic. Auf 
der vierten: Uhrmacherei, Criſtalle, Glas und Porzel⸗ 
lanwaaren, gemalte Kirchenfenſter ꝛc. 

Und fo folgen denn phyſikaliſche und muſikaliſche 
Inſtrumente, chemiſche Produkte, Stoffe für Damen⸗ 
kleider, Parfümerien und tauſend andere Dinge, von 
denen wir das Vorzügliche einzeln erörtern werden. 

Oberhalb der ausgeſtellten Waare iſt im Spiegel 
der Wand mit goldnen Buchſtaben der Ort angegeben, 
wo ſie angefertigt wurde; ſodann folgt die Nummer 
und endlich der Name des Ausſtellers. Der goldenen 
Namen, welche die Spezialitäten bezeichnen, ſind 
1000 bis 1200. 

Im Innern ſind drei Höfe angebracht, deren eigent⸗ 
liche Beſtimmung es ift, das Regenwaſſer aufzuneh⸗ 
men; der den Franzoſen angeborne Sinn aber für 
Eleganz und Augenweide, hat dieſe Räume in über⸗ 
raſchend ſchöne Gärten umgewandelt, in denen Som: 
merlauben, Blumenvaſen, Gartenverzierungen und Kä⸗ 
ſige, Guirlanden, Dachmodelle, Springbrunnen, Genien 
und Gott weiß was Alles, den Beſchauer ſo ſehr zu 
gewinnen wiſſen, daß man es bedauert, dieſe Zauber⸗ 
welt in wenigen Wochen wieder ver ſchwinden zu ſehen. 

Man kann es ſich denken, daß ein bloßes Holzge— 
bäude mit gemalter Leinwand bekleidet, groß ſein muß, 
wenn es 900,000 Franken gekoſtet hat, und die Dach⸗ 
bedeckung 400,000 Kilogramm Zink in Anſpruch nahm. 
Wer aber in der engen Häuslichkeit einer kleinen Pro⸗ 
vinzialſtadt ſeinen beſcheidenen Ideen lebte und die 
Gelegenheit nicht hatte, aus dieſer Sphäre herauszu⸗ 
treten, der kann ſich nur einen unvollkommnen Begriff 
von der Ueberraſchung machen, die der Eintritt durch 
das mittlere Portal gewährt. 

Da weiß das Auge nicht, wo es anfangen ſoll zu 
genießen und zu bewundern, denn 85 Departements 
haben das Beſte und Schönſte geſendet, was der 
Kunſtfleiß ſeit 5 Jahren ſchaffen konnte. 

Hier ſind es faſt durchſichtige Vaſen und Kandelaber 
von weißem Bereingeilh aus dem obern Peru, welche 
man bewundert; dort ſind es prachtvolle Chemindes 
und Conſole von Stalactite und rothem Marmor der 
Pyrenäen. Hier ſitzt eine graziöſe Franzöſin in einem 
Walde von künſtlichen Blumen; ihr Nachbar dort, der 
ſeines glänzend ſchwarzen Bartes wegen mir noch 
beffer gefällt, bereitet einen Göttertrank, limonade ga- 
zeuse und preiſt den wohlfeilen Apparat der Menge 
an. — In der Nähe einer faſt ſchreckenerregenden Lo⸗ 
komotive, zeigt ein beſcheidener Erfinder einen künſtli⸗ 
chen Krug, der das Waſſer in ſich hinein deſtillirt; 
während ein Anderer ein Maſchinchen dreht, das in 
9 Minuten aus Milch die beſte Butter bereitet. Faſt 
reicher noch als die Zahl der Erfindungen iſt die Zahl 
der Inſtrumente, um die Erfindungen zu unterſuchen. 
Von großer Nützlichkeit erſcheint uns der Mechanis⸗ 
mus des Hrn. Failfer, ein Roſt ohne Ende, der unter 
jeder Dampfmaſchine angebracht werden kann und be: 
deutende Vortheile gewährt. Der Elſaß zeichnet ſich 


durch Maſchinen und Stoffe für Damenkleider aus, 
akademiſchen Profeſſoren Henſel, Otto, Schirmer, fer⸗ 


Lothringen ſendet reiche Spitzen; der Norden 

eie und eren feine glänsende Sede enen 
folgt hier auf Ueberraſchung; die Damen bewundern 
einen Mechanismus, welcher einen Unterrock ohne Nath 
in ihrer Gegenwart anfertigt; 


die Landleute drängen 
ſich nach einem Kaſten, wo ein kleines Oellämpchen 


mehr denn hundert Küchlein ausbrütet. Krystalle ſieht 


1930 
man in allen Farben und Formen zu einer Prramide 
ſich erheben, um das Auge nach den koſtbarſten Kron⸗ 
leuchtern zu leiten. 

Auch Afrika ſendete ſeine Erzeugniſſe in vielen Holz⸗ 
und Fruchtarten; inmitten dieſer Colonial-Ausſtellung 
erheben ſich Datteln, Palmen, Ananas und Zuckerrohr! 

Mit vollem Rechte aber bewundert man zwei große 
Phare. Auf einer ſtarken Säule von Eiſen dreht ſich 
beſtändig die 15 Fuß hohe Laterne für Leuchtthürme, 
deren Prismen-Kuppel und beinahe 3 Fuß hohen mitt⸗ 


leren Criſtalllinien, fo wie das Untergeſtell von ſechs⸗ 


fachen Prismen ein Licht vertauſendfachen; das ſomit 
den Meereshorizont auf mehr denn 20 Stunden Wegs 
beleuchtet! 

Genug, wer alle dieſe Dinge ſieht, begreift den 
ſchönen Sinn der Inſchrift: La nation avant tout, 
la nation après tout, la nation toujours. — 

Von der Farbenpracht der bunten Teppiche verlockt, 
ſtrömte die haſtige Menge nach dem tiefen Grund des 
Gebäudes und ließ unbemerkt den ſtillen Fleiß einer 
Frau, welche ich beſchäftigt ſah, auf einem ſehr ein⸗ 
fachen Mechanismus ſchöne Winterſchuhe und Pantof⸗ 
feln in allen Farben und Muſtern anfertigen. Mir 
gefiel ſogleich die Sache, weil ſie mancher unglücklichen 
Dame ein Mittel bietet, im Stillen ihren Unterhalt 
zu gewinnen. . 

Wohl eine Stunde blieb ich bei ihr ftehen, um 
mich von der Schnelligkeit und der Güte der Fabrika⸗ 
tion zu überzeugen, und ob etwa Hinderniſſe während 
derſelben einträten. Auf meine Fragen antwortete die 
Frau des Erfinders: daß man auf dieſer Maſchine, 
welche 100 Franken koſtet, in allen Fäden und Bän⸗ 
dern und in jedem beliebigen Muſter Schuhe anferti⸗ 
gen könne, und daß eine ihrer Arbeiterinnen deren 14 
Paare in einem Tage vollendet. Eines nur iſt dabei 
zu bemerken, nämlich, daß man 8 bis 14 Tage bei 
ihr im Hauſe lernen muß, alle die verſchiedenen Mu⸗ 
ſter zu machen, was die Anweſenheit einer deutſchen 
Perſon erheiſcht, oder das Hinſenden einer Arbeiterin, 
um die Erfindung, welche übrigens ſehr einfach iſt, 
nach Deutſchland zu verpflanzen. 

(Fortſetzung folgt.) 

— (Dresden.) In neuerer Zeit haben uns die 
ſchönen Künſte mannigfache Genüſſe geboten. Prof. 
Rietſchel hatte das Modell ſeiner Leſſingsſtatue 
ausgeſtellt, die in Braunſchweig ihren Platz finden 
wird. Es iſt ein Werk von ſeltener Schönheit, viel⸗ 
leicht das vollendetſte Kunſtwerk dieſer Art, das neuer⸗ 
— 5 geſchaffen worden iſt. Der Dichter iſt im mei⸗ 
ſterhaft behandelten Koſtüme ſeiner Zeit ohne Mantel 
dargeſtellt. Die männlichkräftige Geſtalt ruht auf dem 
linken Fuße, während der rechte ungezwungen vorge⸗ 
ſtellt iſt. Die rechte Hand, den Griffel haltend, liegt 
auf der breitgewölbten Bruſt, die linke ſtützt ſich auf 
ein antikes Säulenfragment, ein Ueberbleibſel aus jener 
Zeit, aus deren durchdringendem Verſtändniß der große 
Mann die Regeln der ewigen Kunſt zu entfalten ver⸗ 
ftand. Auf dem ſtark entwickelten Halſe, der die ganze 
Energie des Gefeierten verräth, ruht der Kopf und 
blickt uns mit einem ſo klaren, ſo kräftigen, ſo männ⸗ 
lichſtolzen, ſiegesbewußten Ausdrucke an, daß man ſich 
unwillkürlich zuruft: Ja, das iſt Leſſing, das kann 
nur Leſſing ſein! Der Künſtler, der mit feiner Ma⸗ 
ria beim Leichname Jeſu ein Muſter romantiſcher 
Bildhauerei gab, hat uns hier den Beweis geliefert, 
daß er auch in der klaſſiſchen Auffaſſung feiner Kunſt 
das Trefflichſte zu leiſten vermag. Zu gleicher Zeit 
mit dieſem größern Werke war die Büſte einer kürz⸗ 
lich verſtorbenen Dame aus einer bekannten vornehmen 
Familie ausgeſtellt, und nicht wohl kann man die 
künſtleriſche Verklärung der ſchönen Natur vollkom⸗ 
mener durchgeführt ſehen. (L. Z.) 

A. Z. C. (Berlin.) Wir machen in den nachfolgen⸗ 
gen Zeilen auf eine neuere Erfindung aufmerk⸗ 
ſam, welche der inländiſchen Induſtrie eben ſo ſehr zur 
Ehre als dem betreffenden Fabrikationszweige zum Vor⸗ 
theil gereichen wird. Die Franzoſen, bekanntlich in 
der Fabrikation des Papiers bisher bedeutende Vorbil⸗ 
der, hatten in neuerer Zeit ein ſogenanntes Papier 
Pellée erfunden, welches ſeit etwa Jahresfriſt bei 
uns eingeführt iſt. und namentlich wegen feiner aus⸗ 
gezeichneten Brauchbarkeit für die Zwecke der Zeichnen⸗ 
kunſt in der geſammten Malerwelt fo ſchnell Verbrei; 
tung fand, daß alle andere Sorten Papiers verworfen 
wurden und bedeutende Summen dafür ins Ausland 
gingen. Die Fabrikation jenes franzöſiſchen Papiers 
war ein Geheimniß. Den beharrlichen Verſuchen un: 
ſeres Mitbürgers des hieſigen Lithographen, und akade⸗ 
miſchen Künſtlers, Steindruckerei⸗Beſitzers Herrmann 
Delius, iſt es aber jetzt gelungen, nicht blos daffelbe 
Papier, fondern ſogar in noch vorzüglicherer Qualität 
herzuſtellen. Eine Reihe uns vorliegender Zeugniſſe 
anerkannter Autoritäten der Kunſtwelt, namentlich der 


ner der Maler Hoſemann, Berger, Haun, Henning 
u. A. thun dies unzweideutig dar und der Staat hat 
ebenfalls durch ein dem Herrn Delius ſo eben ertheil⸗ 
tes Patent ſeine Anerkennung ausgeſprochen. Das 
Papier iſt zum Zeichnen von Portraits, Landſchaften 
und Skizzen in Bleiſtift, Estampir⸗Manier, Aquarell 


oder mit farbigen Stiften gleich ausgezeichnet. Es 
exiſtirt bis jetzt in acht verſchiedenen Formaten. Ge⸗ 
gen portofreie Einſendung von 1 Thaler erfolgt ein 
vollſtändiges Sortiment zur Anſicht. 

Am 24. Juli fand in London die glänzendſte 
OpernrVorſtellung der ganzen Saiſon ſtatt. Meyers 
beet's „Prophet“ wurde in Convent Garden zum 
erſten Male aufgeführt. Man erzählt Wunderdinge 
von dem glänzenden Publikum in der Pariſer italieni⸗ 
ſchen Oper; aber der Berichterſtatter, welcher Gelegen⸗ 
heit gehabt hatte, dieſes und das in Convent Garden 
zu ſehen, fand letzteres noch weit ausgewählter. Der 
höchſte engliſche Adel hatte ſich eingefunden, und ob⸗ 
gleich die Sonntag in dem andern italieniſchen Thea⸗ 
ter ſang, war das Haus zum Brechen voll. Die alte 
Vorliebe, welche die engliſche Nation für deutſche Muſik 
hat, bewährte ſich auch heute auf das Glänzendſte. 
Meyerbeer feierte einen Triumph, wie ihn ſeine eige⸗ 
nen Landsleute ihm ſchwerlich werden bereiten können. 
Das Theater von Convent Garden hatte Alles auf⸗ 
geboten, um die Oper würdig in Scene zu ſetzen. 
Seine gewöhnlichen Koriphäen: die Griſi, Perſiani, 
Mario, Marini, Salvi, Tamburini, Ronconi u. ſ. w., 


genügten ihm nicht, ſondern er berief Madame Viardot 


Garcia aus Paris, um die Rolle der Fides darzuſtel 
len. Dieſe Künſtlerin iſt ein wahres Muſter tragiſcher 
Größe und lyriſcher Kraft. Im vierten Akte (in der 
Kirchen = Scene) erreichte der Enthuſiasmus feinen 
Höhepunkt. 8 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 22. bis 28. Juli d. J. 


wurden befördert 7381 Perſonen, und eingenommen 
15089 Rtlr. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 22. bis 28. Juli d. J. 
wurden befördert 1389 Perſonen und eingenommen 
910 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 22. bis 28. Juli d. J. 
wurden befördert 3876 Perſonen und eingenommen 
7737 Rtlr. 5 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 22. bis 28. Juli d. J. 
wurden befördert 6320 Perſonen und eingenommen 
4368 Rtlr. 28 Sgr. 5 Pf. 


— 


Inſerate. 


Vom 28ſten bis 29. Juli Mittags find an der 
Cholera 6 Perſonen als a 25 als ge⸗ 
ſtorben, und 3 Perſonen als geneſen; und von geſtern 
Mittag bis heute Mittag 2 Perſonen als erkrankt, 1 
Perſon als geſtorben, ein Geneſungsfall aber nicht 
amtlich gemeldet worden. 

Beim Militär hat ſich ſeit dem 27. Juli nichts 
geändert. 

Breslau, den 30. Juli 1849. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Die XXVI. Verſammlung deutſcher 
Natur forſcher und Aerzte. 

Die Urſachen, welche im vergangenen Jahre ein Aufſchieben 
unſerer Verſammlung rätblich und gerechtfertigt erſcheinen 
ließen, beſtehen, zum Theil in geſteigertem Maaße, fort. Da 
aber leider keine Ausſicht vorhanden, daß dieſe Zuſtande ſich 
binnen eines voraus zubeſtimmenden Zeitraums beſſern wer⸗ 
den, da vielmehr durch ein längeres Verschieben zu befürch⸗ 
ten fein dürfte, daß das Fortbeſtehen eines nun feit 25 Jah⸗ 
ren zur Ehre Deutſchlands und zum Heile der Wiſſenſchaft 
beſtehenden Inſtituts in Frage Weſtelt werden könnte, ſo hal⸗ 
ten wir uns für berechtig und verpſtichtet, die XXVI. Ver⸗ 
ſammlung der e und Arzte 

auf den 18. 24. September d. J. 

} nach Regensburg 
auszufereiben. — Bei den gegenwärtigen gedrückten Zeitz 
verhältniſſen, die es ſowohl unſerer Staatsregierung als der 
hieſigen Stadtgemeinde unmöglich machen, für die Zwecke 
diefer Verſammlung Geldmittel anzuweiſen, müffen wir uns 
auf die Abhaltung derſelben in einfachſter Weiſe beschränken, 
und bitten daher, durchaus keine Erwartungen za hegen, 
welche über die Anforderungen an eine rein wiſſenſchaftliche 
Zuſammenkunft hinausgehen. Wir werden für freundliche 
Aufnahme der Gäſte die möglichſte Sorge tragen: wir wer⸗ 
den paſſende Wohnungen je nach der Wahl unentgeltliche 
oder bezahlbare, in Bereitſchaft halten (wegen deren recht⸗ 
zeitiger Beſtellun 9 man ſich an einen der Unterzeichneten wen⸗ 
den wolle); wir haben Räumlichkeiten für die allgemeinen 
und Sections⸗Verſammlungen aus gemittelt der vor wenigen 
Wochen ſtartgehabte Brand unfers Gefelthoftöhaufeg hat 
aber das Theater und alle Lokalitäten zer rt, welche zur 


gleichzeitigen Aufnahme und Bewirthurg LINE mehrere Hun⸗ 


derte überſtei Verſammlung dienen können. Mögen 
daher bie deals Nea und Aerzte durch zahlreichen 
Beſuch dieſer Verſammlung zeigen, daß r den vom würdigen 
Stifter ausgeſproch nage 151 7 Ay. 40 me 
Be eine neue Aera beginnen, entſprechend 
dem Ernſte der Zeit und der 7 EHRT 
Magere 2 — er ie 4 
äftsführer der Ver 
Die Gsdalſcher Naturforſcher und Na 
Dr. A. C. Fürnrohr, Dr. Herrich⸗Schäffer, 
t. Lycealprofeſſor. k. Stadtgerichtsarzt. 


0 


1931 — 
771. 0. Sn Das Breslauer Abendblatt, 


4 1 A 1 2 
und Cap * e Musik von een Acc hie Gute, Winde: welches in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, und bei den Kommanditen zu haben iſt, 
. — Zebaldo, Herr Weiß, vom net und fern von uns, nach 12ſtündigen ſchwe⸗ wird vom 1. Auguſt ab in größtem Quartformat erſcheinen. — Dieſer 

großh. Hoftheater in Strelig, als Gaſt. ren Leiden unſer innigſt geliebter Bruder, der mehr als um die Hälfte größere Raum wird es möglich machen, nicht allein die 
Mittwoch: Erſte Gaſtvorſtellung des königl. Kreis⸗Phyſikus, Sanitäts- Rath und politiſchen Begebenheiten mit mehr Ausführlichkeit und Lebendigkeit als bisher dar⸗ 


leins Lucile Gr i 1 Dr. ) 1 8 
er der königl. alen Die With —— Fischen 3 ne 8 zuſtellen, ſondern auch die lokalen Angelegenheiten mehr zu berückſichtigen, ſowie 
in London. Des Malers Traum⸗ ſeiner Ankunft in Reinerz, fein edles, raſtlos endlich auch manche gemeinnützige, interefſante und unterhaltende Notizen darzubie⸗ 


bild.“ Ballet in zwei Tufzügen thätiges Leben. Wer unſer inniges, ſinnver⸗ ten. Trotz dieſer weſentlichen Erweiterung ſoll der Preis des Blattes nicht in glei⸗ 
von Perrot, Muſik von Gefare Pugni. wandtes Geſchwiſter⸗Leben kannte, deſſen chem Verhältniſſe gefteigert werden. Der Preis des monatlichen Abonne⸗ 


Perſonen: Donna Bianca di Caſtilla, Seele der Verewigte durch ſein herrliches Ge— 7 ER, 8 1 der der 
Fräulein Lucile Grahn. Lorenzo, ein müth war, wird die Tiefe unſers Schmerzes ments wird nämlich, ſtatt wie bisher, 6 Sgr., nunmehr 7 IR She, * 
Maler, Herr Rathgeber, erſter Solo- ermeſſen. Indem wir dieſe traurige Anzeige einzelnen Nummer 6 Pf. betragen. — Der Unterzeichnete hofft, 


Tänzer vom königl. Hoftheatee in Hanno⸗ unſern Verwandten und Freunden ſtatt be: dieſer bedeutenden Verbeſſerung für den bevorſtehenden Auguſt recht zahlreiche Be⸗ 


ver, als Gaſt. Margorktha, feine Mutter, fonderer Meldung widmen und um ſtillef stellungen eingehen werden. Dr. Weis. 
11 — Heinze. Vorkommende Tänze: Theilnahme bitten, verfehlen wir nicht allen n n 
) Sebne d' Illusion, getanzt von Fräulein denen edlen Menſchenfreunden, welche ſich fo In Schlefingers Antiquar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, erſte Etage 


Lucile Grahn. 2) Grand Pas de deux, theilnehmend in den ſchweren Leidensſtunden, Heims Predigt-Magazin. Complett. 1838 — 48 in 17 Bde., faſt neu. Ldnprs. 20 R. für 
getanzt von Fräulein Lucile Grahn und |fo wie bei dem Tode des ſel. Eutſchlafenen 15 R. Darup, Vom Zweck Jeſu, Predigten auf alle Sonn: und Feſttage. 2 Bde. 1831. 
Herrn Rathgeber. 3) Quadrille de] und deſſen Beerdigung dort, aller Hülfslei⸗ Ldnprs. 2¼ für 1% R. Riffel, Predigten auf alle Sonn: und Feſttage. 2 Bde. 1840. 
Dames, getanzt vom Corps de Ballet. 4) ſtungen wohwollend unterzogen haben, unfern | Ldnprs. 2%, R. für 1% R. Königsdorfer, Sonn: und feſttägliche Homilien. 2 Bde. 
El Jaleo de Xefes (ſpaniſcher National- tiefgefühlten Dank zu ſagen. Möge der 1840. für 1%, R. Moſer, geſammelte Kanzelreden, herausgegeben von Räß und Weiß. 
Tanz), getanzt von Fräulein Lucile Höchſte Sie Alle vor ähnlichen schmerzlichen 7 Bde. 183136, Ldnprs. 10 R. für 4% R. Sämmtlich gut gehalten, faſt neu, 

Grahn. — Vorher, neu einſtudirt:] Erfahrungen immer bewahren. Fr ³·¹ w» e EN Er 
„Der junge Ehemann.“ Luſtſpiel in Breslau, 31. Juli 1849. Das Wahl-Comité des 6ten Wahl-Bezirks, Liegnitzer Reg.-Bezirks, viele 
2 pen e Ahe _ _ Diertiefbetrübtem Schweſtern Wahlmänner deſſelben und Urwähler haben geftern in Hainau nach vollendeter 
valier Oskar von Beaufort, Herr Bau- 17 Sr * 777 M Aue liebes Abgeordneten⸗Wahl den Wunſch geäußert, nächſten Sonnabend den Aten 
mate e Beau von Beaufort, feine Ge- zungſkes Kind Paul an Zahnkrampfen. Dies Auguſt Nachmittags um 1 Uhr ſich auf dem Gröditzberg zu 
n e eber bein ce zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ verſammeln und dort zu Ehren der gewählten Herrn Abgeordneten im ten 


au von Beaufort, 0 i 5 7 12 P r RO 
225 er. Madame ae zeite benſt an: Paſtor Kellner und Frau. Wahl⸗Bezirk, Reg.⸗ Bezirk Liegnitz, ein Diner zu veranſtalten. Diejeni⸗ 


ben, Frau Baumeiſter. Duperrier, Ge⸗ _Mangfhüg, 2. Juli 1849. gen Herren Wahlmänner und Urwähler, welche ſich dabei beiheiligen wollen, wer⸗ 
neralEinnehmer, Herr Kläger. Surville, Todes ⸗Anzeige. den ergebenſt erſucht, dem Unterzeichneten, dem Kaufmann Herrn Haſſe in Lieg⸗ 


Hauptmann, Herr Guinand. Jean, Be⸗] Heute Nachmittag um halb A uhr entſchlief n; Br Poſt⸗Adminiſtrator Herrn Hufnagel in Goldberg, bis nächſten 
ſanft I nis und dem Poſt⸗ miniſtrato r 5 g g/ 
Kalinke 5 ade e nr unſer RE an e ene Donnerstag um 12 Uhr ihre Theilnahme gefälligſt portofrei anzuzeigen. Couvert 


bauſen. — Zum Schluß: La Taran- buchhalter Herr Albert Auf hierſelbſt. à Perſon beim Diner böchſtens 15 Sgr. 


tella napolitana (italieniſcher Nas Een, ee Beeunden und Befann-| _ Hainau, 28. Juli 1849. . Vogt, Bürgermeister 
in Lucile ieſe traurige Anzeige V TTT 
eee Oper der F i 8 AT 85 
Die diebiſche Elder“ — Preiß der| mmm 140 Die im Jahannis⸗Termin 1840 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4, als auch 31% 
plätze u dieſer Vorftellung: Ein Platz Todes n prozentingen Grosherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betref- 
zum erften ang, Balfon, bez nnd wi gr ar rich fenden Koupons und deren Spezifikationen vom 1. bis 16, Auguſt d. J., die Sonntage 


Am 24. d. M. ſtarb zu Reinerz der : f t ; i 
uet⸗Loge 1 Rthlr., ein Platz zum 4 BUS N 9 5 ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr, in Berlin durch den unter 
2 Rang und Parterre⸗ Sitzplätze bieſige königl. n Sanitäts- J zeichneten Agenten in feiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Koupons⸗Speziſika⸗ 
7% Sgr, ein Stehplatz zum Parterre Rach Dr. Fiſcher, Ritter des rothen I tionen unentgeltlich zu haben ſind) und in Breslau durch den Herrn geh. Kommerzien⸗Rath 
12 %½ Sgr. Die Plätze zur Gallerie-Lage Adler Ordens II. Klaſſe in einem Alter J. F. Kraker ausgezahlt. 


und zur Gallerie ſind nicht erhöht. von 59 Jahren. Wir betrauern in ihm Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und konnen die nicht erho⸗ 
— — — ER TEEIETE den Verluſt eines Mannes, der durch benen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1849 gezahlt werden. 
Verlobungs⸗-Anzeige. ſeine Erfahrungen die Achtung und Berlin, den 20. Juli 1849. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter — = — > 222 F. Martin Magnus, Behrenſtraße Nr. 46. 
i it dem Schul: und Chor⸗Rektor |} die Zuneigung Aller ſich erworben hatte. iR ne . 
RD gut e e 7 7 Durch eine Reihe von 27 Jahren hie⸗ Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großh. Poſenſchen Pfand 


8 j briefen werden vom 1. bis 16. Auguſt d., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittags⸗ 
te pi it beo Malbun dient 105 Habt melentühe Kewbeffeeungen 60 ſtunden von 9 bis 12 uhr in meiner Wohnung, gegen Einlieferung der Coupons und deren 
a e es. er Kommunal⸗Kranken⸗Pflege und die ] Speziſikationen, wozu die Schematas unentgeltlich bei mir zu haben find, ausgezahlt. 


- : ; ; Breslau, den 21. Juli 1849, 
tel, den 29. Juli 1849. Pflichttreue, mit der er feinem Amte 7 
e a re Frank bisher und namentlich zur Zeit der ge⸗ Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 
nebſt Frau. genwärtigen Cholera = Epidemie oblag, ere e a Se wen 
As Verlobte empfehlen fih: ſichert ihm ein bleibendes Andenken. Bekanntmachung. 


Louiſe Frank. Ohlau, e nn a Die im Zuge der Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee belegenen Chauſſeegeld⸗ 
8. Staroſtzick. Die Stadtverordneten Verſammlung. Hebeftellen: 


7 a) die zunächſt Kunzendorf bei Frankenſtein für eine und eine halbe Meile, 
eee ee Todes- Anzeige. b) die zunächſt Dörndorf bei Reichenſtein für eine Meile, 
Unſere am 26. Juli c. vollzogene eheliche Heute Abend 8 uhr ſtarb meine innig ge: c) die in Schreckendorf bei Landeck für eine Meile, c 
Verbindung wird hiermit Verwandten und liebte Frau . geborne 8 ſollen in Folge böchſter Beſtimmung auf den Zeitraum eines Jahres vom 1. Okto⸗ 
Freunden angezeigt. r ber d. J. bis dahin 1850 einzeln in geſonderten öffentlichen Licitations⸗Terminen 


Sechs unerzogene Kinder beweinen i N 
ene IE Ie0® j here Pe unerfeplichen Verluſt. Um verpachtet werden. Die ſpeziellen Pachtbedingungen find jederzeit bei dem unter: 
Dttilie Groſſe, geb. Chaly⸗ e en Ver⸗ zeichneten Bürgermeiſter hierſelbſt einzuſehen und werden auf Verlangen gegen Er⸗ 
bäus. Deis, den 28. Juli 1840. ’ ſtattung der Kopialien ſchriftlich mitgetheilt. Die weſentlichſten Bedingungen ſind: 
Als Verlobte F. Grell, Bäckermeiſter. 1) die Bieter haben vor Abgabe der Gebote eine Kaution von fünfzig Thalern 
empfehlen ſich Verwandten und Freunden: Tode Tze in kourſirenden Staatspapieren oder in baarem Gelde zu erlegen; 
Klara Püſchel. Mit tief betrübtem Herzen erfüllen wir 2) die Wahl unter den Beſtbietenden bleibt vorbehalten. 
e hiermit die traurige Pflicht, fernen Freunden Die desfallſigen Licitations-Termine werden in den betreffenden Einnehmer⸗ 
Breslau und Klebſch im Juli 1849. und Bekannten den am 26ſten d. M. erfolgten Häusern wie folgt anberaumt: 
Entbindungs-Anzeige. — %%% a) für die Hebeſtelle Kunzendorf auf den 1. Auguſt d. J., Vormittag 10 Uhr, 
Die heut früh erfolgte glückliche Entbindung pe 1 Hahn, um ſtille Theilnahme bittend, | b) für die Hebeſtelle Dörndorf auf den 13. Auguſt d. J. Nachmittag 2 Uhr, 
meiner geliebten Frau geb. von Wittich, anzuzeigen. Gleiwitz, im Juli 1849. e) für die Hebeſtelle Schreckendorf auf den 28. Auguſt d. J. Vormitt. 10 Uhr. 
d ee eee Die Hinterbliebenen. Reichenſtein, den 10. Juni 1849, 
durch Verwandten, Freunden un kannten — eien für wel- und — 5 | 
ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenft ans ar er & zu * Der Bürgermeiſter Richter 
zugegen. Mittwoch, den 1. August, Abends 7 Uhr, Zur Großherzoglich badiſchen Staats-Anleihe, deren Vertheilung am 31. De: 
e ra sftesigsynbtne Aeırngenzetat-Dig übyT;... Under, die mes: —.— d. Shake gur Mueriertiich heſſiſchen Staats⸗Anleihe, deren Berthel 
Der — iv er Tegen retisch- praktische Gärtner-Lehr-Anstalt in lung am 1. Dezember d. J. ſtattfindet, kommen nachſtehende Gewinne zur Entſcheidung 
a gem. als: 1 G. 5 50,000, 1 G. à 15,000, 4 G. u 2000, 13 G. 1 1000, 206, a 250, 


— . . EEE . —˙ü— 5 2 * 4 
tb ind s Anzeige. Allen lieben Freunden, Verwandten und Be: 1960 G. von 50 und 42 Gulden; ferner 1 G. à 32,000, 1 G. à 8000, 1 G. & 4000, 

Die bent Abend 11 Abr erfolgte glückliche kannten bei unferer Abreiſe nach Breslau ein 1 G. 2 2000, 2 G. 1 1500, 3 G. à 1000, 5 G. 4 400, 10 G. a 200, en — a 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem herzliches Lebewohl, nebſt Bitte um ferner 31 G. à 100 und 425 G. 55 Thaler Pr. Courant. Für obige beide 55 Ct. a 
muntern Knaben, beehrt ſich, ftatt befonderer | ftets freundliche Erinnerung und Wohlwollen. man ſich bei dem unterzeichneten Handlungshaufe mit zufammen 2, Thlr. Pr. Ct. (oder 


1 ar fi kirter Zuſendun 
eldung, ergebenſt anzuzeigen: Salzbrunn, 31. Juli 1849. für die badiſche mit 1 Thlr. und die kurheſſiſche mit 1 ½ Thlr.) unter fran 8 
rg Großer. D. L. Haeckner mit Frau. betheiligen. Moritz argh are in Ham 

Gontkowitz, 28. Juli 1849, (/ / VT Effekten⸗ und Staats⸗Pap ere⸗Geſ urg. 

Donnerstag, den 2. Auguft 1849 un ſolide und achtbare Männer, welche fi n und deshalb in 

Ente inan ehe gba * großes Concert frankirſen Briefen an mich wenden wollen, übertrage ich den Verkauf unter e 
erfolgte g e Ent⸗ 5 er 

dir deu rau Leniſe, geb. it verftärkter Kapelle, vom Kapenmeiſter 8 — k — ĩͥ —ͤ— 


1 7 r 
bindung ſeiner —— Nm Mädchen, zeige | Bilſe im Schauſpielhauſe in Liegnitz. Vom 1. Auguft d. J. habe ich eine Niederlage ven dem 


Scherer von eine ergebenſt an: Der Ertrag deſſelben iſt für die im Groß⸗ If 
Verwandten und Freunden et Kirchner. herzogthum Baden ſchwer Verwundeten Guradzer A ’ 


2 und für die bedü ] t 
_ Cithgrund, den 29. Juli 184. dort 1058 ü N welcher bis jetzt ſich wegen ſeiner befonbern Keb gent var Ergiebigkeit auszeichnet, 
Entbindungs⸗ Anzeige, preußiſchen Soldaten beſtimmt. für die Stadt Oels und umgegend ber * rößten Aufträ al, Breslauer Straße Nr. 19, 
Meine liebe Frau Nun a geb. Wollen Cu . ——— | fibergeben, und iſt dieſelbe im Stande, die g age a und DR STEEL 
berg, ift heute von einem muntern Knaben ulmbacher Lagerbier. Preiſen auszuführen. de Annonce, empfehle ich dei Talk Nied 1 ro 1 
glücklich entbunden worden. Beſte Qualitäten Culmbacher Lagerbiere nei . ee ae mit recht vielen Kufitäden’an. ever erlag 
Sreslau, den 28. Juli 1848. g. rt unterzeichneter hier gelegt zu 3 Rthl. weis N Wittwe Löwenthal in Oels, Breslauer Straße Nr. 19. 


3 F. Rieß. 0 Sgr. den Eimer. Fäſſer werden per Eimer 
1 Rtl. berechnet, zu demſelben Preife franco 


Entb indungs » Anzeige. auch wieder zurückgeno Die Verſen⸗ Wir haben bei dem Neubau unſerer Seifenfabrik zugleich eine 
Die geſtern Abends um ½8 uhr erfolgte 5 genommen, e E r ha A 
ub Entbindung feiner Frau Hermine, — geſchehen unter Nachnahme des Bes Dampf⸗ 95 almöl⸗ Bleiche A 


geb. Pantell von einem muntern Mädchen 1 Ye 
ETC "unb-Mirtennten ER a 2 angelegt und dieſelbe ſo eingerichtet, daß wir bedeutende Quantitäten ſchnell und 


ganz ergebenſt an; Fire möblürte Stube m gegen billige Prämie bleichen können 
Der Paſtor Neugebauer. Eine möblirte Stube ift zu vermierhen gege 5 * 7 
Schoosdorff, 8 8. Juli 1840. Katyarinenſtraße Nr. 4, par terre, 0 Stettin. Schindler u Muetzell 


Proklam 
iſt die 


d. 
m Jahre 1817 ttwe d unt⸗ 
. ‚a 17 e 
Pro bſt pieſelbſt“! en im 


Jahre 1790 errichteten Teſtamentes verſtor⸗ 
ben, in welchem ſie 
1) den Sohn 2 zu Breslau verſtorbe⸗ 
nen Bruder zogen ledrſch Probſt, 
2) a A ruder Johann Martin 
| rob t, 
3) ihren: Bruder Joachim Nikolaus Prob ſt 
zu Pleskau und a 
4) „ 5 Toten Ehriſtian Probft 
4 12 7 
zu Erben ihres Nachlaſſes eingeſetzt hat, 
welcher 1 0 ſich jetzt auf etwa 400 Rtlr. 
preuß. Courant ‚beläuft. Da es bisher nicht 
gelungen, die von ihr berufenen Erben zu 
ermitteln, To werden auf den Antrag des, 
ihrem Nachlaſſe beſtellten Curators die letz⸗ 
teren und event. deren Erben hiemit aufge⸗ 
fordert, ſich in einem der zu dieſem Behufe 


auf 
den 28. Juli, 
den 23. Auguſt und 
den 20. September 
Nachmittags 3 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle 
anberaumten Termine zu melden und das 
zu ihrer Legitimation Erforderliche vorzule⸗ 
gen, widrigenfalls ſie in dem, auf den 
2 9 September d. J. 
8 Vormitta Er: uhr 
anberaumten Prätluſiv⸗Termine mit ihren 
Anſprüchen auf die Maſſe für immer werden 
ausgeſchloſſen werden und dieſe den ſich Le⸗ 
gitimirenden zugeſprochen, event. aber als 
vacante Erbmaſſe behandelt werden wird. 
Den Auswärtigen werden zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame die hieſigen Rechtsanwälte 
Sohſt, Scheren und Voß vorgeſchlagen. 
Stralfund, den 22. Juni 1849. 
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 
Schnitter. 


Auktion. 

Im Wege der Exekution ſollen Freitag den 
3. Auguſt d. J. Vorm. 10 uhr im Speicher 
der Breslauer Zuckerſiederei 

25 177 757 er autaenflegter 

E pagen n Quantitäten 
meiſtbietend verfte gert werden. 
Breslau, den 30. Juli 1849. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Makulatur⸗Auktion. 
Am 2. Auguſt Nachmittags 4¼ Uhr ſollen 
in Nr. 42 Breiteſtraße 
64 Ctr Faffirte Akten 
öffentlich verſteigert werden. 
Manuig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Scheruſteinfeger Angelgg uheit. 
Auf die in der Zeitung vom W. Juli o. ab, 
gedruckte „Nüge und D. nkſagung 
der verw. Frau Schornſteinfegermeiſter Lud⸗ 
wig kaben die unterzeichneten, denen offen 
bar die darin enthaltenen hämiſchen Seiten⸗ 
hiebe gelten ſollen, zu erklären, daß fie aller: 
dings nach dem Ableben des Schornfteinfeger- 
meiſters Ludwig ſich um einige Antheile 
ſeiner Kundſchaft beworben und mehreres da⸗ 
von erlangt haben. 

Wir halten unſere diesfallſigen Bewerbun⸗ 
gen für zuläſſig, theils aus dem Grunde der 
Selbſterhaltung, theils darum, weil wir vor 
der Fortführung des Gewerbes durch einen 
geprüften und qualificirten Werkführer nich! 
unterrichtet waren, und es wird ſelbſt in dem 
Falle, daß Frau Ludwig durch unſere Be: 
werbungen irgend einen Nachtheil hätte, dieſer 
wohl nicht ſo erheblich ſein, daß ſie nicht noch 
mit circa 3000 Rtl. Einkünften beſtände. 
Sie möge ſich im Hinblick auf die verwittw. 
Frau Scornfteinfegermeifter Stieler trö⸗ 
fien, welche durch das Ableben ihres Ehe: 
mannes mit ihren drei ganz unmündigen Kin: 
dern in die bitterſte Noth geſetzt worden wäre, 
wenn nicht einer der Unfrigen die Hand zu 
deren ferneren Exiſtenz freiwillig und un⸗ 
entgeltlich geboten halte. 

Wir empfehlen uns unſern Freunden und 
Gönnern zur weiteren gü igen Beachtung. 

Die Schornſteinfegermeiſter N 
Nieſel. ‚Shen Steller. 
Petſchke. Kranz. 


*r 
4 2 * y 2 1 
Vorläufige Anzeige! 
Es wird am Sonnabend den 4. Auguft 
eine Veranügungefahrt nach Dresden 
vermitreift eines Exttazuges beabſichtign, um 
das dortige Bogelic ießen zu beiuchen und einen 
Aus flag in die ſächſiſche Schweiz zu machen. 
Morgen wied das Nänere durch die Zeitun⸗ 
gen bekannt gemacht werden; nur fo viel diene 
indeß zur Nachricht, daß ſich bei genügender 
Tb ilnahme das Fahrgeld für die Hin⸗ und 


Rückfahrt nicht 90 ; 
fon ftellen dure r als 4 Milk. pro Per⸗ 


Eine anftändia möbtiete Stube iſt Range: 
holz⸗Gaſſe Nt. 2 im g 100 don Hi 15 
3 Rtlr. monattich zu Wer Auf 
führt ir = 3 in 57 

der Knaben 84 M 
5 A * ächſt kräftiger ac ' 0 
teſte Pflege; Ju erfragen eben bafetbft. — 


Malergaſſe Nr. 28 ſſt eine 
eine unmöblirte Vorderſtude den 
u vermiethen. 


1. bis J. Augu 


Drud und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


1 230 zu er 8 
. a t „ 
1 eee 2 


Vartikuchr Ludwig, 

. 2 er Ludwe 

4. Fräulein Maria Wandrt, 

dr Har daten Mocug, 

F e 
+ E uhma meiſter choͤnſch, 
8. ⸗Kutſcher Gottlieb Kutter, 


9. Fräulein Pauline Tietze, 
1. Herrn Otto Horn, 
1. Frau Kontroleur v. Bandemir, 
Teruer 
ein Geldpaket mit 3000 Atlr, Werth an vers 
wittwete Madam Noſovy in Steinau, 
ein Geldbrief mit 32 Rtlr. 10 Sgr. an C. 
Wolff in Berlin, 
ein Geldbrief mit 1 Rtlr. an Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten Kloſe in Coſel (Abſender Wachler), 
ein rekommandirter Brief an Kommiſſionär 
L. A. Kohn hier, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 25. Juli 1849. 


1. Herrn Gärtner Andreas Miſchke, 


2. ⸗Bademeiſter Schübel, 
3. ⸗Hausknecht Pohl, 
fene: 


ein Brief mit 1 Rtlr. 15 Sgr. an eine arme 
Familie U. P. poste restante, 
ein Brief an Herrn Meiſter mit Geld ohne 
Angabe, 
ein Brief mit 50 Rtlr. an Adolph Krauſe 
jun., in Herzberg, 
ein Brief mit 6 Rtlr. an Herrn Inſpektor 
Liwowsky in Strzebnig bei Gogolin, 
ein Brief mit 6 Rtlr. an Capitain d'armes 
Rudolph Krauß, 12te Komp. 10. Land⸗ 
wehr⸗Regiments in Glaz, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. Juli 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Bekanntmachung. ; 

Ich beabſichtige, meine StärfesFabrif 
ohne Einmiſchung eines Dritten Familienver⸗ 
hältniſſe wegen entweder zu verkaufen oder 
zu verpachten. Hierauf Reflektirende bitte 
ich die näheren Bedingungen in portofreien 
Briefen bei mir ſelbſt einzuholen. 

Zülz, den 29. Juli 1840. 

Albertine Kamner, geborne Posca. 

Eine ländliche Beſitzung, 

in der Nähe einer belebten Stadt am Fuße 
des Rieſengebirges, im Kreiſe Lauban, freund⸗ 
lich gelegen, in einem bequem eingerichteten 
Wohnhauſe mit 7 eleganten Stuben, Küchen, 
Boden⸗ und Keller⸗Gelaß, Holzremiſe, Stal⸗ 
lung und Scheune und circa 8 berliner 
Scheffel Garten und Ackerland, frei von Lau⸗ 
demien, wie allen andern Laſten und Abga⸗ 
ben beſtehend, iſt ſogleich zu verkaufen, und 
wird der Ortsrichter Sperlich in Wieſen, 
bei Greiffenberg i. S., auf portofreie Anfra⸗ 
gen nähere Auskunft ertheilen. — Dieſer 
Fundus hat zeither jährlich 100 Rthlr. 
Miethe getragen. 


Maſchinen⸗Verkauf. 

Auf den Antrag der Gewerkſchaft und mit 
Genehmigung des königlichen oberſchleſiſchen 
Bergamtes ſoll auf der Neue Helena⸗Gal⸗ 
neigrube bei Schaxley die 32, jöllige, einfach 
wirkende Waſſerhaltungs⸗Dampfmaſchine nebſt 
20 und 16zölligen Saugſätzen öffentlich meiſt⸗ 
stetend verkauft werden, wozu ein Termin 
auf den 23. Auguſt l. J. Vormittags von 
10 bis 12 uhr im Zechenhauſe der Neue 
Helena⸗Galmeigrube anberaumt iſt. 

Die Beſchreibung und Taxe der Maſchine 
und den Saugſätzen, ſowie die Verkaufsbe⸗ 
dingungen können in der Regiſtratur beim 
königlichen oberſchleſiſchen Bergamte zu Tar⸗ 
nowitz, als wie auch beim unterzeichneten 
Schichtmeiſter eingeſehen werden. 

Hohenlohehütte in Oberſchleſien, 

den 20. Juli 1849. 
Fr edrich, Schichtmeiſter. 

Schönes Akten⸗ und Zeitungs⸗ 

akulatur 
haben vortätbig und empfehlen billigſt M. 
Rochefort u. Comp., Biſchofsſtr. Nr. 3. 

Eines der großartigſten Tanz⸗Etabliſſements 
am hieſigen Orte, verbunden mit Gaſtwirth⸗ 
ſchaft und Bi⸗rausſchank ift mit den 
in dem Haufe befindlichen Wohnungen n bſt 
einer großen Ziegelei von Termin Weihnachten 
d. J. ab, im Ganzen oder in einzelnen Piecen 
zu verpachten; auch iſt das Haus nebſt der 
1 2 einen zablbaren Käufer zu ver⸗ 

ußern. Näheres zu erfragen in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Bureau des 


A. Geisler, Kupferſchmiedtſtraße Nr. 14. 
Verlorener Wechſel. 
Ein von uns auf D. Schleſinger hier aus⸗ 
eſtellter und von demſelben acceptirter Pri⸗ 
„ Wecſel ven 516 Ati, 29 Sgr. per 18. 
ovember d. J. Ordre von uns ſelbſt, iſt 
abhanden gekommen und wird hiermit für 
ungültig erklärt. Brestau, 30. Juli 1849, 
N Gaebel u. Comp. 


Auf dem größten Theile der Feldmark Op⸗ 


perau, Breslauer Kreiſes, ist die Jagd zu 


Jagdliebhaber können ſich vom 
d. J. melden beim Erb⸗ 
Tholtifeibefiger Kattge daſelbſt. 
Schweidnitzer Straße Nr. 33, im 1. Stock, 
che in öſiſcher Converſation, 
und 


Artheilt. 


achten. 


1953 


Verkauf einer 


Wegen 1 des Eigenthümers iſt eine mit gutem Erfo 


binderei nebſt Lin 


Buchbinderei. 


betriebene Buch⸗ 


ir⸗Anſtalt, in einer ſehr lebhaften und volkteſchen Stadt Schle⸗ 


ſiens für 200 Atlr. ſofort zu verkaufen. Näheres wird auf portofreie Anfra 
wieſen in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in e . l um 


Bekanntmachung. 
Unvorhergefehene Umftände veranlaſſen die 
Aufhebung des, zur Verpachtung der Güter 
Stolz und Reiſezagel eingeleiteten Submiſ⸗ 
ſions⸗Verfahrens, was zur Beachtung hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 
Stolz bei Frankenſtein, 27. Juli 1849. 
Der Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗ Direktor 
Lorenz. 


Now is the time 

for Ladies and Gentlemen, which are incli- 
ned to learn the English Lan- 
zuage of a most easy manner, and par- 
ticalarly those, which may have already 
some knowledge of-it, will find the best 
opotunity to learn-it speak proper, and to 
get hold of the best pronounciation ol-it, 
through mostly conversing hours, in a very 
short time 

by applying to Mr, Saul, Ring Nr, 30, 

at the Adress-Buereau. 


Großes Gartenfeſt 


im Eliſenbade, heute großes Concert nebſt 
Illumination. Anfang 5 uhr. Ende 10 uhr. 
um 8%, uhr kommt zur Aufführung: Ztes 
Marſch⸗Potpourri von Gungl. Entree a Per: 
ſon 1 Sgr. 5 


Tempel⸗Garten. 


Heute Dinstag, Mittwoch und Sonnabend 
roßes Militär⸗Concert. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 10 


heute den 31ſten d. M. Matthiasſtr. Nr. 
bei: Schmidt. 
Ein junger Mann, der 4 Jahre die Oeko⸗ 
nomie erlernt hat, ſucht zu ſeiner weitern 
Ausbildung auf einem Dominium bald mög⸗ 
lichſt ein Engagement als Volontair. Hier⸗ 
auf Reflektirende belieben wegen Näherem hier⸗ 
über ſich an Herrn E. Leubuſcher, Niko⸗ 
lai⸗Straße Nr. 31 in Breslau, zu wenden. 


Einem routinirten Handlungs⸗Commis, 
welcher gut polniſch ſpricht, weiſet hierorts 
eine gute Condition nach das 

Commiſſions⸗Bureau von E. Berger, 

Ein mit höchſt empfehlungswerthen Atte⸗ 
ſten verſehener auswärtiger Handlungs⸗ 
Commis ſucht ein Engagement. — ö 

Commiſſions⸗Bureau von E. Berger, 
Biſchofsſtraße ur 5 
ine Gieroxfige fehr gefällige kleine länd⸗ 
44 Böen 5 ſchönem Wohnhaufe, 
engebäuden, großem Garten und 11 Schffl. 
gutem Ackerlande Ausſaat ift ſofort zu ver: 
kaufen durch E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Saamen⸗Roggen. 


Eckersdorff, Kr. Breslau, 122 wiederum 
für dieſes Jahr zur Saat ſchönſten überſeei⸗ 
ſchen Stauden⸗Roggen, a 1 ½ Rtl. pro Schfl., 
wie böhmiſchen Stauden⸗Roggen a 1 ½ Rtl. 

Ein im Material- und Weingeſchäft tüch 
tiger Commis, der polniſch ſpricht, auch der 
Buchführung und Correſpondenz kundig, ſucht 
ein Engagement bald oder zu Michaelis d. J. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 

E. Leubuſcher, Nikolaiſtraße 31. 
u verkaufen. Ein Goktaviger Flügel, 
1 Aaahegon- Büffet 8 / Rtlr., 1 Großſtuhl 
4% Rıle., 1 ſpaniſche Wand 3 Rtl., 2 Spiel: 
tiſche 51, Rtlr., 2 Gebett Betten, à Gebett 
7 Rt, Reuſche Straße 45, 2 Stiegen. 

15,000 Ntir. a 5 pCt. werden auf 
ein großes Gut zur Iften und alleinigen Hy: 
pothek geſucht. Näheres Sandſtraße beim 
Conditor Herrn Rauchmann. 

Eine möblirte Stube für 2 Herren iſt zu 
vermiethen Oblauerſtr. Nr. 67 in der Wein⸗ 
traube, im Zten Stock, bei einer anſtändigen 


Wittwe. — 


es im 


Feines Aixer u. Genueſer Oel, 
Grünberger Wein⸗Eſſig, 
Feine holländ. Graupen, 
Perl⸗Graupen, 
„ Weizen⸗Gries, 
Extra feinen Cuba⸗Kaffee, 
Weißen Perl-Sago 
empfehlen möglichſt billig: f 
J. C. Keyl u. Thiel, 
e eee et Art 


Neiſegelegenheit den 1. Auguſt 

über Glatz nach Reinerz, Büttnerſtraße Nr. 24. 

Wohnungen à 24 und 30 Rtir. fin 

zu beziehen Siebenhubener Siraße dre. Tore 

Zu vermiethen 

Reuſche Straße Nr. 1 in den drei Mohren: 

die Iſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 

1 Saal und Beigelaß, ſo wie eine große 

Handlungsgelegenheit. Näheres bei > 

manuel Hein Ring Rr. 27. 

Zu vermiethen ſind Reuſche Straße Nr. 2 

im goldnen Schwert: 

1) das bisherige Reſtaurations⸗Lokal par 
terre, auch zur Handlungs: Gelegenheit 
ſich eignend; 

2) im 2ten Stock zuſammen oder. getheilt 
1 großer verglafter Saal, 4 Stuben, 
2 Küchen und Beigelaß, vorzüglich ſich 
für einen Gewerbtreibenden, der viel Raum 

= iz Hope ben 

) zwei große Remiſen. Näheres bei 

Emanuel Hein, Ring Nr. 2. 
Vorwerksſtraße Nr. 1 an der dußern Pro- 
menade, ſo wie alte Taſchenſtraße Nr. 7, iſt 
eine freundliche Wohnung an einen ſoliden 
Miether zu vermiethen. Näheres in Nr. 7, 
e 

Eine Wohnung, Malergaſſe Nr. 31 iſt zu 
Michaelis zu vermiethen. \ 

Hötel garni. Albrechtsſtraße Nr. 39 

und Tauenzienſtraße Nr. 83 ſind elegant mö⸗ 

blirte Zimmer aaf beliebige Zeit zu vermiethen, 

Stallung und Wagenplatz iſt dabei. Schultze. 


Hotel garni in Bre lan, 
Albrehtöfraß e ar 2 N 55 König, 
find elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bebienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
NB. Tuch iſt Stallung u. Wagenplatz dabel. 


Angekommene Fremde in Zettlitzs Hotel. 
Student v. Prittwitz⸗Gaffron aus Berlin. 
Kaufm. Schubert aus Magdeburg. Kaufm. 
Leipold aus Mainz. Partik. Miltowski aus 
Krakau. Partik. v. Bärenſprung aus Falke⸗ 
nau. Banquier Wolff aus Krakau. Graf 
Henkel aus Donnersmark und Graf v. Lym⸗ 
burg = Styrum aus Sagan. Forſtmeiſter 
Galler aus Siemianowitz. Apellations⸗Ge⸗ 
richts-Rath Meyer aus Berlig. Rechts⸗An⸗ 
walt Zeuthe aus Falkenberg. Profeſſor Dr. 
Leſchner aus Wartenberg. Kaufmann Saty 
aus Mailand. Kaufm. Greger aus Berlin. 

Kaufmann Fermont aus Wien kommend. 
Gutsbeſitzerin v. Zotja a. Dresden kommend. 
Frau Seidel aus Frankfurt a. O. Frau 
Damböck aus Hannover. Partik. Treutler 
aus Neu⸗Weisſtein. Handlungs = Reifender 
Treutler aus Berlin. Offizier Baron von 
Blomberg aus Luxemburg. Gutsbeſ. Homo⸗ 
leus aus Walizien. 


28. u. 20. Juli Abd. 10 u. Mrg. Hu. Nehm. Ju. 
Barometer ne 270 C4% NN, 
Thermometer + 22 4 1 + 192 
Windrichtung ei NW NE 

kuftkreis beiter heiter gr. Wolk. 
20. U. 50. Full bd. 10 l. Mrg. Hu. Nechm. 2. U. 


arometer 278,78 NI NIN 


” 


Bö berichte. 


Paris 27. Juli. % 87 80.39% 


Breslau, 30. Juli. (Amtlich.) Geld⸗ und Fonds Courſe: 


RNand⸗ Dukaten 96 Gi. Kaiſerliche 
vor 11% Br. Polniſches 64 90% 6 


Staats⸗Schuld Scheine per 
öriefe 4% 08), Gl, neue 3 4, 3 
lr, let. B. 4%, 0% t 
6 % Br. — Gifensahn, green; 
Oberſchleſiſche Lul. K. 190 * 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 47 7% 


38 Ya 


Wochen bericht über die 
Getreide. Weizen blieb vernachläſigt und iſt n 


notiren. 


tember 8054, 80 bez, und Br. 
127% Br. 
Spiritus loco 17 Thlr. bez. 


Dakaten 96 Gl. 


Seehandlungs = Prämien : ＋ 00 tl. 3 185 


Sah Pfandbriefe » 


2 idnitz⸗ reiburger 
300. Br., Lid 6. 100 % Sr. ee clic 50 . Br 


Amfterdam 2 Monat 14 
Hamburg 2 Monat 150 


Roggen wurde bei dem in dieſen Tag 
höher bezaßit, Ma war die Kaufluſt vorüber 


3 u 
R 3081 ohne Nachfrage und Angebot loc 
und Be, 989 September Oktober 162, Thlr. Gl. 


e 0 162 ’ * 
kuftkreis heiter Schleierw. überw. 
ouandi 
Friedrichsd'or 113 ½ 85 Louis 
Br. Oeſterreichiſche Banknoten 867 er. 
Freiwill'ge Preußiſche Antsihe 103 Gl. 


. lich Poſener Pfand⸗ 
83 / Gl Gies 600 8 3% 92%, 
Gl. Atte poln.“ Pfandbrieſe 1 8 = 
ed Wühelms-Pochbahn 
Y SW. Berlin 1 Monat 
Br., t. Sicht 1507, Br. 


Berliner Börſe. 
ur nominell 56 à 62 Thlr. zu 


ignetretenen Regenwetter begehrt und 
m 14525 a 28 bis 900 Thlr. bez., pro Sep⸗ 


„ 13% Br. pro September bis Oktober 


- Redakteur: Nimbs, 


